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H e l m u t  S ü n d e r m a n n :

Der Führer und seine Soldaten
D a s große E rlebn is der Frontsoldaten.

N S K .  Die Wucht, die Schnelligkeit und die P räz is ion  
unseres polnischen Feldzuges h a t  der W el t  B ew u n d e ­
r u n g  abgenötigt.  N iem and  verm ag  sich dem Eindruck 
der gen ia len  strategischen Leistung und der übe rragen­
den T ru p p e n fü h ru n g  zu entziehen, die diesen einzig­
a r t ig e n  Vormarsch zu so raschen und durchschlagenden 
Erfo lgen  geführt  haben. Die wiedererstandene deutsche 
W ehrm acht  Hat den B ew e is  e iner Schlagkraft ab ­
gegeben, die unsere Gegner nicht ahnten, und die selbst 
unsere kühnsten Hoffnungen übertra f .

W i r  wußten  zwar ,  daß die nationalsozialistische 
W ehrmacht in den wenigen J a h r e n  ihres  A ufb au es  m it 
den besten W affen  ausgerüste t  und einer h e rv o rrag en ­
den A usb ildung  te i lhaf t ig  wurde. W i r  w a ren  u n s  be­
wuß t  des soldatischen Geistes, der unsere N a t io n  er­
füllt ,  und des E t h o s  d e r  u n b e d i n g t e n  
P f l i c k > t e r f ü l l u n g ,  d a s  jedem unserer  S o ld a te n  
zum höchsten Lebensgesetz geworden ist. Aber w i r  v e r­
gaßen, den h e i l i g e n  F a n a t i s m u s  zu würdigen, 
der geboren ist a u s  der E rk en n tn is  der geschichtlichen 
Größe unserer Ze i t  und der die Tapferkeit  unserer 
T ru p p en  beseelt, wie er ihren  Marsch beflügelt.

W e r  Gelegenheit  gehabt hat,  in diesen T ag e n  den 
im höchsten Tem po und ohne Pau se  durchgeführten 
Vormarsch unserer S o ld a te n  u n m it te lb a r  mitzuerleben, 
der weiß, welche ü b e r m e n s c h l i c h e n  L e i s t u n -  
g e n  dabei von jedem unserer  K äm pfer  —  vom Schützen 
b i s  zum G enera l  —  vollbracht worden sind. W enn es 
zuerst galt ,  gleich im  ersten wuchtigen Gegenangriff  den 
F e in d  zu erschüttern, so wurde  d a n n  die pausenlose V e r ­
folgung der flüchtenden P o le n ,  die Abschneidung ih rer  
Fluchtwege, die V ollendung unserer O pera t ionen  zu der 
vernichtenden U m klam m erung  zu e iner Aufgabe, die 
von jedem unserer  S o ld a te n  d as  Letzte an K ra f te n t f a l ­
tu n g  forderte.  K ü h n e  G e f e c h t  e, die die Gegen­
w eh r  des Fe in d es  i n  kürzester F r i s t  niederzwangen, und 
d a r a n  anschließende t a g e l a n g e  E i l m ä r s c h e  
sind d as  besondere Kennzeichen dieser siegreichen Krieg­
führung ,  M i t  einem einzig dastehenden Angriffsgeis t 
w urde  der Gegner geworfen. Gerade von diesen K ä m p ­
fen werden jetzt von allen F ro n te n  des Vormarsches 
im m e r  mehr b e i s p i e l l o s e  H e l d e n t a t e n  be­
kannt, Dieser M u t  des einzelnen deutschen S o ld a te n  
w a r  es vor allem, der den polnischen Gegner in den 
panischen Schrecken versetzte, der zum A n fan g  des E n ­
des der polnischen Divisionen wurde.

Unsere T ru p p en  haben  bereits  jetzt Leistungen von 
e iner A r t  vollbracht, von der w i r  a u s  der Geschichte 
der Völker wissen, daß sie n u  r d o r t W  i r k l i ch k e i t 
w i r d ,  w o d a s F e u e r e i n e r h e i ß e n L e i d e n -  
s c h a f t  u n d  d a s  b l i n d e  V e r t r a u e n  z u  
e i n e m  g r o ß e n  F ü h r e r  z u m  G e s e t z  d e r  T a ­
t e  n w i r d .

E in e r  dieser seltenen Augenblicke der Geschichte ist 
w ieder  angebrochen. I n  der deutschen V ergangenhe it  
kennen w i r  fast n u r  d a s  Beispie l  F r i e d r i c h s  d e s  
G r o ß e n  und seiner in  so vielen Schlachten b ew ähr ten  
V erb u n d en h e i t  m it  seinen So lda ten ,  G e n au  so wie d a ­
m a l s  der große Preußenkönig  im m er  dort  w a r ,  wo die 
Entscheidungen fielen, F re u d  und Leid m i t  seinen 
T ru p p en  te il te  und m it  seinem Feuergeiste der wahre  
M it te lpunk t  seiner ihm  au f  Tod und Leben verschwore­
nen  Arm ee gewesen ist, so kämpfen und  marschieren 
heute unsere S o ld a ten ,  a n g e f e u e r t v o n ü e m  G e- 
d a n £ e,n a n  d e n  ( E r s t e n  S o l d a t e n  d e s  
R  e t ch e s, an  die Idee, die er schuf, und  a n  das  Recht, 
d a s  er vertri t t .

N u r  wer die F a h r te n  m iter leben  darf,  die der F ü h ­
re r  seit dem Ausbruch der Feindseligkeiten fast täglich zu 
a llen  F r o n te n  der im Osten kämpfenden T ruppen  u n te r ­
n im m t.  ve rm ag  die M a c h t  d e r  Ü b e r z e u g u n g  
zu ahnen ,  die unsere W ehrmacht mit  einem b is  in  den 
Tod  reichenden V ert rauen  zum F ü h r e r  beseelt und die 
u n g eahn ten  K rä f te  in  ih r  entfaltet,  die die W e l t  in 
s taunende B e w u n d e ru n g  versetzen.

T ausendfä l t ig  sind die Erlebnisse dieser F a h r t e n  des 
F ü h r e r s  zu seinen S o ld a te n .  S i e  führen  ihn  stets z u r  
k ä m p f e n d e n  T r u p p e .  S i e  führen  ihn zu den

So schlügt das deutsche Heer!
Katastrophaler Rückzug der polnischen Armee

M i t  nicht zu übertreffender S toßkraft  h a t  das  
deutsche Ostheer in wenigen T ag en  den Gegenangriff  
so tief in  F e in d es la n d  vorgetragen, daß große Teile  des 
polnischen Heeres eingeschlossen wurden. Nach der E i n ­
nahme von B r o m b e r g  und G r a u d e n z  durch u n ­
sere T ruppen  w a r  au f  diese Weise auch d as  Schicksal der 
polnischen K o r r i d o r a r m e e  besiegelt. I m  Zuge 
der S ä u b e r u n g  der Tucheler Heide w urden  die 9. und 
27. polnische Division, 1 P an zerb a ta i l lo n ,  2 J ä g e r b a t a i l ­
lone und die berüchtigte K aval le r iebr igade  Pomorski 
vernichtet. N u r  Reste konnten sich ohne W affen  und 
G e rä t  schwimmend über  die Weichsel retten.  Nach Fest­
stellungen des Oberkom m andos der W ehrmacht be trug  
die G efam tausbsu te  b is  zum 6. ds, 25.000 Gefangene, 
126 Geschütze, v iele Kam pfwagen und Panzerspäh­
wagen. Die Z ah l  der erbeuteten  Maschinengewehre, 
Gewehre und Pan zerab w eh rk an o n en  kann vorläufig  
auch nicht a n n ä h e rn d  bestimmt werden.

Am  8, S e p t e m b e r  abends  drangen deutsche P a n ­
zerwagen in  den westlichen T e i l  von Warschau ein, 
während schnelle T ruppen  die W e i c h s e l  bei S a n d o -  
m ir  und E o r a  K a l w a r i a  südostwärts Warschau erreich­
ten, N ordos tw är ts  Warschau wurde  der N  a r e w bei 
P u l tu s k  und  Rozan überschritten. A n  diesen schnellen 
und großen E rfo lgen  ha tte  die Luftwaffe wieder en t­
scheidenden Ante il .  —  I n  der Nord- und Ostsee w u r ­
den eine R eihe  von M inensuchunternehm ungen  durch 
die K r ieg sm ar in e  durchgeführt.  B oote  einer Minensuch- 
flott i lle  beschossen eine polnische S t r a n d b a t te r i e ,  die 
d a s  F e u e r  erfolglos erwiderte. E in  viertes polnisches 
U -Boot wurde  vernichtet.

A m  9. S e p t e m b e r  zogen unsere T ruppen  in  die 
Industr ies tad t  Lodz ein. Die P ro v in z  P o s e n  wurde 
ohne feindlichen Widerstand fortschreitend besetzt. N o rd ­
ostw ärts  Warschau wurde der Fe ind  h in te r  den B u g  
bei W y s k o w  und os tw ärts  geworfen. Dank dem un ­
au fha l tsam en  V o rd r in g en  der T ru p p en  ist die deutsche 
O  st g r e n  z e endgültig  und fü r  alle Zeiten  gesichert, 

1 0 ,  S e p t e m b e r :  Zwischen dem Gebirge und dem 
O b e r lau f  der Weichsel setzten die deutschen K rä f te  die 
V e rfo lgung  des geschlagenen F e in d es  in  ostmärtiger 
Richtung fort. I m  großen Weichselbogen, zwischen S a n ­
domierz und K u tn o  h a t  der schnelle Durchbruch der m o­
toris ierten  und P a n z e r t ru p p e n  b is  a n  die Weichsel große 
E rfolge angebahnt,  Teile  zahlreicher polnischer D iv i ­
sionen sind um R a d o m  von der Weichfel abgeschnitten

und von a llen  S e i te n  umstellt. Ebenso ist dem auf  dem 
R a u m  Skierniewice— Sochaczew— K u tn o  nach Osten 
drängenden T e i l  der Rückzug über  die Weichsel bei 
Warschau und südlich verlegt. B e i  einem Unternehmen 
gegen L u b l i n  w urden von einem gemischten K am pf­
und Z ers törerverband 7 polnische Flugzeuge im L u f t ­
kampf abgeschossen, 9 polnische Flugzeuge am Boden 
durch B o m b en a b w u rf  schwer beschädigt,

1 1 .  S e p t e m b e r :  D ie  große Schlacht in  P o le n  
n ä h e r t  sich ihrem Höhepunkt,  der Vernichtung des pol­
nischen Feldheeres westlich der Weichsel, W äh re n d  in 
S ü d p o len  der sich zäh wehrende Gegner über  den S a n  
zurückgedrängt und der Übergang über  den F lu ß  im 
Abschnitt S an o k — Jaworn ik-Polsk i  sowie bei R a d y m n o  
und J a r o s la w  erzwungen wurde, begannen  die in  den 
verschiedenen R ä u m e n  eingeschlossenen T ru p p en  die 
W affen  zu strecken, Durchbruchsversuche der eingeschlos­
senen Teile  w urd en  ü b e ra l l  verhindert.  Nach ha r tem  
K am pf um  die polnischen Befestigungen am  N  a  r e w 
ge lang es bei Nowogrod und W izna ,  Brückenköpfe a n  
dem S ü d u fe r  zu bilden. Polnische A r t i l le r ie  a lle r  K a ­
liber h a t  von den östlichen T ei len  Warschaus a u s  das 
F e u e r  gegen unsere im  Westteil  der S t a d t  befindlichen 
T ru p p en  eröffnet.  Nördlich der Weichsel n ä h e r t  sich die 
T ru p p e  im Vorgehen ohne Fe indw iders tand  der Festung 
M  o d l i n. D ie  Weichselbrücke liegt be re i ts  u n te r  deut­
schem Artilleriefeuer,  D ie  Einschließung des polnischen 
K r ieg sh afen s  G d i n g e n  wurde  fortgesetzt, Neustadt 
und Putzig sind in deutscher Hand, Seestreitkräfte  u n ­
terstützten d as  Vorgehen des Heeres durch erfolgreiche 
Beschießung polnischer B a t t e r ie n  sowie des K r ie g s ­
hafens  Gdingen, Lomza a m  N arew  wurde  nach h a r t ­
näckigem feindlichen W iderstand genommen, Ost- 
preußische L an d w eh r  w a r  entscheidend a n  der E rz w in ­
gung des N arew ü b e rg a n g es  bei W izna  be te iligt  und 
bewies hier ih ren  hervorragenden  Angriffsgeis t,  Die 
L uftwaffe  ha t  die S t r a ß e n  und E isenbahnl in ien  ost­
w ä r t s  und nordostwärts  Warschaus und  in  den R ä u ­
men Lem berg  und L u b lin — Chelm wiederholt  m it  E r ­
folg angegriffen  und Kolonnen und T r u p p e n t r a n s p o r te  
do rt  zerschlagen. I n  Lemberg wurde der  Westbahnhof 
zerstört,

1 2 .  S e p t e m b e r :  Verzweifelte Versuche der um 
K u t n o  eingeschlossenen starken feindlichen Kräf te ,  
nach S ü d e n  durchzubrechen, w u rd en  vereite lt.  D er

verantwort lichen G enera len  ebenso wie zu den marschie­
renden und fahrenden K olonnen  oder zu den F l ieger­
horsten. Allen S o ld a te n  aber, die er g rüß t  oder m it  
denen er spricht, kann m a n  sofort vom Gesicht ablesen, 
wieviel ihnen  dieser Augenblick bedeutet,  in  dem sie m it ­
ten in  F e in d es lan d  ihrem F ü h re r  gegenüberstehen.

Die  schweigsamen Marschkolonnen, die w i r  treffen, 
ve rw ande ln  sich in  begeisterte Spa l ie re ,  Schweißbedeckte 
Körper recken sich. Die hartgewordenen  Gesichter strah­
len, die stummen Lippen öffnen sich. Die e inen rufen 
dem F ü h r e r  l au t  ih ren  Heilgruß zu, andere  wieder 
b ringen n u r  die W o rte  über die Lippen: „Der F ü h re r  
, , ,  der F ü h r e r ! , , . , "  —  a l s  woll ten  sie sich und  die 
K am eraden  erst richtig aufmerksam machen.

Und kommt d a n n  eine kleine Stockung in  unsere K o­
lonne, d a n n  hasten ihre Schritte , und  die schönste 
M arschordnung geht fü r  einige M in u te n  zum Teufel 
durch die Begeisterung, m it  der Offizier und M a n n ,  von 
der gleichen Leidenschaft besessen und wie von einer 
magischen K ra f t  angezogen, nach vorn  eilen.

G enau  so wie dieses E rlebn is ,  so wiederholt  sich 
dutzendmal ein anderes: W en n  der F ü h r e r  haltmacht,  
um  die M e ld u n g en  entgegenzunehmen und Besprechun­
gen abzuhalten,  d ann  d au er t  es n u r  wenige M in u te n ,  
b is  von a llen  S e i te n  die S o ld a ten ,  die nicht gerade 
auf  Wache stehen, herangestürzt kommen. S ie  wissen, 
daß sie die Besprechungen nicht stören dürfen, und des­
ha lb  bildet sich e in großer weiter K re is ,  der auf den 
Augenblick lau e r t ,  in  dem die Besprechungen beendet sind.

D i e  h e u t i g e  F o l g e  i st  1 0  S e i t e n  s t a r k .

D enn  dann  —  d as  haben die zum Entsetzen ih res  U n ­
teroffiziers oft in den abenteuerlichsten Bekleidungen 
„Herbeigeeilten" im Gefühl —  kommt ih r  M om ent,  
Und sie täuschen sich n iem a ls ,  w enn  es auch oft n u r  
kurze Augenblicke sein können, die sie beim F ü h re r  sind. 
E in  W o rt ,  ein Blick genügt ihnen, um  zu fühlen, w a s  
sie schon längst wissen: d a ß  e r  g e n a u  s o z u  
i h n e n  g e h ö r t  w i e  s i e  z u  i h m ,  d a ß  s e i n e  
G e d a n k e n ,  s o w e i t  s i e  i n  d i e  Z u k u n f t  u n ­
s e r e s  V o l k e s  g e h e n ,  g e n a u  s o s o r g e n d  
a u c h  m i t  d e n  E r f a h r u n g e n  d e s  a l t e n  
F r o n t s o l d a t e n  a n  j e d e r  E i n z e l p h a s e  
d e s  K a m p f e s  s e i n e r  T r u p p e n  t e i l ­
n e h m e n .

Diese Augenblicke m it  dem F ü h r e r  vergißt keiner, der 
dabeigewesen ist. W en n  der Marschbefehl die S o ld a te n  
d ann  wieder dem Gegner auf  die Fersen schickt, d a n n  
werden sie n o ch schneller marschieren, ,n o ch verbissener 
kämpfen, n o c h  entscheidender schlagen. D e n n  sie tun  
d ies in der heiligen Überzeugung, daß alles,  w a s  der 
F ü h r e r  von ihnen  fordert,  die Z ukunft  unseres Volkes 
ver lang t.  I m  Dienst a n  dieser Z ukunft  dem F ü h re r  zu 
folgen, ist ihnen  die E h re  ih res  Lebens  u n d  der S i n n  
ihres  Kampfes.

F ü r  die W elt  m ag  diese Verschworenheit der So ld a ten  
ihrem F ü h r e r  d a s  G eh e im n is  des wuchtigen V o r ­
marsches sein, fü r  u n s  ist es d a s  ergreifendste E r le b n i s  
dieses Krieges.
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R in g  auch um  diese feindliche Gruppe ist geschlossen. 
Nach h a r te m  K am p f  ist der Fe ind  auch nordostwärts  
W arschaus geworfen. I n  der V e rfo lgung  haben  unsere 
T ru p p e n  m it  der Masse die B a h n l in ie  W a r s c h a  u—  
B  i a  l y st o k überschritten und  m it  vorgeworfenen A b­
teilungen die B a h n l in ie  W a r s c h a u  —  S i e b l c e  
erreicht. V erbände  der Luftw affe  w urden  wie am  V o r ­
tag  zur Unterstützung des Heeres bei K utno  und Z e r ­
störung der rückwärtigen V e rb indungen  des Gegners 
os tw ärts  der Weichsel m it  gutem E rfo lg  eingesetzt. Eine 
S turzkam pfgruppe  h a t  die Ostausgänge  von Warschau 
abgeriegelt.  D e r  B ah n h o f  B  i a  l y st o k wurde  zerstört. 
Großendors im  westlichen Tei l  der Halbinsel Hela  und 
seine H afen an lag en  sind von leichten Seestreitkräften in 
Besitz genommen. Durch d as  Vorgehen unserer  T r u p ­
pen in  den P ro v in z en  P o s e n  und W e  st p r e u ß e n  
wurden  in  den letzten T ag en  Posen, Thorn, Enesen, Ho- 
hensalza und  zahlreiche andere S t ä d te  besetzt. D a m it  
ist auch in  dieser Gegend das ehem als  deutsche Gebiet 
nahezu restlos in deutscher Hand. Die Kam pfverbände  
der deutschen Luftwaffe  haben  polnische T r u p p e n ­
ansam m lungen  bei K u t n o  —  K l o d a w a  und 
K r o s n i e w i c  e— H o b a  I— E  o s t p i n  erfolgreich 
bekämpft. Mehrere V erbände  griffen d a s  E isen b ah n ­
dreieck von P r a g a  sowie die a u s  W a r s c h a u  nach 
R adyzin ,  Tluszcz, Sieblce  und D em b lin  führenden 
E isenbahnl in ien  an .  B rennende  Bahnhöfe ,  u n te rb ro ­
chene Bahnstrecken, schwerbeschädigte Eisenbahnbrücken, 
zerstörte S traßenkreuzungen  und Straßenbrücken, ex­
plodierte  M u n i t io n s t r a n s p o r t e ,  zersprengte Marsch- und 
Lastkraftwagenkolonnen sind d as  E rg eb n is  dieser A n ­
griffe. D ie  Gegenwehr der polnischen F l iege r t ruppe  
w ird  immer schwächer. Um ih r  aber  auch die letzten 
Möglichkeiten zum E ingre i fen  zu nehmen, wurde  die 
Luftwaffe  auch gegen die Reste der B odenorgan isa tion  
eingesetzt. B ei  den Angriffen  auf  die Flugplätze Rodek, 
D em blin ,  Luck und Lemberg w u rd en  34 polnische F lu g ­
zeuge auf den R o llfe ldern  zerstört, 2 Flugzeuge im  Luft­
kampf abgeschossen. Unsere Flugzeugbesatzungen dürfen  
d a rau f  stolz sein, durch ununterbrochenen, fortgesetzten 
Einsatz am  E rfo lg  der großen Schlacht in  P o le n  ent­
scheidend bete i l ig t  gewesen zu sein. Schnelle T ru p p en  
haben sich nordöstlich von P rz e m y s l  in  den Besitz von 
Krakowiec gesetzt.

1 3 .  S e p t e m b e r :  Am  12. ds. setzte d a s  deutsche 
Ostheer m it  seinem S üd- ,  beziehungsweise seinem N o rd ­
flügel die stürmische V erfo lgung  des Feindes fort. B e i ­
derseits P r z e m y s l  vorstoßend, w u rd en  Sam bor und 
Iaw orow  genommen und m it  vorgeworfenen A b te i lu n ­
gen L e m b e r g  erreicht. D ie  südlich R a d o m  einge­
schlossene polnische Gruppe  h a t  aufgehört  zu existieren. 
Die gewalt ige  Beute  a n  Gefangenen, Geschützen und 
Kam psgerä t  aller  A r t  w ird  noch gesichtet und gezählt. 
Alle Versuche der u m  K u t n o  umstellten fünf  p o ln i ­
schen Divisionen und zwei K aval le r ieb r igaden ,  nach 
S ü d en  durchzubrechen, sind gescheitert. Der konzentrische 
Gegenangriff  unserer  Divisionen ist im  Gang. O s tw är ts  
und  südostwärts von Warschau sind S t r a ß e  und B a h n ­
lin ie  W a r s c h a u  —  S i e b l c e  m it  starken K rä f ten  
überschritten; am äußersten Ostflügel stehen motorisierte  
T ru p p e n  40 K ilom eter  nördlich B r e s t .  W eit  h in te r  
der F r o n t  ist die zu spät a u s  L o m z a nach S ü d e n  wei­
chende 18. polnische Division nördlich des B  u g ge­
stellt. Die Luftw affe  griff auch M o n ta g  erfolgreich 
S t r a ß e n ,  Brücken und E isenbahnen os tw ärts  der Weich­
sel an.  Am B ah n h o f  K r y s t y n o p o l  b ren n en  drei 
Züge. D er  Flugplatz L u c k w urde  schwer beschädigt, die 
Flugzeugfabrik B i a l a - P o d l a s k  in  B r a n d  geschos­
sen. 14 feindliche Flugzeuge w urden  zerstört, davon  zwei 
im Luftkampf.  Die L u f tau fk lä rung  brachte ausgezeich­
nete und fü r  die F ü h r u n g  wertvolle  Ergebnisse. F e rn e r  
w urden  die E isen b ah n l in ien  Bialystok-Wolkowysk, S lo -  
n im -B aran o v ice ,  Bialystok-Brest ,  B res t -P insk  durch

B om benw ürfe  verschiedentlich unterbrochen. Auf den 
B ahnhöfen  Oleszyce-Horniec-W lodawa w urden  schwere 
T reffer  erzielt . B ei  R a d y m n o  nördlich von P rz e m y s l  
w urden  zwei feindliche Kampfflugzeuge abgeschossen.

1 4 .  S e p t e m b e r :  Die von unseren T ru p p en  bei 
R a d o m  eingeschlossene polnische Heeresgruppe verlor 
nach den b isherigen Zählungsergebnissen  über 
60.000 Gefangene, d a ru n te r  mehrere Generale,  143 G e­
schütze, 38 P an z e rw a g e n  und sonstiges K r iegsm ater ia l .  
D ie  nordöstlich Warschau vorgehenden deutschen T r u p ­
pen schlossen den E inkre isungsr ing  um  die polnische 
Hauptstadt,  wobei ihnen  6000 Gefangene und 30 Ge­
schütze in  die Hände  fielen. Der polnische K r iegshafen  
Edingen hat kapituliert.

Kampfhandlungen im Westen
Französische Aufklärungsflugzeuge versuchten am

8. S e p t e m b e r  E rkundigungsflüge  diesseits der 
Grenzen durchzuführen. S ie  w urden  durch unsere 
Jagdfl ieger  und durch F lak a r t i l le r ie  abgewehrt.  D rei 
französische Flugzeuge wurden abgeschossen. A uf einem 
deutschen Flugplatz landete ein französisches K am pfflug­
zeug. Drei Offiziere w urden  gefangengenommen.

Am  9. Sep tem b er  nachts w urde  in  Nordwestdeutsch­
land  der Anflug  feindlicher Flugzeuge a u s  nordwest­
licher Richtung gemeldet. I m  Küstengebie t geriet  der 
Gegner in  d a s  A bw ehrfeuer  unserer F lakar t i l le r ie .  Die 
feindlichen F l ieger  bogen in  südwestlicher Richtung a u s  
und  t r a te n  den Rückflug über  H o l l a n d an.  B o m b en ­
abw ürfe  haben  nicht stattgefunden. A n  der holländischen 
Grenze w urden  zur Abw ehr der feindlichen Flugzeuge 
deutsche Nachtjäger eingesetzt. E in  englisches K am pf­
flugzeug stürzte an  der S traße  Schönstedt-iiberstedt ab. 
Die  fünfköpfige Besatzung sprang m it  Fallschirmen ab 
und wurde  gefangengenommen.

1 0 .  S e p t e m b e r :  I m  Westen haben  erstmalig  
französische S p ä h t r u p p s  die deutsche Grenze überschrit­
ten und sind in  Eefechtsberührung m it  unseren weit  vor 
dem W estwall  befindlichen Borposten getreten.  Der 
F e in d  ließ zahlreiche T ote  und Gefangene, d a ru n te r  
auch einen Offizier, zurück.

1 1 .  S e p t e m b e r :  Der ge räum te  Flugplatz von 
S a a r b r ü c k e n  wurde  von französischer Art i l lerie  
beschossen. Dre i  französische Flugzeuge w u rd en  über 
Reichsgebiet abgeschossen.

1 2. S e p t e m b e r :  Örtliche Vorpostenkämpfe zwi­
schen S a a r g e m ü n d  und H o r n b a c h .  Über der 
Luftver te id igungszone  West w u rd e n  d r e i  f r a n z ö ­
s i s c h e  A u f k l ä r e r  a b g e s c h o s s e n ,  und  zwar 
zwei von der F la k ar t i l le r ie  und  e iner von den J a g d ­
fliegern, wobei ein F l iege rkap i tän  in  Gefangenschaft 
geriet.

1 3 .  S e p t e m b e r :  D er  e tw a sechs K ilom eter  [Üb- 
os tw ärts  Saarbrückens  gelegene B  i r  n b e r g, auf  dem 
sich der Fe in d  m it  zwei K om pagn ien  festgesetzt hatte, 
wurde durch unsere Vorposten im G e g e n a n g r i f f  
w ieder genommen. Sonst  n u r  geringe Vorpostenkämpfe. 
L uftangrif fe  auf  deutsches Reichsgebiet fanden  nicht 
statt.

1 4 .  S e p t e m b e r :  Zwischen S a a r b r ü c k e n  
und  H o r n b a c h  griffen stärkere französische A b te i lu n ­
gen unsere Vorposten an .  I h r  A ngriff  brach in  M i n e n ­
feldern und in  unserem Abw ehrfeuer zusammen.

Deutsche U -Boote erfolgreich.

A u s  M e ld u n g e i /  der britischen A d m i r a l i t ä t  geht her­
vor, daß die deutschen U-Boote der englischen F lotte  
s c h w e r e n  S c h a d e n  zufügen. M a n  versucht die 
Öffentlichkeit m it  der Versicherung zu trösten, daß die 
Verluste durch die E in fü h ru n g  des Konvoi-Sys tem s in 
Z ukunft  stark v e r r in g e r t  werden würden.

Adolf Hitler und M g  nn der Front
F ü h re rh a u p tq u a r t i e r .  10. Sep tem ber.  Nachdem die 

militärischen O p e ra t io n en  im Korridorgebiet a l s  abge­
schlossen gelten können, ha t  sich der F ü h r e r  zur schlesi­
schen Heeresgruppe begeben, jener  Gruppe, die den V o r ­
stoß in  nordöstlicher Richtung führte,  der über  Czsn- 
stochau, Kielce, Konskie nach R a d o m  und w ei te r  in d a s  
Herz P o l e n s  nach Warschau führte .

Am  13. S ep tem b e r  t ra f  der F ü h r e r  auf  seiner F r o n t ­
f a h r t  um  15 U hr  in L o d z  ein.  Die F a h r t  des F ü h r e r s  
m it ten  durch die S t a d t ,  die erst am Wochenende besetzt 
wurde, bi ldete fü r  die deutschen T ru p p en  und die B e ­
völkerung eine riesige Überraschung.

Eeneralfe ldmarschall  G ö r i n g  h a t  nach E r led igung  
der vordringlichsten A rbeiten ,  die ihm  a l s  Vorsitzenden 
des M in i s te r ra te s  fü r  die Reichsverte idigung obliegen, 
S o n n ta g  abends  sein H a u p tq u a r t ie r  verlassen und sich 
an die F r o n t  zu den V erbänden  seiner L uftw affe  be­
geben.

Der Generalfeldmarschall  suchte D ie n s ta g  den F  ü h -

r  e r  in seinem H a u p tq u a r t ie r  auf  und erstattete ihm in 
einem zweistündigen V o r t rag  Bericht über  den weite ren  
Einsatz der Luftwaffe  und über die M a ß n a h m e n ,  die 
er a l s  Vorsitzender des M in is te r ra te s  fü r  die Reichsver- 
tejdigung b isher  getroffen hat.  2 m  Anschluß d a r a n  be­
gab sich der Eeneralfe ldmarschall  in seinem F lugzeug zu 
den F ro n tv e rb än d e n  der Luftwaffe.

D e r  Generalfeldmarschall  setzte am  Mittwoch die B e ­
sichtigung seiner F ro n tv e rb än d e  fort. E r  u n t e rn a h m  
am N achm ittag  m it  seinem S t a b  in  zwei Flugzeugen 
e inen ausgedehnten  F lu g  über  d a s  polnische K am p f­
gebiet. Eeneralfe ldm arschall  E  ö r  i n  g sprach den e in ­
zelnen F ro n tv e rb än d e n ,  die au f  a llen  Feldflugplätzen 
ih ren  Oberbefeh lshaber  m it  hellem 2 ube l  begrüßten, 
seine Anerkennung  a u s  und  verlieh e iner R e ihe  von 
Offizieren, Unteroffizieren und  Mannschaften fü r  be­
sonders hervorragende  Leistungen im N a m en  des F ü h ­
r e r s  d a s  Eiserne Kreuz.

„Wir sind alle
Generalfeldrnarschall Göring sprach

B e r l in ,  9. September.  Z u  einem erhebenden Bekennt­
n i s  völkischer Geschlossenheit, e inem heiligen  T reue-  
gelöbnis zu F ü h re r ,  Volk und N a t io n  gestaltete sich am  
S a m s t a g  nachm ittags die von a llen  Rundfunksendern  
übertragene  Großkundgebung der Gefolgschaft der

Frontkämpfer!"
zu den Berliner Nüstungsarbeitern
Rheinm eta ll-Borsig-W erke  in  B erlin -T ege l.  Hier rich­
tete Eeneralfeldmarschall  G  ö r i n  g in  den S tu n d e n  des 
siegreichen E in d r in g e n s  unserer T ru p p en  in die pol­
nische Hauptstadt  e inen a u f rü t te ln d en  Appell  a n  die 
werktätigen M ä n n e r  und F r a u e n  a lle r  deutschen Gaue.

D a s  begeisterte Echo, d a s  die g laubensstarken solda­
tischen W orte  des Generalfeldmarschalls bei den Zehn­
tausenden von A rbe i te rn  dieses großen deutschen R ü ­
stungsbetriebes fanden, w a r d e r  symbolhafteAusdruckder 
gewalt igen Entschlußkraft und Einigkeit  eines Volkes, 
d a s  a l s  eng verschworene Gemeinschaft nicht n u r  an  den 
f r o n t e n  des Kriegsschauplatzes, sondern auch in  der Hei­
m at  in  selbstloser Hingabe und Einsatzbereitschaft seine 
Pflicht e rfü llt  b is  zum Letzten. Kurze Z e i t  ruh te  die 
Arbe i t  an  der ununterbrochen m it  a llem Nachdruck wei- 
tergetrrebenen militärischen Rüstung  des Reiches. Die 
riesige, sonst von brausendem L ärm  der A rbeit  erfüllte 
Werkhalle , in  der sich die Tausende versammelt ha tten ,  
bildete e in beredtes S in n b i ld  dieser e inzigartigen u n ­
löslichen Volks- und Schicksalsgemeinschaft des n a t i o ­
nalsozialistischen Deutschland. Übet dem von Haken­
kreuzfahnen u m rah m ten  R ednerpodium  grüßte d as  m it  
goldenen Lorbeerzweigen um kränzte  Führe rb i ld .  E in  
Ausspruch des F ü h r e r s  a u s  seiner letzten welthistori­
schen Rede vor dem Deutschen Reichstag kennzeichnete 
d a s  T h em a  und die S t i m m u n g  dieser ernsten und doch 
wieder von stolzer, f roher Tatbereitschaft  durchdrun­
genen S tu n d e :  „ E s  kommt nicht d a ra u f  an ,  daß ich lebe, 
wohl aber,  daß ich meine Pflicht tu e !“

Jube lnde ,  nicht endende Heilrufe b rande ten  E e n e ra l ­
feldmarschall G ö r i n g  entgegen, a l s  er den S a a l  be­
t ra t .  Stürmische Z ust im m ung klang auf, a l s  ein­
leitend der B e tr ieb sfü h re r  den Eeneralfeldmarschall,  
der in  B egle i tung  von Generaloberst  M  i l ch, S t a a t s ­
sekretär K ö r n e r  und S t a a t s r a t  G  r  i tz b a  ch erschie­
nen war,  der unbedingten  und restlosen Pflich terfü l lung  
seiner Gefolgschaft versichert. Und d ann  lauschen die 
Zehntausende wie geb an n t  den markigen, von leiden­
schaftlichem G lau b en  ge tragenen  W o rten  des F e ld m a r ­
schalls, um  d ann  im  Laufe  seiner m itre ißenden  D a r ­
legungen im m er  wieder durch überwält igende  K u n d ­
gebungen des V e r t r a u e n s  und der Dankbarkeit  seine 
A u s fü h ru n g en  zu unterstreichen.

I n  den Gesichtern der Z u h ö re r  zeichnete sich die en t­
schlossene Bereitschaft, die heilige, jedem bill igen H u r r a ­
geschrei w e i t  en tfe rn te  Begeisterung, die willensstarke 
unendliche Gläubigkeit  deutscher M ä n n e r  und F r a u e n ,  
die im B ewußtse in  des E rnstes  der S tu n d e  und im  B e ­
wußtsein der gerechten Sache den h a r ten  R e a l i t ä t e n  die­
ses u n s  aufgezwungenen K rieges  ruh ig  und gefaßt i n s  
Auge zu sehen gewillt  sind.

„ W i r  alle sind F ro n tk äm p fe r!" ,  so stellte der E e n e ra l ­
feldmarschall fest, und  die gewaltige Kundgebungss tä t te  
hall te  wider von den S t ü r m e n  des B e ifa l ls ,  m i t  dem 
die A rbe i tskam eraden  den Marschall  förmlich über­
schütteten. W ie  ein einziger Schwur u n w a n d e lb a re r  
Treue b is  zum Tod klang abschließend das  G e löbn is  der 
Gefolgschaft a n  den geliebten F ü h r e r  und das  V a t e r ­
land. S ieg h af t  brausten  die Lieder der N a t io n  durch 
die riesige Halle.

D a s Echo der E öring-R ede in der W elt.
M ailan d , 1U. S ep tem ber. D ie Rede ©eneralfelbm<»rsct>aU 

© b r i n g e  w ird  non der gesamten oberitalienischen Presse aus 
der T ite lse ite  ausführlich  w iedergegeben. „P opo lo  d 'I t a l i a "  
unterstreicht die V e ra n tw o rtu n g , die E n g lan d  durch seine 
K rieg se rk lä ru n g  auf sich ge laden  habe. D ie „ S ta m p a  über­
schreibt ih ren  B ericht m it den W o rten : „E n g lan d  h a t den K rieg  
gew ollt, um s tille r  den S ie g  des F ried e n s  nicht zu gönnen." 
D ie K om m entare  der B e r lin e r  B erich tersta tte r heben den von 
G öring  w iederho lt ausgesprochenen F ried en sw illen  des R e i­
ches, die wirtschaftliche W iderstandsk raft Deutschlands gegen­
über den britischen Blockadeürohunaen und die unzerstörbare 
E in h e it zwischen F ü h re r  und Volk hervor.

D er „Resto fiel E a rlin o "  g re ift besonders die britischen 
Blockadepläne an  und e rk lä rt, es sei n u r  na tü rlich  daß Deutsch­
land  gegen dieses abscheulichste a lle r K rie g sm itte l reag iere  
und daß feine U nterseeboote nicht n u r  die feindlichen K reuzer 
versenken, sondern auch die feindlichen J rach td am p fe r , die sie 
aus den M eeren  an treffen . D a s  sei eine h a rte  aber angemessene 
A n tw o rt aus die wirtschaftliche Blockade E n g lan d s . W enn L on­
don nicht e rlaube , daß eine L adung  G etreide nach Deutschland 
gehe, dann  habe B e r lin  das Recht, zu verh indern , daß den 
E n g län d e rn  auch n u r eine L adung  Tee ge liefert werbe.

Auch im übrigen  A u slan d  h a t d ie R ede des G eneralfelb - 
m arfchalls, ih r e r ' B edeu tung  entsprechend, ein lebhaftes  Echo 
gefunden. S o  anerkenn t die holländische Presse e rn eu t Deutsch­
la n d s  F r ied en sw illen , der in  den entschlossenen W o rten  G ö rin g s  
zum Ausdruck kommt. Auch d ie nordischen S ta a te n  schließen 
sich dieser M ein u n g  an. D ie K openhagener B lä t te r  stellen den 
F ried en sw illen  des Reiches in gleicher W eise hervor, wie die 
unbedingte  Entschlossenheit, es n iem a ls  w ieder zu einem  V er­
sailles kommen zu lassen. .

I n  S o f ia  wie auch au f dem übrigen  B alkan  w ird  der I n ­
h a lt  6er fund am en ta len  Rede in b re ite r F o rm  w iedergegeben 
und dabei w iederum  die deutliche Feststellung unterstrichen, daß 
d a s  Reich von F rankreich  nichts fordere.

Selbst d ie U SA . stellen die Abrechnung E o n n g s  m it E n g ­
land  in  ih ren  Z e itu n g en  stark heraus, gleichzeitig m it dem H in ­
w eis, daß Deutschland wirtschaftlich nicht aus die V ere in ig ten  
S ta a te n  angew iesen s e i . ____________

Unfreundliche Haltung Ensiunds 
gegenüber Moskau

M oskau ,  11. September.  Die amtliche S o w je t a g e n tu r  
veröffentlichte am S o n n ta g  eine E rk lä ru n g ,  die ein­
leitend bemerkt, daß in  letzter Ze i t  eine u n f r e u n d ­
l i c h e  H a l t u n g  s e i t e n s  E n g l a n d s  auf dem 
Gebiet der Handelsbeziehungen festzustellen fei. S e i t  
Ende August habe eine ganze R e ihe  von englischen F i r ­
men sich Akte der Unfreundlichkeit gegenüber S o w je t ­
ru ß lan d  zuschulden kommen lassen. E s  werden d a n n  
englische F i rm e n  aufgezählt ,  die ih ren  L ie ferungsver­
pflichtungen gegenüber S o w je t ru ß la n d  nicht nachgekom­
men sind, beziehungsweise die m it  ihnen  abgeschlof-
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senen V er träg e  einseitig gebrochen haben. Diese F i r ­
m en  lehnen es ab  die W a re n  zu l iefern,  über  die be­
r e i t s  die Londoner  H ande lsv e r t re tu n g  der S o w je tu n io n  
Abschlüsse ge tä t ig t  hatte . Die E rk lä ru n g  n en n t  dann  
einzelne Verletzungen von Lrefe rungsverträgen  in  
Kautschuk und  Drehbänken. I n  a llen  F ä l le n  erkläre 
jetzt E n g lan d ,  d a g ' es die W a r e n  selbst d ringend be­
nötige .  •

D e r  Sowjetbotschafter in  L ondon ha t  scharfen P r o ­
test gegen diese grobe Verletzung der V e r t räg e  e in­
gelegt. Leider ist dieser aber,  so heißt es in der E rk lä ­
rung ,  erfolglos geblieben. Die „Tatz" schließt die E rk lä ­
ru n g  m it  der Feststellung, daß diese Tatsache die sowjet- 
russisch-englischen Handelsbeziehungen in  der W urze l  
zerstörte.

Verstärkung der sowjetrussischen Landesverteidigung.

A m  S o n n t a g  m orgens wurde  in  a llen  M osk au e r  
B l ä t t e r n  folgendes K om m unique  veröffentlicht: „ I m  
Z u sam m en h an g  m it  dem deutsch-polnischen Krieg  h a t  
die R egie rung  den Beschluß gefaßt,  zum Zweck der w e i­
teren Verstärkung der Landesver te id igung  einige J a h r -  
gänze teilweise zur Arm ee einzuberufen. Die E i n ­
beru fung  der Reservisten in die Rote  Arm ee erfolgte 
in  der Ukraine,  in  W e iß ru ß lan d  und in  den M i l i t ä r ­
bezirken von L eningrad ,  M oskau, K a l in in  und D ie l . “

D e r  A b t r a n s p o r t  der in  M o sk au  eingezogenen M ä n ­
ne r  w urde  die ganze Nacht über  fortgesetzt; noch in  den 
M orgenstunden  sah m a n  die Reservisten gruppenweise

zum B ah n h o f  ziehen. D er  zivile Pasjagierverkehr von 
M oskau  nach dem Westen der S o w je tu n io n  b leibt auch 
heute noch unterbrochen, jedoch wickeln sich alle M obil-  
m achungsm aßnahm en m it  bemerkenswerter Schnell ig­
keit, R u h e  und O rd n u n g  ab. 2 n  M oskau  ist b is  jetzt 
schon der größte T e i l  a lle r  Kraftfahrzeuge von den 
M il i tä rb eh ö rd e n  beschlagnahmt worden.

Aus den M osk au e r  B ah n h ö fen  herrscht ein u n ­
gewöhnlich lebhaftes Treiben. B o n  a llen S e i te n  strö­
men die G ruppen  der Reservisten herbei,  deren A b ­
t r a n s p o r t  a n  die Westgrenze der S o w je tu n io n  be rei ts  in 
vollem G an g  ist. D ie  e inberufenen Reservisten stehen 
meist im  Alter  von 25 b is  32 J a h r e n .  V on  den ä lte ren  
Ja h r g ä n g e n  haben in erster L in ie  Reserveoffiziere, Tech­
niker und sonstige Spezialis ten Gestellungsbefehle e r­
halten.

Die E inb e ru fu n g en  in  So w je t ru ß la n d  haben in  den 
baltischen S t a a t e n  starke Beachtung gefunden. S ie  w e r ­
den a ls  eine weitere Verschlechterung der m i l i tä rp o l i ­
tischen Lage P o le n s  gewertet. D ie s  um  so mehr,  a l s  be­
kannt wird ,  daß S o w je t ru ß la n d  seine T ru p p en  gerade 
a n  seiner Westgrenze, also nach P o le n  hin, verstärkt.

Die amtliche russische M it te i lu n g ,  die Teilmobilis ie­
ru n g  R u ß la n d s  habe a lle in  den Zweck, einen Rückzug 
des polnischen Heeres auf  russisches Gebiet zu ve rh in ­
dern, ha t  in  rumänischen Regierungskreisen eine füh l­
bare  B e ruh igung  hervorgerufen.

Chaos in Warschau!
Organisierte Banden morden und plündern

L o n d o n e r  R a d i o m e l d u n g ,  in  der angeblich 
mitgete ilt  wird,  daß es auch fü r  e inen Zivilis ten eiste 
Kleinigkeit  sei, einen deutschen P a n z e rw a g e n  zu ver­
nichten (!).

Amsterdam, 12. Sep tem ber.  Nach Augenzeugen­
berichten über die Käm pfe  in  Warschau haben sich dort  
beim N ä h e rn  der deutschen T ru p p en  entsetzliche Szenen 
auf  den S t r a ß e n  der S t a d t  abgespielt, die eine einzige 
Anklage gegen die derzeitige R eg ie rung  sind. Deutsche 
P a n z e r t ru p p e n  besetzten die Südwests tadt,  nachdem die 
H aup ts t raßen  am  F r e i t a g  von den polnischen V erte id i­
gungsstellen m it  S t r a ß e n b a h n w a g e n  und K ra f tw ag en  
verbarr ikad ie rt  w orden  w aren .  Die B a r r ik a d en  lagen 
drei M e te r  hoch.

Z u  ih re r  Verteidigung ha tte  G enera l  C z u m a, ge­
m einsam  m it  der sozialdemokratischen P a r t e i ,  „ T r u p ­
p e n “ a u s  dem Abschaum der S t a d t  mobilisiert.  Selbst 
die I n s a s s e n  d e s  G e f ä n g n i s s e s  M o k o t o w  
w urden  bewaffnet und freigelassen. E s  konnte n a t ü r ­
lich nicht ausb le iben ,  daß diese M a ß n a h m e  zu schweren 
M ord-  und R au b ü b er fä l len  au f  die völlig verängstigte 
Z ivi lbevölkerung führte.  I n  der Zwischenzeit hatte  die 
polnische A rt i l le r ie  im  N orden  der S t a d t  den südwest­
lichen T e i l  der S t a d t ,  wo sich die Deutschen festsetzten, 
u n te r  Feuer  genommen. E in  T e i l  diieser Eeschützsalven 
lag  zu kurz, wodurch schwerer Schaden im  Z e n t ru m  der 
S t a d t  entstand.

I n  den nicht bedrohten T ei len  der S t a d t ,  die in  vö l­
liger  Dunkelheit  liegen, h äu fen  sich Zehntausende von 
Flüch tl ingen  in  völliger Verzweiflung. Die Z ivilbevöl­
kerung möchte, daß die S t a d t  geschont werde, w ährend  
G enera l  C z u m a, wie er d a s  selbst im R undfunk  ver­
kündete, a u s  der S t a d t  einen T r ü m m e r h a u f e n  
machen wolle,  in  dem kein Lebewesen mehr übrig  blei­
ben soll.

W e r  noch geg laubt  hatte , daß die vom polnischen S e n ­
der in  W iln a  verbreite te  A ufforderung des polnischen 
Zivilkomm issars  B irnack i ,  „jeder schlage m it  dem zu, 
w a s  er gerade in  der H and  h a t “ , eine A u sn ah m e ­
erscheinung sei, ist g rausam  getäuscht. Über d a s  A u s la n d  
hieher gelangende M e ld u n g en  liefern den e indeutigen 
B ew eis ,  daß die M o r d p o l i t i k  p o l n i s c h e n  U n ­
t e r m e n s c h e n t u m s  gegen tapfer  kämpfende 
deutsche S o ld a te n  von der polnischen R e g ie ru n g  p l a n ­
m äß ig  organ is ie r t  ist.

I n  A m sterdam  liegt heute eine M e ld u n g  a u s  W i ln a  
vor, wonach im  Nordosten P o le n s  b e s t i a l i s c h e  
G r a u s a m k e i t e n  g e g e n  D e u t s c h e  begangen 
werden. Besonders  bezeichnend sei es, daß auch die jeni­
gen P o le n ,  die sich gegen diese Grausamkeiten  wenden 
oder sie nicht mitmachen wollen, von ih ren  eigenen 
L an d s le u ten  angegrif fen  werden. Die  gleiche M e ld u n g  
berichtet a u s  Warschau, daß d as  Wasserleitungsnetz 
völlig in U n o rd n u n g  g e ra ten  ist. Die Gebiete au ß er­
h a lb  der S t a d t ,  w ie  R adzyn  und Lutow , w erden  durch 
B an d en  a u sg e ra u b t ,  u n t e r  denen sich Scharen  von H alb­
wüchsigen befinden. Ganze A b te i lungen  p lündern  die 
B au ern h ö fe ;  sie sind m i t  R evo lvern ,  Gewehren und  a n ­
deren  W affen  versehen. Auch in  Warschau selbst kam 
es schon zu P lü n d e ru n g en .  A n  den B a r r ik ad en  arbeiten 
M ä n n e r ,  F ra u e n  und  K inder  —  n u r  u n te r  Z w ang .  
' )n diesen W i r r w a r r  fa l len  die polnischen Geschosse.

Britischer und polnischer Rundfunk 
hetzen Zlvilhevöiherun$ ins Verderben

B e r l in ,  13. Septem ber.  D er  polnische R und fu n k ­
sender W i l n a  b r in g t  laufend Aufrufe an  die polnische 
Z iv ilbevölkerung, am  K am pf gegen deutsche T ru p p en  
teilzunehmen. Die  V eran tw ortungslos igke it  dieser Hetze 
geht so weit,  daß den b edauernsw er ten  Z ivilis ten  ein­
geredet wird, dieser K a m p f  sei gänzlich u n g e f ä h r -  
1 i ch ( !) .  Z u  diesem Zweck erfindet  R a d io  W i l n a  eine

D o ?  .  „Der brave S o ld at an der
Front soll wissen, daß uns sein Leben im m er noch 
höher steht a ls  das von Landesverrätern. Er soll 
aber auch wissen, daß in  diesem Kamps erstm als 
in  der Geschichte nicht von dem einen verdient 
wird, während die andern verbluten."

A ufru f a n  die N S D A P .

Deutscher Austauschvorschlag von 
Polen abgelehnt

B erlin ,  14. Septem ber.  2 m  Hinblick auf  die zahl­
reichen Verschleppungen von Volksdeutschen a u s  dem 
von den deutschen T ru p p en  besetzten Gebiet nach dem 
I n n e r n  P o len s  ist die m it  der W a h rn e h m u n g  der pol­
nischen In teressen  in  Deutschland beauftrag te  schwe­
dische Gesandtschaft vom A u s w ä r t ig en  A m t gebeten 
worden, der polnischen R eg ie ru n g  einen A u s t a u s c h  
v e r s c h l e p p t e r  V o l k s d e u t s c h e r  g e g e n  R a ­
t i o  n a l p o l e n  vorzuschlagen.

Die schwedische Gesandtschaft h a t  dem A u sw ä r t ig en  
A m t n u n m eh r  mitgeteilt ,  daß es die polnische R eg ie ­
rung a b l e h n t ,  auf  den deutschen Vorschlag einzu­
gehen.

M i t  der A blehnung  dieses fa i re n  Vorschlages der 
Reichsregierung ha t  die derzeitige polnische R eg ie rung  
erneu t  bewiesen, daß sie die b ru ta le  E rm o rd u n g  der 
a rm e n  verschleppten Volksdeutschen Bevölkerung —  die 
Anzahl der Verschleppten geht in  die Zehntausende —  
durch ihre verhetzten M o rd b an d en  nicht verh indern  will.  
Die b lu tigen Vorgänge  in  B rom berg ,  Briesen und P o ­
sen sollen dem W il len  und Wunsche der landflüchtigen 
R eg ie ru n g  gemäß kein E n d e  finden.

Scharfe m im isc h e  Maßnahmen 
Deutschlands

F ü h re rh a u p tq u a r t i e r ,  13. Sep tem ber.  I n  letzter Zeit 
häufen  sich die Fä lle ,  in  denen polnische R e g ie ru n g s ­
und  Armeestellen die B e v ö l k e r u n g  offener 
S tä d te  auffordern,  eindringenden deutschen T ru p p en  
im Weichbild der S tä d te ,  M ärk te  und  D örfe r  W i d e r ­
s t a n d  zu leisten. 2 n  W a r s c h a u  wurde  die Bevölke­
ru n g  durch F lu g b lä t te r ,  durch den polnischen R undfunk  
und durch sonstige A ufrufe  aufgefordert,  zum F r a n k ­
t i r e u r k r i e g  überzugehen. Die  S t a d t  selbst w urde  
von polnischer A r t i l le r ie  beschossen.

D a s  Oberkommando der deutschen W ehrmacht gibt 
dazu folgendes bekannt:

Die übergroße Rücksichtnahme der  deutschen A r t i l le r ie  
und  der deutschen F lieger au f  offene S tä d te ,  M ärk te  
oder D örfe r  ist a n  die eine Voraussetzung geknüpft, daß 
diese vom Gegner selbst nicht zum Kam pfgebiet  erklärt  
und gemacht werden. D a  der P o le  o h n e  R ü c k s i c h t  
au f  seine eigene Bevölkerung diesen Grundsatz ablehnt,  
w ird  die deutsche W ehrmacht v o n  j e t z t  a b  m i t  
a l l e n  i h r  z u r  V e r f ü g u n g  s t e h e n d e n  
M i t t e l n  d e n W i d e r s t a n d  i n  s o l c h e n  O r ­
t e n  b r e c h e n .

Die deutsche Luftw affe  w ird  im  V ere in  m it  schwerer 
Artillerie  jene militärischen M a ß n a h m e n  durchführen, 
die geeignet sind, in kürzester Zeit  solchen O r te n  die 
Zwecklosigkeit ih res  W iderstandes klarzumachen. Die 
Folgen, die d a r a u s  der schwergeprüften Bevölkerung 
entstehen, fallen ausschließlich zur V e ra n tw o r tu n g  der 
p o l n i s c h e n  R e g i e r u n g  und ih re r  ebenso u n ­
fähigen wie gewissenlosen Heerführer.

Schwerer Zwischenfall an der 
polnisch-sowjetrussischen Grenze

V ier polnische Kampfflugzeuge von Sow jetjägern  zur 
Landung gezwungen.

M oskau ,  14. Sep tem ber.  Die T elegraphen-Agentur  
der S o w je tu n io n  ( T A S S . )  teil t  m it :  2 n  den letzten 
T ag e n  häuften  sich die F ä l le  von Verletzungen der 
s o w j e t r u s s i s c h e n  G r e n z e  d u r c h  p o l n i s c h e  
M i l i t ä r f l u g z e u g e .  Die Grenzverletzer versuch­
ten  sogar, in  d a s  in n ere  sowjetrussische Gebiet einzu­
dringen. Am  D ie n s tag  verletzten polnische M i l i t ä r f lu g ­
zeuge die sowjetrussische Grenze in  den Distrikten von 
C h e p e t o w k a  (Ukraine) und 2 i k o v i t c h i  (W eiß ­
ruß land) .  Sowjetrussische 2agdflugzeuge zwangen die 
polnischen Flugzeuge zur Rückkehr auf  polnisches G e­
biet.

2ndessen werden noch weitere  Erenzverletzungsfälle  
gemeldet. S o  stießen am  Mittwoch m ehrere  polnische 
Bombenflugzeuge in  den Distrikten K r  i v i n  e und 
Y a m p o l  (Ukraine) auf sowjetrussisches Gebiet vor. 
E in e  zweimotorige polnische Maschine w urde  von 
sowjetrussischen Jagdflugzeugen gestellt und  zur L a n ­
dung auf  sowjetrussischem Gebiet gezwungen. D ie  d re i ­
köpfige Besatzung wurde  festgenommen.

A m  selben T a g  verletzten drei polnische B om benflug­
zeuge die sowjetrussische Grenze in  dem Distrikt M  o - 
z y r in  W eiß ruß land .  Auch in diesem F a l le  w urde  die 
L an d u n g  der Grenzverletzer durch sowjetrussische 2agd-  
maschinen erzwungen und die drei Besatzungen —  i n s ­
gesamt zwölf M a n n  —  festgenommen.

Ernste B eurteilung in  M oskau.

Säm tliche M o sk au e r  B l ä t t e r  b r in g en  die amtliche 
E rk lä ru n g  über  die in  letzter Zeit  mehrfach erfolgte 
Verletzung der Sow je tgrenze  durch polnische Flieger. 
D abei  w ird  a l s  erschwerender Umstand hervorgehoben, 
daß die P o le n  w iederholt  versucht hä tten ,  weit  in  das  
Gebiet der S o w je t s  vorzudringen.

W ie  von amtlicher Se i te  zu diesen' Grenzverletzun­
gen der P o le n  ve r lau te t ,  legt m a n  in  M oskau  diesen 
Zwischenfällen eine e r n s t e  B e d e u t u n g  bei.

Der Bromberger Blutsonntog -  dos 
Werk des britischen Geheimdienstes

B e r l in ,  10. Sep tem ber.  D a s  V erhör  der a n  der 
B a r th o lo m äu sn ac h t  in  B rom berg  bete ilig ten  verhafte­
ten R ä d e l s fü h re r  h a t  ergeben, daß die jeder Beschrei­
bung  spottenden Grausam keiten  von z w e i  b r i t i ­
s c h e n  A g e n t e n  d e s  S e c r e t  S e r v i c e  p l a n ­
m äßig  vorbere i te t  und durchgeführt wurden.  Auch die 
B ew affnung  dieser polnischen vertierten  B a n d en  wurde 
von den englischen Agenten  organisiert.

Die Blutschuld fü r  diese furchtbaren M o rd ta te n  in  
Brom berg ,  deren E inzelhe iten  nicht n u r  in  Deutschland, 
sondern durch d a s  Z e u g n is  der n e u tr a le n  A u s la n d s ­
presse auch in der ganzen W e l t  tiefste E m p ö ru n g  und 
Helles Entsetzen hervorgerufen haben, fü h r t  m a n  e in ­
deutig  auf  die englische R eg ie ru n g  zurück.

Der Landdienst der Hitlerjugend 
hält durch!

Jungen und M ädel des Landdienstes!

2 h r  hab t  in  den verflossenen M o n a te n  u n te r  E n t ­
behrung a lle r  Bequemlichkeiten den grüßten T e i l  der 
E rn te  m it  e inb r ingen  geholfen.

M a n  h a t  Euch a l s  Stütze und  Hilfe anerkannt  und 
w a r  m it  E u r e n  Leistungen zufrieden.

E s  ist selbstverständlich die Pflicht a l le r  2 u ngen  und 
M äde l ,  die im Landdienst stehen, gerade jetzt, in  dieser 
schweren Zeit, wo die H e im at  jede A rbeitskraft  benötigt , 
doppelt  anzupacken.

Die Hackfruchternte muß eingebracht werden. 2eder 
b leibt auf  dem Posten, auf  den er hingestellt wurde. 
Denkt d a ran ,  daß unsere S o ld a te n  d raußen  a n  den 
Grenzen fü r  Deutschlands Recht und Zukunft kämpfen 
und  2 h r  a l s  junge S o ld a te n  der H eim at m i tv e r a n t ­
wortlich seid, die V o lkse rnäh rung  und d a m i t  den S ie g  
zu sichern. Kein  Opfer ist zu groß. W a s  2 h r  auch a r ­
beitet,  schafft 2 h r  fü r  unseren F ü h re r  und fü r  
Deutschland. Landdienst a n s  Werk!

D e r  G aulei ter :  Dr .  2 u r y .

A n die Eltern der Jungen  und M ädel des H J.-Land- 
dienstes!

E u re  J u n g e n  und M ä d e l  haben sich zur Sicherung 
unserer V o lk se rn äh ru n g  auf  ein  J a h r  fre iw il l ig  zur 
Unterstützung unserer B a u e r n  gemeldet. M a n  ha t  ihre 
A rbeits le is tung a n erk a n n t  und sie überal l  l iebgewon­
nen. Jetzt, wo der F ü h re r  die ganze N a t io n  au fru f t  zum 
K am pf  u m  unser Recht und  unsere Zukunft,  hab t  I h r  die 
große Verpflichtung, E u re  S ö h n e  und  Töchter zu er­
höhter  Disziplin und A rbe i tsk raf t  anzuha lten  und sie
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im  A u s h a l t e n  auf  ih rem  Posten, au f  den sie hingestellt 
find, zu bestärken. E m pfinde t  es a l s  Besonderen _ Stolz, 
dost E u r e  J u n g e n  u n d  M ä d e l  jetzt a l s  junge S o ld a te n  
der H e im a t  durch die Sicherstellung der V o lkse rnäh rung  
m itkäm pfen dürfen fü r  unseren F ü h r e r  und fü r  Grotz- 
Leutschland! Der G a u le i te r :  D r .  J u r y .

Mehlversorgung gesichert!
Bezugscheinpflicht verhindert Mißbrauch.

Die Versorgung  des deutschen Volkes m it  B r o t  und 
M e h l  ist dank den bekannten großen V o r rä te n  a n  Ge­
treide und  der sehr guten Getreideernte  dieses J a h r e s ,  
die eine weitere  E rh ö h u n g  der n a t io n a len  Reserve im 
L aufe  des J a h r e s  möglich macht, fü r  lange  J a h r e  ge­
sichert. Diese reichliche Versorgung en tb indet  jedoch nicht 
von der Pflicht,  zu verhindern, daß M e h l  verschwindet 
oder mißbräuchlich verwendet wird.

A uf  G ru n d  einer im  Reichsanzeiger vom 8. ds. ve r ­
öffentlichten Bekanntmachung des Reichsministers fü r  
E rn ä h r u n g  und  Landwirtschaft darf  Roggen- und  W e i ­
zenmehl ab  sofort n u r  gegen die m it  B r o t  oder M e h l  
bezeichneten Abschnitte N r .  1 und 2 der in  der H and  der 
Verbraucher befindlichen A usw e iskar ten  abgegeben w er ­
den, und zw ar  250 G ra m m  je Abschnitt.

D e r  Abschnitt N r.  1 berechtigt zur E n tn a h m e  in  der 
Z e i t  vom 9. b i s  16. Septem ber,  der Abschnitt Nr. 2 zur 
E n tn a h m e  in  der Zei t  vom 17. b is  einschließlich 24. 
Sep tem ber.  Diese R egelung  erstreckt sich selbstverständ­
lich auch au f  Spez ia l -  und  Kuchenmehl aller Art.

Nach der gleichen Bekanntm achung dürfen  Kaffee­
zusatzmittel n u r  noch gegen den m i t  „Kaffee, Tee oder 
Kaffee-Ersatzmitte l" bezeichneten Abschnitt der A u s ­
w eiskar ten  abgegeben werden. Die  Höchstmenge für 
Kaffee, Kaffee-Ersatz und  Zusatzmittel w ird  auf  100 
G ra m m  je Woche (b isher 63 G ra m m ) festgesetzt. D a s  
V e rh ä l tn is ,  in  dem auf diesen Abschnitt Kaffee bezogen ■ 
werden kann, richtet sich nach der jew ei ls  verfügbaren  
Menge. Die Einzelbe tr iebe  dürfen  aber  von den am  
9. S ep tem b er  1939 noch bei ihnen  vorhandenen  M e n ­
gen Röstkaffee höchstens 20 G ra m m  a n  den in  der A u s ­
weiskarte  genan n ten  Versorgungsberechtigten abgeben.

(A m tliches, ohne V e ra n tw o rtu n g  der S ch riftle itung .)

Amtliche Mitteilungen
der Stadtgemeinde Wardhofen an der Pbbs

Polizeiliche Verfügung.
Neunte Durchführungsverordnung zum Luftfchutzgefctz 
(B ehelfsm äßige Lustfchutzmaßnahmen in bestehenden 

Gebäuden).

D e r  B ürgerm eis ter  a l s  örtlicher Po l ize i le i te r  gibt 
auszugsweise a u s  dem Luftschutzgesetz folgendes be­
kannt:

§  l .  I n  bestehenden G ebäuden  find behelfsmäßige 
Luftschutzmaßnahmen durchzuführen (behelfsm äßiger 
Schutzraumbau).  Jnbesonders  gilt  dies fü r  öffentliche 
Lokale (Gasthäuser, Kaffeehäuser usw.).

§  2. V e ran tw ort l ich  fü r  die E r fü l lu n g  der Verpflich­
tu n g  ist der H ause igen tüm er .  Z u r  D urchführung der 
M a ß n a h m e n  haben  alle Personen ,  zu deren Schutz die 
B ehelfsm aßnahm en  bestimmt sind, be izutragen,  insbe- 
sonders i n  F o rm  von Dienstleistungen.

E s  haben daher  die L u f t s c h u t z g e m e i n s c h a f ­
t e  n  m it  dem Besitzer, in  dessen H a u s  sich ein a u s b a u ­
fäh ige r  R a u m  (Keller, Waschküche u. a.)  befindet,  zum 
Zwecke der behelfsmäßigen Herrichtung e ines Schutz­
r a u m e s  zusammenzuwirken.

Z u r  Überwachung und B e r a tu n g  werden die A m ts ­
t räge r  des Reichsluftschutzbundes (der B a u b e r a te r )  be­
stimmt. D a s  Reichsgesetzblatt m it  den näh eren  Best im ­
m ungen  und  Skizzen liegt beim E em eindegruppensuh-  
r e r  des Reichsluftschutzbundes auf.

Diese V e ro rdnung  t r i t t  sofort in  K ra f t .
Die  Nichtdurchführung der V e ro rd n u n g  bei V o r h a n ­

densein eines a u sb a u fä h ig en  R a u m e s  sowie jede Z u ­
w iderh an d lu n g  w ird  bestraft.

D e r  B ürgerm eis ter  und  örtliche Polize i le i te r .

Z. M .  244.

Verlautbarung.

NSDAP.
Überreichung des B lutordens der N S D A P .

B e im  Appell  der O r tsg ru p p e  Amstetten am  9. ds. 
im  großen G innersaa le  überreichte K re is le i te r  N  e u - 
m a y e r  a n  10 Parteigenossen a u s  dem K re i s  Amstet­
ten den ih n en  vom F ü h r e r  verliehenen B  l u  t o r  d e n. 
I n  e iner Ansprache er inner te  K re is le i te r  R e u m a y e r  
an  die Kam pfze it  der Bewegung, an  die Opfer  dieser 
Kam pfze it  und verwies auch da rauf ,  daß eine m inde­
stens e in jäh rige  Kerkerhaft  die G rundbed ingung  für  
die V e r le ih u n g  des B lu to rd e n s  ist. Die Ausgezeichneten 
w urden  namentlich aufgerufen  und überreichte ihnen 
der K re is le i te r  den Orden m it  der Besitzurkunde. Von 
W aidhofen  w ard n  es drei Parteigenossen, und zw ar  P g .  
Her! H o c h e g g e r ,  Heinrich S c h r a m b ö c k  und Erich 
W  e i g e n d, denen diese höchste Auszeichnung der P a r ­
tei übergeben wurde.

Eroßappell der N S D A P .-O rtsgrupp e W aidhofen-Stadt.

D er  H ohe i ts träger  der P a r t e i ,  B ürgerm eis ter  P g .  
Emmerich Z  i n  n e r, hatte  fü r  S a m s t a g  den 9. ds., 
8 U hr  abends ,  sämtliche P a r te im i tg l ie d e r  und  P a r t e i ­
a n w ä r t e r  in  den J n f ü h r s a a l  zu e inem  Eroßappell  e in ­
berufen. I n  seinen l ^ f t ü n d i g e n  A u sfü h ru n g en  legte 
der O r tsgruppenlei te r  da r ,  daß in  der heutigen großen 
Zeit ,  in  der alle  K rä f te  der N a t io n  mobilgemacht w e r ­
den, der P a r t e i  besondere Aufgaben  erwachsen. Die P a r ­
teim itg l ieder,  welche a l s  politische So ld a ten  des F ü h ­
re r s  alke a n  sie ergehenden Befehle auszuführen  haben, 
müssen durch ihre  innere  Festigkeit und  Opfe rbere i t ­
schaft T r ä g e r  der inneren  F r o n t  Deutschlands fein. 
E in  Novem ber 1918 w ird  sich nicht m ehr  wiederholen. 
Abseits jedes H u r r a p a t r i o t i s m u s  stehend, können w ir  
im  Vergleich zu 1914 sagen, daß unsere Lage dank der 
vom F ü h r e r  und J e m en  M i ta rb e i te rn  verfo lg ten  P o l i ­
tik d e ra r t  gefestigt ist, daß es u n s  bei geeintem Z u sam ­
menstehen gelingen wird,  in  diesem u n s  aufgezwunge­
nen K am pf  den Endsieg zu erringen. Nachdem die Ge­
n i a l i t ä t  des F ü h re r s  den E inkre isungsr ing ,  den die 
Londoner  K riegst re iber  um  Deutschland zu legen sich 
bemühten, gesprengt ha tte ,  versucht m a n  n u n  wieder 
wie einst, d a s  deutsche Volk durch Lügenpropaganda  
und Blockade in die Knie  zu zwingen. Dank der seit 
J a h r e n  in weiser Voraussicht betriebenen na tiona lsozia­
listischen W ir t s c h a f t -  und E rn äh ru n g sp o l i t ik  find wir 
heute i n  der Lage, bei gerechter E in te i lu n g  unserer 
Ä o r rä te  e ine r  W el t  von Fe in d en  zu trotzen. D a s  
deutsche Heer ha t  in  diesen T ag e n  den B ew eis  seiner 
S tä rke  und  Schlagkraft erbracht, indem  es e inem der 
H an d lan g e r  E n g la n d s  eine Niederlage beibrachte, die 
die W el t  in  S t a u n e n  und  Furcht versetzte. Unsere West­
grenze w ird  geschützt von einem W a l l  a u s  Eisen und 
B e ton ,  dah in te r  ungezählte  Divisionen stehen, die be-

Unterrichtsbeginn
Staa t l iche  Oberschule fü r  Ju n g e n  und  Städtische K a u f ­
männische Wirtschaftsschule in W aidhosen a. d. Sfbbs.

D a s  S ch u l jah r  1939/40 beginnt M o n t a g  d e n  
18 .  S e p t e m b e r .  A n  diesem T ag e  w erden  ab  8 Uhr 
noch A ufnahm s- ,  W iederholungs- und  N ach tragsp rü fun-  
gen abgeha lten  und abgeschlossen. E in e  weitere  E r ­
streckung des P r ü f u n g s te r m in e s  ist ausgeschlossen. 
D i e n s t a g  d e n  19 .  S e p t e m b e r  w ird  das  
Schu l jah r  m it  einer M orgenfe ie r  eröffnet.  Die Schü­
ler  haben  sich vor 8 U hr  vollzählig in  ih ren  Klassen­
zim m ern zu versammeln. Nach der M orgenfe ie r  erfolgt 
die B ekann tgabe  der Schulordnung, des . S t u n d e n ­
p lanes  usw. M i t t w o c h  d e n  2 0.  S e p t e m b e r  
beg inn t  um  7.30 Uhr der Unterricht.

Gewerbliche Berufsschule W aidhofen  a. d. 
Schulbeginn 1939/40.

P b b s .

D a s  W ehrbezirks-K omm ando Melk. Abt. M a r in e ,  
h a t  eine A nzahl  M erk b lä t te r  fü r  den E i n t r i t t  a l s  F r e i ­
williger in  die K r ie g sm ar in e  dem S t a d t a m t  über­
m it te l t .

Geeignete  B ew erber ,  die fü r  die Aufnahm e in  die 
K r ie g sm ar in e  Interesse haben, können M e rk b lä t te r  d a ­
selbst beheben und A uskünfte  einholen.

W aidhofen  a. d. P b b s ,  am 14. S ep tem b er  1939.
D er  B ürgerm eis ter :  Emmerich Z i n n  e r  e. H.

re it  find, die H e im a t  b is  zum letzten Atemzüge zu ver­
teidigen. E in e  Heimat,  die a n d e rs  aussieht a l s  im  
J a h r e  1914. W ä h re n d  des Weltkrieges w ar  d as  deutsche 
Volk innerlich in viele Teile  zerrissen und so w a r  es 
kein W under ,  daß es schließlich der feindlichen P r o p a ­
ganda  u n te r lag  und d as  Heer,  das  a n  der F r o n t  fein 
Letztes gab, in  der Heimat keinen Rückhalt m ehr  fand. 
Durch die T a t  des F ü h re r s  w urde  die N a t io n  zu einem 
Block zusammengeschweißt, a n  dem alle Angriffe  der 
F e inde  —  seien es L ügenpropaganda  oder Blockade —  
zerschellen werden und  müssen. D er  u n s  aufgezwungene 
Kam pf ist ein R in g en  um  d as  Lebensrecht des ganzen 
deutschen Volkes. W i r  werden ihn durchkämpfen b is  
zum Ende, fü r  e inen Frieden, der nicht a lle in  unserer 
E hre  und unserem D ase insw il len  gerecht wird,  sondern 
d a rü b er  h in a u s  auch ein fü r  a llem al  O rdnung schafft. 
D a r u m  müssen w i r  das  Rückgrat der F r o n t  durch u n ­
seren restlosen Einsatz in der inneren  F r o n t  des deu t­
schen Volkes stärken. Keiner  da rf  abseits stehen. 
„Gleiche Opfer fü r  a l le !"  fei der Leitspruch, in welchem 
gerade die M itg lieder  der P a r t e i  beispielgebend v o ra n ­
zugehen haben. O r tsg ru p p e n le i te r  Pg .  Z  i n  n  e r  rief 
die Pa r te im itg l ie d e r  und P a r t e i a n w ä r t e r  auf, jederzeit 
die ihnen  ü ber tragenen  Pflichten zu erfü llen, und schloß 
m it  einem dreifachen „S iegheil"  auf  den F ü h r e r  die 
Versam m lung.  A ls  die Hym nen der N a t io n  erklangen 
und sich die A rm e zum deutschen G ruß  erhoben, gelobten 
die Anwesenden in  g läubiger Entschlossenheit, in  die­
ser großen Zeit ,  w en n  es sein muß, ih r  Letztes zu 
geben. E S t .

Unterrich tsbeg inn  an  der Volks- und  Hauptschule in 
W aidhofeu a. d. P b b s .

D ie  Schul jahr-Eröffnungsfe ie r ,  zu welcher auch die 
Elternschaft höflichst eingeladen ist, f indet fü r  die Volks­
und  Hauptschüler am  18. S ep tem b er  statt. Die Schul­
jugend  versam m elt  sich um  % 8  U hr  vor dem Schul­
gebäude. _________

F ü r  die gewerbliche Berufsschule W aidhofen  a. d. 
2)66s f inden die Einschreibungen der L ehrl inge  und 
Lehrmädchen am  M o n ta g  den 18. Sep tem ber  1939 in 
der Zeit  von 2 b is  4 U hr  nachm ittags statt. D e r  regel­
mäßige Unterricht beg inn t  am  D o n n e rs tag  den 21. S e p ­
tem ber  u m  2 U hr  nachmittags .  Z u m  Schulbesuch sind 
alle  Lehrl inge und Lehrmädchen, auch solche, die ihre 
P robeze i t  erst ablegen, verpflichtet. Säm tl iche  Lehr- 
Herren werden ersucht, fü r  die A nm eldung  und den 
rechtzeitigen Schulbesuch ih re r  L ehrl inge  S o rg e  zu 
tragen .    D ie  Leitung.

Z. 2573.
Reichsarbeitsdienst fü r  die weibliche Ju g e n d .

Vordrucke fü r  A nträge  auf Eins te l lung in  den Reichs­
arbei tsd iens t  fü r  die weibliche Ju g e n d  und  M erk b lä t te r  
können beim S ta d ta m te  behoben "werden.

W aidhofen  a. d. P b b s ,  am 14. Sep tem b er  1939. 

D e r  B ürgerm eis ter :  Emmerich Z i n n e r  e . h .

S K K g e m e m  S d j i e & e n

N S D A P .-O rtsgrupp e W aidhofen-Zell.
Generalappell.

A m  S a m s ta g  den 9. Sep tem b er  fand bei O r te n b u r-  
ger in Zell  der von der N S D A P .- O r t s g r u p p e  W aid -  
Hofen-Zell einberufene E en e ra lap p e l l  statt, der e inen 
guten Besuch aufwies.  O r tsg ru p p en le i te r  P g .  K. F e l l -  
n e r  stellte die Aufgaben, die Rechte und die S te l lu n g  
des H o h e i ts träg e rs  klar,  besprach den Einsatz der K rä f te  
und d as  V e rh a l ten  der Parteigenossen in der Z ei t  des 
u n s  aufgezwungencn Krieges,  gab Richtlinien fü r  die 
politische Ausrichtung in a llen  Phasen  des K am pfes  
und  nahm  schließlich S te l lu n g  zur politischen Entwick­
lung  der letzten Wochen und den Ereignissen der jü n g ­
sten G egenw art .  A ls  oberstes Gebot bezeichnete der 
O r tsg ru p p en le i te r  den A u fru f  des F ü h r e r s  an  alle N a ­
tionalsozialisten. Unbedingte Entschlossenheit, ruhige 
Zuversicht, opferwillige, vorbildliche A rb e i t  auf  a llen  
Gebieten des Lebens wie ein g läub iges  und  un b än d ig es  
V e r t ra u e n  auf  den F ü h r e r  sind die notwendigen V o r ­
aussetzungen für  die Arbeit  des Parteigenossen. D er  
W il le  zum Durchhalten  m uß in  a llen  Volksgenossen 
wachgehalten werden, dam it  der S o ld a t  an der F r o n t  
a u s  der H e im at  stets jenen I m p u l s  e rhä l t ,  der seines 
Einsatzes wert ist. Dabei  richten w i r  unser Augenmerk 
auf  die Hamsterer, Meckerer, Gerüchtemacher und 
Drückeberger, denen w i r  unerbitt lichen K am pf  ansagen. 
W e r  sich in  dieser Z e i t  i rgendw ie  gegen sein Volk vergeht, 
w ird  ein fü r  a l lem a l  rücksichtslos a u s  der deutschen 
Volksgemeinschaft ausgelöscht. Die Nationalsozia lis ten  
sind bereit,  fü r  Volk und V a te r l a n d  jedes Opfer  zu 
b ringen und dem F ü h r e r  unerschütterliche T reu e  zu be­
w ah ren .  E in  dreifaches „S ieghe i l"  und  die deutschen 
H ym nen  schlossen die m it  lebhafter  Zust im m ung a u f ­
genommenen A u sfü h ru n g en  des O r tsg ruppen le i te rs .

ösiflhofner örtliche M äch ten

A m  S o n n ta g  den 17. S ep tem b er  findet auf  der 
hiesigen Schießstätte ein vom Reichsbund für  Leibes­
ü bungen  angeordne tes  a l l g e m e i n  z u g ä n g ­
l i c h e s  S c h i e ß e n  statt. M itg l ie d e r  sämtlicher F o r ­
m at io n en  sowie Schießlustige sind höflich eingeladen. 
Gewehre  stehen zur Verfügung. Versicherungsgebühr 20 
Rpf.  Zeit  9 b is  12 Uhr, 13.15 Uhr b is  Einbruch der 
D äm m eru n g .  __________ _
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* D a s  S t a n d e s a m t  meldet:  G eb u r ten :  Am  30.
August ein Mädchen M a r i a  des L udw ig  und der 
M a r t i n a  S c h ö r g h u b e r ,  B a u e r ,  W aidhofen-L and ,  
K am m erhofro t te  49. A m  8. d. M .  ein Knabe  K a r l  
L u d w i g  des L udw ig  und der Friederike V  i e l - 
H a b e r ,  R e ichsbahnarbeite r ,  W aidhofen ,  Ölberggasse 
N r .  6. A m  5. ds. ein Knabe J o h a n n  der M a r i a  
T e u r e z b a c h e r ,  Opponitz, R o t te  S t r u b .  Am  9. ds. 
e in  Knabe E r n s t  J o h a n n  des E rnst  und  der Rosa 
W  i l t s ch k o, Schu lw art ,  W aidhofen.  Pocksteinerstraße 
N r .  2. A m  4. ds. ein Knabe  F  r a n z des Josef und der 
A m a l ia  M ö r t e l m a y r ,  Maschinschleifer, Zell  a. d. 
Y bbs Burgfriedstratze 15. Am 31. August ein K n ab e  
J o s e f  A l f r e d  der Landarbe i te r in  S o f i a  Josefa  
B  a c z e k, Ybvsitz, K le inpro ll ing  10. Am  11. ds. ein 
K n a b e  des F ra n z  und der R of ina  R i e s e n h u b e r ,  
Bäckermeister, M a u e r ,  N eufu r t  88. —  Eheschließung: 
A m  9. S ep tem b er  der M aurergeh ilfe  Josef S t o f e -  
s c h a r t n e r ,  W aidhofen.  Ybbsitzerstraße 25 und  die 
M asch inarbe ite r in  M a r i a  G a b l e r .  W aidhofen .  W re- 
nerstraße 29. —  T odesfälle: Am 7. ds. der A l t e r s r e n t ­
ner  F r a n z  W ö g e  r e r ,  Waidhofen, Stock im Eisen 1, 
65 J a h r e  Am  10. ds. das  L andw irtk ind K a r l  H o c h  - 
p ö ch l e r  W aidhofen-Land, 2. Pöch laue rro t te  39, 4 
Wochen. Am 10. ds. der A l te r s re n tn e r  Josef W e i ß e n ­
b a c h e r  Zell a. d. Ybbs, Schmiedestraße 10, 73 J a h r e .  
A m  11. ds. Hermine M i t t e r h o f e r ,  S t .  P e t e r  i. d. 
A u  18, 16 J a h r e .

* Schwerer Unfall.  Am  S o n n ta g  den 10. ds. verlötste 
sich der S o h n  der hiesigen Geschäftsinhaberin F r a u  C a ­
m il la  Wickenhauser, H err  F r a n z  W i c k e n h a u s e r ,
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ROMAN VON GERTRUD ALTRICHTER
13. Fortsetzung.

A b er  K la u s  wehrt ab. „ D a  gibt es doch nichts zu 
besinnen", sagt er müde. „Die  Liste lag in dem unteren ,  
fest verschlossenen Fach m eines  Schreibtisches und  jetzt, 
jetzt ist sie verschwunden. I s t  einfach w e g  be­
greifen S i e  d a s ? "

Nein ,  Lore H a l le r  kann diese Tatsache auch nicht fas­
sen. „ E s  ist doch unmöglich, es kann doch nicht möglich 
sein", stammelt sie m it  blassen Lippen.

Und a l s  der erste Schreck vorüber  ist, ha t  Lore Haller 
ihre Beherrschung wiedergefunden. Jetzt ist sie wieder 
der gute, tapfere  K am erad ,  au f  den m an  sich auch i n  der 
größten N o t  verlassen kann.

Rasch entschlossen greif t  sie zum Telephonhörer.  
„Herr  L endw ig",  sagt sie und versucht m it  a llergrößter  
Anstrengung ih rer  S t im m e  Festigkeit und U nbefangen­
heit  zu verleihen. „ H err  Lendwig, in  der Liste haben 
sich einige Fehlberechnungen herausgestell t .  Hat  die 
ganze Angelegenheit  b is  morgen früh  Z e i t? "

Und nach einigen M in u te n  des Schweigens legt sie 
den Hörer au fa tm en d  wieder zurück. „H a t  b i s  morgen 
Z e i t ! "  sagt sie. „ N u n  wollen w ir  die Angelegenheit 
noch e in m a l  in  a lle r  R u h e  überlegen."

„ D a  ist doch nichts zu überlegen, die K alku la t ion  ist 
verschwunden, w as  gibt es da  zu überlegen!"

K la u s  ha t  noch immer nicht seine Fassung zurück­
gewonnen und schreit Lore gereizt an.

„W e r  h a t  eigentlich a lles  von der Aufstellung der 
K a lku la t ion  gew u ß t?"  überlegt diese ungeachtet weiter. 
„ D a  w a r  erst e inm al Herr Direktor Leuchner —  fäll t  
a u s ,  d a n n  Prokuris t  Lendw ig —  —  fä ll t  au s ,  und  dann, 
ja  d ann  wußten j a  n u r  noch K la u s  und ich davon. H a l t!  
N e in ,  F r a u  R eny Leuchner kann auch noch davon  wissen
■ die ist gerade dazu gekommen, a l s  w i r  bei der
A rb e i t  w aren .  Aber w a ru m  sollte sie?"

Nein ,  da  scheiden wohl alle  au s ,  m an  muß den T ä t e r  
in  andere r  Richtung suchen. Doch so sehr sie sich auch 
m üh t,  sie kann zu keinem E rg eb n is  kommen.

M a n  kann auch nicht das  geringste un ternehm en ,  da 
nicht die tleinste S p u r ,  auch nicht der leiseste Fingerzeig  
vorhanden  ist. E s  ist j a  eine Eeheimbilanz und jedes 
unbedachte W o r t  kann die ganze Angelegenheit  n u r  
noch verschlimmern.

E s  ist ein t rüber,  bedrückter Tag ,  e in  Tag, der wie 
eine dickflüssige Masse sich in s  Unendliche dehnt und 
kein Ende  nehm en will.  W o h l  schon zum hundertsten 
M a le  haben die beiden den Schreibtisch durchsucht, haben 
ein Fach nach dem andern  he rausgenom m en ,  doch im ­
m er ohne d as  geringste E rgebn is .

S o  kann auch Lore H alle r  m it  ih rem  heißen, starken 
W il len  dem K am eraden  nicht helfen, .sie kann nichts 
w eite r  tun ,  a l s  ihn  den ganzen T a g  nicht einen Augen­
blick zur B es in n u n g  kommen zu lassen. ,

W ie  ein leise plätschernder S t r o m  fließen ihre  Trost­
worte a n  ihm  vorüber,  ihre  lieben W o rte , 'd ie  ihm im ­
m er wieder versichern, daß bestimmt,  aber  auch ganz 
bestimmt noch a lles  gut w ird ,  daß sich der ganze F a l l  
aufklären  wird.

Und K l a u s  nickt n u r  und n im m t von a llem n u r  das  
Bewußtsein  auf,  daß er sich in  Lore H alle r  nicht ge irr t  
ha t,  daß sie die F r a u  ist, die auch im allerschwersten 
S t u r m  nicht versagt.  Und dieses Bewußtsein ist u n ­
gemein w ohltuend und  l indernd.

Jlluch nach Fe ierabend  ha t  ihn  Lore nicht verlassen, 
„■och bleibe bei I h n e n ,  sonst habe ich doch n u r  Sorge  
um  >^ie." ha t  Lore gesagt und dann  noch e in m a l  ge­
beten:  „Nicht wahr.  das darf  ich doch, ich d a r f  doch bei 
I h n e n  b le iben?"

U n d K lc m s  ist ih r  da für  dankbar.  W e n n  er auch kein 
g u ter  Gesellschafter ist, wenn  auch seine Gedanken im ­
m er  wieder wie magnetisch angezogen um d as  rä tse l­
hafte  Verschwinden der Geheimkalkulation kreisen es 
tu t  doch wohl, daß Lore da  ist.

S i e  sind langsam  und schweigsam durch die lauten  
S t r a ß e n  der S t a d t  gegangen. S ie  ha lten  sich an  den 
H än d en  wie zwei a u s  dem Nest gefallene Bögelchen.

E in  p a a r m a l  bleiben sie vor den Schaufenstern stehen, 
aber  sie merken gleich d a rau f ,  daß keiner von beiden 
mit seinen Gedanken dabei ist. S o  unterlassen sie es, 
und gehen ohne A u fen th a l t  weiter ,  gehen über  die b r a u ­
sende Rheinbrücke, die K la u s  sonst stets in  hellstes E n t ­
zücken versetzt, heute aber vollkommen unbeachtet bleibt.

ü rlieb erreeh taech u te : Aufw ftrta-V erlag G. m. b. H ., B erlin  8W  O

S ie  gehen im m er  w eite r  ohne rechtes Z ie l  und landen  
endlich, da  sie Hunger verspüren, in  dem kleinen W i r t s ­
h a u sg a r te n  in  der Vorstadt,  in  dem sie auf  ih rem  ersten 
A u sf lu g  eingekehrt sind.

Und heute ist es Lore, die da fü r  sorgt, daß K la u s  
e tw as  zu sich n im m t.  Aber er tu t  es w iderw ill ig  und 
schiebt d a s  Gedeck nach e in igen Bissen wieder zur Seite .

„Ich kann nichts essen; wirklich, ich kriege keinen 
Bissen h in u n te r ! "

D a n n  sitzen sie beide wieder schweigsam da und haben 
t rau r ig e ,  unfrohe  Gesichter.

„Die  haben sich bestimmt ve rknurr t !"  lacht die W i r ­
tin ,  die sie von der Küche her beobachtet. „Und dabei 
ist es so ein hübsches M ädchen!"

S o  steht sie eine ganze Weile am  Fenster  und  vergißt 
die auf  dem Herd bra tenden E ier ,  b is  sie ein brenz­
licher Geruch plötzlich in  die Wirklichkeit zurückführt.

Die beiden aber  sitzen S tu n d e  um S tu n d e .  M i t  m i t ­
fühlendem Blick auf  die blonde Lore h a t  die W ir t i n  
die W einkaraffe  hingestellt und da keiner ein  W o r t  
sprach, ist sie langsam wieder davongegangen.

E s  ist schon spät geworden, sie sind die letzten Gäste, 
d a s  sommersprossige Dienstmädchen ist schon ein p aar­
m al  in  der T ü r  aufgetaucht und noch im m er  macht 
K la u s  keine Ansta lten,  um  zu gehen.

Schon ein p a a r m a l  ha t  Lore ihn  leise am  A rm  ge- 
rü t te i t ,  aber  er ha t  im m er un w i l l ig  abgelehnt. „ N u r  
noch einen kleinen Augenblick, F r ä u l e in  Haller,  m an  
sitzt h ier  so ungestört!"

2 a ,  m a n  sitzt in  dem kleinen W ir tsh au sg ä r tch en  wirk­
lich ungestört. M a n  kann den Gedanken, die gleich 
lachenden Kobolden h in  und her schießen, ungeh indert  
nachhängen.

W irbe lndes  R ad ,  d a s  sich schneller und im m er schnel­
ler d r e h t . . .

W eißer,  strahlender Fa l te r ,  der vor ihm  h in  und her 
f la t te r t  in  lustigem, tändelndem Sp ie l .

„ S ie  sind e in echter, deutscher T rä u m e r ,  Herr Wege- 
ner, geben S ie  acht, daß S ie  den rechten Augenblick nicht 
verpassen!"

D er weiße F a l t e r  ist verschwunden, a n  seinem Platz 
steht F r a u  Reny ,  dunkel und spöttisch klingt  ihre 
S t im m e .  Berauschend und verw irrend  ist der Duft ,  den 
sie ausströmt.

„Unbesorgt, zur rechten Zei t  bin ich best immt wach!" 
W er  ha t  diese W orte  gesprochen? W a r  er es, der K la u s  
W egenei ,  der so fest geschlafen hat,  daß m a n  ihm  sogar 
die Eehe im bilanz  stehlen konnte, der so wenig auf dem 
Posten  w ar ,  daß er nicht gemerkt ha t,  wie seine Feinde 
sich heranschlichen.--------

„Nein ,  nein ,  ich w a r  nicht wach, ich habe ge träum t,  
geschlafen m it  offenen Augen, sonst w ä re  es nicht ge­
schehen. S i e  hatten  ganz recht, ich bin ein T r ä u m e r ! "

E r  sagt es ganz lau t  in  die S t i l l e  des G a r ten s  h in ­
ein, so daß Lore erschrocken zusammenfährt .

Und a l s  sie merkt, daß K la u s  g a r  nicht zu ih r  gespro­
chen hat, rü t te l t  sie ihn leise am Arm . „ W i r  müssen 
gehen, K la u s ,  es ist allerhöchste Zeit ,  es ist gleich ein 
U h r !"

D a n n  gehen sie wieder durch die S t r a ß e n ,  die jetzt still 
und unbelebt sind. Draußen  in  der Vorstadt treffen sie 
n u r  vereinzelt  Leute, die sie m it  leichtem Schmunzeln 
betrachten und ihnen  die Bezeichnung „verliebte  Leute" 
anhängen .

I n  dieser Nacht schließen beide kein Auge. A ls  Lore 
in  ihrem  schmalen Mädchenbett  liegt,  da gibt sie sich 
zum erstenmal a n  diesem T ag e  voll ihrem  Schmerze 
hin. Unaufhörlich r in n en  die T r ä n e n  über ihre W a n ­
gen. Jetzt ist sie g a r  nicht m ehr tapfer, jetzt ist sie nichts 
w eite r  a l s  ein  kleines Mädchen, d a s  den Schmerz des 
Geliebten m it  doppelter Wucht spürt und  bemitleidet .

„ W a s  soll bloß werden, l ieber G o t t?  W ie  soll das  
w e rd en ?"  I h r e  schmalen Hände  verkrampfen sich in 
heißem Gebet: „Laß  doch a lles  gut w erden!"   --------

Auch K la u s  w an d e r t  noch lange Zei t  durch die stillen 
S t r a ß e n ,  ehe er sein Heim aufsuchte. E r  fürchtet sich 
vor der geruhsamen Atmosphäre  seines Z im m ers .

W ie unendlich doch die S t r a ß e n  in  der Dunkelheit  der
Nacht sind. E n d l o s  und auch die Z ei t  wil l  nicht
weiterrücken!

D a  jetzt holt die K irch turm uhr zu drei hallen­
den Schlägen aus .  Nein,  es ist unmöglich, daß er bis 
zum anderen  M o rg e n  he rum w ander t .  E in m a l  muß er 
ja  doch nach Hause gehen.

Aber auch sein Z im m er  vermag ihm nicht den n o t­
wendigen Frieden zu geben.

„Echter deutscher T räu m er" ,  höhnt der dunkle Schreib­
tisch von der Fensterseite her.

„ E ib  acht, daß du den rechten Augenblick nicht ver­
säumst!"

W a r  es der schwere Bücherschrank, der ihm diese 
W orte  zugerufen h a t?

K la u s  h ä lt  sich m it  beiden H änden die Ohren zu. 
A ber  die W orte  scheinen in  hundertfä lt igem  Echo von 
den W än d e n  wiederzuhallen. Und täte  er hundert­
tausend Schritte, er würde ihnen  nicht entgehen.

„D u  T rä u m e r ,  gib acht, daß du den rechten A ugen­
blick nicht versäumst!"

J a    der w a r  nun  unwiederbringlich dahin!"  —

1 4 .  K a p i t e l .

M i t  schwingenden Achsen jagte  der Z u g  durch das 
Land, eil t  vorbei a n  stillen, geheim nisvollen  W äld ern ,  
an  blühenden Wiesen, die den D uf t  frischer B lu m e n  
ausströmen, im m er w e i t e r  unaufhörlich.

Chris ta  L indner  steht am  Fenster ih res  A b te i ls  und 
schaut in  die vorüberjagende  Landschaft h in au s .  M i t  
einer müden B ew egung  schiebt sie die blonden Haare ,  
die ih r  der W in d  in  neckischem S p ie l  im m er  wieder in  
die S t i r n  w irf t ,  zurück.

E s  gleicht ihren jagenden Gedanken, dieses lustige 
Sp ie l ,  ih ren  Gedanken, die sie nicht e in fangen  und 
zwingen lassen wollen. I m m e r  wieder fliehen sie zu­
rück, führen  sie wieder hinein in den großen Zeichensaal,  
den Christa  gestern zum letztenmal be tre ten  hat.

D a  taucht d a s  schmale Gesicht von Ju s t  O v e r lan d  da ­
zwischen auf  und sie h a t  ihn  wieder im  O hr ,  den K lang  
seiner W orte ,  a l s  er ih r  zum Abschied sagte: „ E s  tu t  
m ir  sehr leid, F r ä u le in  L indner ,  daß a l le s  so anders 
gekommen ist, a l s  ich es m ir  dachte. Und vor a llen D i n ­
gen ist es fü r  unser H a u s  sehr schlimm, I h r e  wertvolle  
Arbeitskraft  zu verlieren. Die Kundschaft hatte  sich 
überraschend schnell an  I h r e  E n tw ü rfe  gewöhnt."

Ob er wohl n u r  ihre A rbe itskraf t  vermissen w i rd ?  
Chris ta  kann es nicht sagen, aber es ist nicht anzuneh­
men. G ab  es doch in  der letzten Zei t  kaum einen Tag ,  
a n  dem Ju s t  O verland  sie nicht absichtlich oder u n a b ­
sichtlich, d a s  ha t  Christa  nicht im m er feststellen können, 
nach Eeschäftsschluß getroffen hat.  M i t  dem Abend in 
der kleinen Weinstube ha t  es angefangen.

S ie  sind d a n n  noch zweimal in  der Oper zusammen­
gewesen, und e inm al h a t  sie Ju s t  O verland  sogar getrof­
fen, a l s  sie am  S o n n ta g m o rg e n  m it  ihrem  kleinen B ade- 
bündel u n te r  dem A rm  d as  H a u s  verließ. S ie  find dann 
gemeinsam h inausgefahren ,  a l le rd ings  nicht m it  der 
B a h n ,  wie Christa ursprünglich beabsichtigte, sondern 
in  seinem kleinen, ro ten  S p o r tw ag en .

„Solch einen kleinen W ag en  ha t  K la u s  sich imm er 
gewünscht", ha t  Chris ta  während der ganzen F a h r t  den­
ken müssen und es h a t  ih r  viel an  Genuß geraubt.

S i e  sind d a n n  zusammen hinausgeschwommen, und 
wenn  Christa  ehrlich sein will,  dann  muß sie gestehen, 
daß Ju s t  O v e r lan d  an  diesem Tage  ein ganz anderer  
gewesen ist. Nicht der arbeitsbesessene Vorgesetzte, auch 
nicht der K av a l ie r ,  den sie vom gemeinsamen O p ern ­
besuch her kannte.

Nein ,  er w a r  nichts weiter a l s  ein ausgelassener, 
fröhlicher K am erad ,  der die kurzen S tu n d e n  der E r ­
holung  m it  a llen  K rä f ten  genoß. D er  den großen M e ­
dizinball  nach allen Regeln  der Kunst handhabte,  und 
der d a n n  so wundervoll  zu schweigen verstand, a l s  sie 
durch den sinkenden Abend fuhren  und die Landschaft in 
farbenprächtiger Schönheit  sich zu beiden S e i te n  der 
Landstraße dehnte.

E s  w a r  kein W o r t  zwischen ihnen  gefallen,  das  ihr  
V e rh ä l tn is  änderte  oder verschob, aber  Christa  fühlte  
doch, daß Ju s t  O v e r lan d  im  Laufe  der Z e i t  gelernt 
hatte , e tw as  anderes  in ih r  zu sehen, a l s  n u r  die tüch­
tigste Modezeichnerin seiner F i r m a .  Und vielleicht 
w ä re  ih r  dies g a r  nicht e in m a l  so unangenehm  gewesen, 
wenn  es nicht im m er  noch den e inen N a m en  gab, den 
sie nicht vergessen k o n n t e ,  K la u s !

(Fortsetzung folgt.)
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Der Landwirt in der Ostmark
Bauern — achtet auf die Obsternte!
Nur reifes Obst ernten und sorgfältig sortieren!

E s  ist von größter  B edeutung, daß w i r  von unserer 
Obsternte nichts vergeuden. Alle B a u e rn ,  L an d w ir te  
und Obstbaumbesitzer müssen daher der d ies jäh r igen  
Obsternte ganz besondere S o rg fa l t  zuwenden. Viele 
Obsterzeuger verfallen in  den Fehler ,  d a s  Obst zu früh 
abzunehmen. Erüngepflückte Äpfel und  B i r n e n  sind 
m inderwertig ,  zum Rohgenuß  nicht geeignet und daher 
auch im  P r e i s  schlecht. S ie  können selbstverständlich auch 
nicht lange gelagert  werden. Äpfel und B i r n e n  sind h a l t ­
bar,  w enn  sie im baumreifen  Zustand gepflückt werden. 
Der Zeitpunkt der B a u m re i fe  ist d a ran  zu erkennen, daß 
sich beim Aufbiegen der Frucht der S t i e l  leicht vom 
Fruchtholz löst. Z u  unre if  geerntete  Früchte, bei denen 
die Wachsschicht noch nicht ausreichend ausgeb ildet  und 
die Verkorkung der Lentizellen noch unvollkommen ist, 
schrumpfen auf  dem L ager  ein. B e im  Pflücken sollen 
nicht Säcke oder ungepolsterte Körbe verwendet  werden, 
sondern womöglich m it  Sackleinen ausgenähte  Körbe, 
die m it  Holzwolle oder S t r o h  ausgepolstert  sind. Wich­
tig  ist es, die Früchte m it  dem S t i e l  zu pflücken, denn 
Früchte ohne S t i e l  werden bei der Sammelstelle  in  eine 
niedrigere Güteklasse eingereiht.  Die geernteten Früchte 
sollen womöglich schon unter  dem B a u m  in  eine E i n ­
heitsliste gelegt werden, wie sie bei den Sam melstel len  
erhältl ich sind. E s  ist falsch, die Früchte in  große Körbe 
zu legen, die oft b is  zu einen Zentner fassen, in  denen 
sich die Früchte drücken, [obaß die Druckstellen leicht in 
F ä u l n i s  übergehen. M u ß  m a n  schon Körbe verwenden, 
so sollen sie m it  P a p i e r  oder Sackleinen ausgelegt 
werden.

D er  T ra n s p o r t  zur SaMmelstelle soll womöglich m it  
gut gefederten W ag e n  durchgeführt werden. S in d  solche 
nicht vorhanden, so muß m a n  die W agen  m it  S t ro h  
auslegen, um  d as  S to ß en  und Schütte ln  der Früchte in 
den Kisten zu vermeiden.

D i e  e r s t e  V o r a u s s e t z u n g  f ü r  e i n e n  e n t ­
s p r e c h e n d e n  P r e i s  d e r  W a r e  i s t  d i e  S o r ­
t i e r u n g  n a c h  Q u a l i t ä t  u n d  G r ö ß e .  D a s  
müssen sich unsere Obsterzeuger im m er wieder vor 
Augen halten, denn in dieser Beziehung w ird  am  mei­
sten zum Schaden des Einzelnen, wie auch zum Nachteil 
unserer Obsternte gesündigt.  E s  behaupten  viele Obst­
bauern ,  daß sie fü r  die S o r t ie ru n g  keine Zei t  übrig  
hä tten .  Um diese B e h au p tu n g  zu widerlegen, muß sich 
n u r  jeder Obstbauer jm  klaren sein, daß n u r  in  e iner 
guten  und sorgfältigen S o r t i e ru n g  der Verdienst liegt 
und daß n u r  für eine gute S o r t ie ru n g  die entsprechen­
den vorgeschriebenen Pre ise  gezahlt  werden. Um den 
Obsterzeugern über  die E in te i lu n g ,  S o r t i e r u n g  und B e ­
w er tu n g  ein klares B i ld  zu geben, ha t  die H a u p tv ere in i ­
gung der deutschen Eartenbauwir tschaft  in  V e rb indung  
m it  dem E ar tenbauw ir tschaf tsve rband  und  dem K o m ­
missar fü r  die W iederverein igung  Österreichs m it  dem 
Deutschen Reich S or t ie rungsbes t im m ungen  und E rzeu ­
gerfestpreise festgelegt. Die einzelnen S o r t e n  sind in 
P r e i s -  oder W er tg ruppen  eingeteilt ,  und zwar bei 
Äpfeln und B i r n e n  in  fünf  G ruppen.  I n  diesen P r e i s ­
gruppen sind die einzelnen S o r t e n  verzeichnet. Die vor-

handelten Lokalsorten, die im  W e r t  einer der angege­
benen S o r t e n  gleichkommen, werden ebenfalls festgelegt 
und später eingereiht.  D a s  Kernobst wird  in  die G ü te ­
klasse A (Tafelobst —  Klebezettel  ro t) ,  in die G ü te ­
klasse B (Wirtschaftsobst —  Klebezettel  gelb) und in  die 
Güteklasse C I„JL und III (Jndustr ieobst —  Klebezettel 
b lau )  eingeteilt .

Beschaffenheit der Güteklasse I A :  B a u m re i f  m it  
S t i e l  gepflückt, jedoch nicht überreif.  F re i  von erkenn­
b a ren  Fehlern ,  wie Astreibestellen, Hagelbeschädigun­
gen, Schalenrissen, Brennflecken, Krankheiten und 
Schädlingen, insbesondere Schorf, St ippigkeit ,  Insek ten­
fraß, glasigen oder teigigen Druckstellen, F ä u l n i s  usw.

Beschaffenheit der Güteklasse A: B aum re if  m it  S t i e l  
gepflückt, nicht überreif.  Der S o r te  und dem A n b a u ­
gebiet entsprechend. Typisch in  F o rm  und Farbe .  
Früchte mit  kleinen Feh lern ,  die jedoch die Haltbarkeit  
nicht wesentlich beeinflussen und keine F ä u l n i s  au f­
weisen.

Beschaffenheit der Güteklasse B: Früchte aller S o r ­
ten, die den Güteklassen I A und  A nicht m ehr genügen; 
m it  Wuchsfehlern a lle r  A r t  (Astreibstellen, ausgeheilte  
Hagelbeschädigungen, Brennflächen, aufgerissener, aber 
v e rn arb te r  Schale usw.).  S ie  sind zulässig, fa lls  die 
H a ltbarkeit  durch die Feh ler  nicht wesentlich beeinträch­
t ig t  wird.  Keine F ä u l n i s !  B e i  B i rn e n  keine verkrüp­
pelten und steinigen Früchte.

Beschaffenheit der Güteklasse C: I. Keltersorten und 
Früchte andere r  S o r t e n  (süße und bittersüße S o r te n  
ausgeschlossen, baum re if  gefallen oder geschüttelt, frisch, 
leicht angeschlagen, einzelne Flecken und  Wurmstiche 
sind zulässig, ungewaschen, jedoch frei  von Schmutz und 
F ä u ln i s ) .  Typisch kleinfrüchtige, aber  wertvolle  K e l­
tersorten (z. B . T r ie r -W ein ap fe l)  können auch un te r  der 
angebenen Mindestgröße angeliefert  werden. II. Äpfel 
sämtlicher So r te n ,  die den A nfo rderungen  der G ü te ­
klassen I A b is  einschließlich C I  nicht mehr entsprechen, 
un re if  b is  reif, wurmstichig und auch angeschlagen, u n ­
gewaschen, jedoch frei von Schmutz und  F ä u ln is .
III. Brennobst,  Obst, d a s  den A nforderungen  der G ü te ­
klassen 1 A b is  einschließlich C I I  nicht m ehr entspricht. 
E s  da r f  angeschlagen, angefault  und teigig, jedoch nicht 
schwarzfaul sein.

E s  ist Pflicht eines jeden Obsterzeugers, der Obsternte 
die größte Achtsamkeit zu schenken. E r  nützt dadurch 
nicht n u r  der Volksgemeinschaft, sondern auch sich selbst. 
D en n  für  gute, sorgfältig sortierte W a re  bekommt er 
einen höheren P re i s .  Auch in  der Obsternte heißt es, 
mehr denn je „ K am p f  dem V erderb !"  J e d e r  B a u e r ,  
L an d w ir t  und Obstbaumbesitzer h a t  es in  der Hand, 
durch die richtige B e h an d lu n g  des Obstes m itzuarbe iten  
an  der Sicherung unserer  E rn äh ru n g s f re ih e i t .

E r n t e b r a n d  — 
V e r r a t e n e s  V a t e r l a n d !

Für die Hausfrau
Einkochen auch ohne Zucker.

D aß m an Obst auch ohne Zucker einkochen kann, ist nichts 
N eues. S o  machen es die Zuckerbäcker fü r die E rzeugung von 
G efrorenem  und auch fü r Zuckerkranke w ird  diese Einkoch­
methode angew endet, G anz besonders aber mim die £ ,* u sftau  
beim Einkochen ohne Zucker au f peinlichste R einlichkeit achten 
und sehr so rgfä ltig  zu Werke gehen. 2 a  kein fe ttes  Geschirr ver­
w enden und daraus bedacht fein, daß keine angefau lten  oder 
w urm igen  F rüchte  verw endet w eiden. W enn die H a u s fra u  alle 
R egeln  genau beachtet, w ird  sie auch beim  Einkochen ohne Zucker 
gute E rfo lge haben, zum al Geschmack und F a rb e  v iel besser e r ­
h a lten  bleiben.

M a r m e l a d e  o h n e  Z u c k e r :  Roh passiert in  Flaschen 
fü llen  und A  S tu n d e  in Dunst kochen.

P r e i s e l b e e r e n  o h n e  Z u c k e r :  Langsam  und gut aus­
kochen, heih einfü llen  und v e rb inden ; vor der V erw endung m it 
Zucker vermischt über Nacht stehen lassen.

H i m b e e r e n ,  B r o m b e e r e n ,  H e i d e l b e e r e n :  D ie 
gerein ig ten , gewaschenen und abgetropften  Früchte werden sehr 
dicht b is  an  den R an d  in  Flaschen gefüllt. Flaschen beim F ü l ­
len auf e in  mehrfach zusam m engelegtes Tuch aufstellen, ver­
schliefen und A  S tu n d e  in  D unst kochen. H a t m an keine P a ­
tentflaschen, so versiegelt m an  den Kork am  nächsten Tag.

Z w e t s c h k e n  i n  D u n s t :  D ie  gerein ig ten  ganzen oder 
entkernten h a lb ie rten  Zwetschken w erden dicht in  G läser gefüllt, 
verschlossen und % S tu n d e n  in  D unst gekocht. D ie ganzen 
Früchte können im  W in te r zu K nödeln oder anderen  M eh l­
speisen v e ra rb e ite t werden.

B i r n e n m a r m e l a d e  o h n e  Z u c k e r :  2 L ite r B irn en - 
mark (gekocht passiert), 4 L ite r  A pfelfaft (ungeschälte gev ier­
te ilte  Äpfel m it W asser bedeckt weichkochen und durch ein Tuch 
pressen); der S a f t  w ird  auf 2 L ite r eingekocht un d  erst dann  m it 
dem V irnenm ark  eingedickt; heiß in  G läser füllen und verbinden.

P f i r s i c h  ni a r m e l a d e  o h n e  Z u c k e r :  2 L i te r  Pfirsich- 
m a tt, 4 L ite r Apfel- oder T iau b e n sa f t; Z u b ere itu n g  wie oben.

G e m i s c h t e  M a r m e l a d e  o h n e  Z u c k e r :  VA K ilo ­
gram m  reise F a lläp fe l, VA K ilogram m  B irn en , 1A  K ilog ram m  
Zwetschken, zerschnitten, m it W asser bedeckt weichkochen, passie­
ren, eindicken.

R ichtige B ehand lung  der Seife.
W ir  H a u sfrau en  geben unseren T e il zum volksw irtschaft­

lichen D urchhalten  in  Z eiten , die u n s  vor grosse A ufgaben  stel­
len indem  w ir jede, ab er auch jede kleinste A rb e it im  H au s­
h a lt  so durchdacht wie n u r  möglich ausführen .

men lassen w ill, um zu gleicher Z e it eine größere M enge zu w a­
schen, so tu n  w ir gu t d a ran , sie doch gleich nach dem Gebrauche 
erst einzuweichen, möglichst m it einem  E inw eichm ittel, und in 
leichtem Sodaw asser durchzustauchen, d am it durch dieses Versal)- 
111 Schmutzteilchen schon en tfe rn t w erden und, w as a u s ­
schlaggebend wichtig ist, die sauer w irkenden S to ffe  beseitig t 
w erden S te ts  ist d a ra u f zu achten, daß  schmutzige Wasche trocken 
und lu ftig  au fb ew ah rt w ird, W,

P re isü b e M u n g ss te lle
d e r L an d esh au p tm an n sch a ft N iederdonau

Erzeugerhöchstpreise für inländisches Gemüse und Obst, 
gültig  für Niederdonau ab M ontag  den 11. Septem ber.
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l e l l u n g  i n  Haffe t l a f fe  flösse 
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F re ilan d -H au p te lsa la t, je Stück . . 
F reiland-K ochfala t, je K ilog ram m  .
F iso len ,g rü n  (E ä r tn e rw a re ) ,  je K ilogr.
Fisolen, g rün , je K ilo g r..........................
Spargelfiso len , je K ilo g r ..........................  24
K arfio l, je Stück . . . . . . . .  -
K oh lrab i, weife, je S tü c k ....................... —
K ohlrab i, b lau , je S t ü c k ......................  —
K ohl, je K ilo g r.............................................  —
F rü h k rau t, je K ilo g r ..................................  12
R o tk rau t, je K ilo g r .....................................  15

S ten g e lfp in a t, je K ilo g r ........................... 13
B lä tte r lp in a t ,  je K ilo g r ...........................  17
N euseeländer S p in a t ,  K ilog r. . . .  17
F re ilan d -E u rk en  (S o r te  S en satio n ),

je K i l o g r a m m .......................................  —
G urken (M istbeet), je K ilog r. . . .  18
M elonen  (Zucker), je K ilo g r....................  20
M elonen  (W asser), je K ilog r. . . .  10
S p e isekürbis, je K ilo gr. . . . . . 10

W iener E ärtn erzw ieb e l, je K ilog r. . 12
L a ae r Z w iebel, je B und  (ca. 25 Deka) 10
P o rre e , je K ilo g r ......................................... 20
K noblauch, j e K ilo gr. ...........................  30

S elle rie , grün , je K ilo g r........................  15
P a p rik a , grün , je K ilo g r........................  24
G rü n er M a is , je S tü c k .........................  3
K rüppel b is  9, je K ilo g r........................  8
K rü p pel über 9, je K ilo gr ........................ 5
T om aten  (rund , S a la t ) ,  je K ilog r. . —
T om aten (geripp t, Kochen), je K ilog r. —
R ote R ü ben , rund , je K ilog r. . . .  16
R ote  R üben , lang , je K ilog r. . . .  15
M öhren , je K ilo g r ....................................... 14
E o ld rü b en  (ungewaschene W are  um 

3 Rpf. b illig e r) , je K ilog r. . . .  15
K aro tte n , je K ilo g r.....................................  18
P e te rfilien w u rze l, ungewaschene W are  

um 3 Rpf. b illiger, je K ilog r. . . .  35
R ettich, j e S t ü c k .......................................  —
S u p p en g rü n es , je B ü sc h e l......................  4
D illk rau t, je K ilo g r.....................................  40
Schnittlauch, je B und  zu 10 Büschel 15
Zuchtcham pignons, je K ilog r. . . .  240
Zuchtcham pignons, offen, je K ilog r. 80—120
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S o  g ilt  es li. a., die S e ife  sachgemäß zu behandeln. D as  im  
Gebrauch befindliche Stück Toiletteseife muh stets so trocken wie 
m öglich .gehalten  werden, w eil sich feuchte S e ife  un n ö tig  schnell 
verbraucht. W ir legen es daher nicht in  Seifenschalen, in  denen 
es feucht lieg t, wie z. B . in  die eigentlich zu diesem Zwecke a n ­
gebrachten V ertie fungen  in e ingebau ten  W aschgelegenheiten, 
sondern in H a lte r, wo es lu s tig  und stets trocken au fb ew ah rt 
werden kann. W enn m an keinen h a t  und sich auch einen .sol­
chen H a lte r zur Z e it nicht anschaffen w ill (obw ohl die geringen 
Kosten sehr schnell w ieder eingebracht sind), überklebe m an eine 
S e ite  des Seifenstückes m it e tw as  S ta n n io l und lege es m it d ie­
ser S e ite  in die Seifenschale. S o  b le ib t d a s  Stück trocken und 
nützt sich nicht so schnell ab.

D as  W asser zum Waschen der H ände oder des K ö rp e rs  soll 
m an vorher auch en thä rten . D er Kalk im  W asser frisst Se ife . 
W ir  e n th ä rte n  nicht m it S o d a , sondern m it  B orax , den w ir in 
der D rogerie  am  besten pfundweise kaufen. A uf eine Wasch­
schüssel voll W asser nehm en w ir ungefähr 1 Teelöffel B orax , 
lassen ihn  u n te r  U m rühren  auf den K alk des W assers einw irken 
und waschen u n s  dann  erst wie üblich. B orax  pflegt nebenbei 
die H a u t gut. W ir  merken d ie E n th ä r tu n g  des W assers da ran , 
dah die S e ife  schneller au f der H and schäumt. Also können w ir 
w eniger davon nehmen. Nach e iner schmutzigen A rb e it waschen 
w ir die H ände — auch K inderhände — zuerst in  en thä rte tem  
W asser, aber n u r  u n te r V erw endung  von B im , A ta  oder ganz 
fein  gesiebtem S an d e , um  d ie  groben Schmutzteile m ehr mecha­
nisch zu entfernen . D an n  erst, zur letzten S ä u b e ru n g , waschen 
w ir die H ände in  en th ä rte tem  W asser m it Seife . B eim  W a  chen 
der Wäsche läg t sich ebenfalls leicht a n  S e ife  sparen. W ir  ü b e r­
legen u n s  dah die S e ife  die A ufgabe hat, die Schmutzteilchen 
in  sich aufzunehm en und d am it a u s  dem  Gewebe zu entfernen . 
W ir  wissen auch, dah w eniger schmutzige Stücke w eniger S e ife  
brauchen; also sorgen w ir vor dem eigentlichen Waschen da fü r, 
dah schon möglichst v iel Schmutz e n tfe rn t ist. W ir  weichen sehr 
gründlich ein, m it S o d a  oder besser noch m it einem  erprobten  
E inw eichm ittel. N un  aber nicht einfach die Stücke a u s  dem 
Einweichwaffer n u r  ausw inden  und m it S e ife  w eite r behan­
deln, sondern erst so lange in  w arm es, leichtes Sodaw asser ta u ­
chen und bewegen, b is  der Schmutz weitgehend en tfe rn t ist. E ine 
ausgezeichnete H ilfe find die Wäschestampfer, die d a s  Wasser 
im m er durch die Gewebe hindurchpressen, ohne sie zu  beschädi­
gen oder anzugreifen . . . . . . .  . . .

E s  ist durchaus nicht sparsam, w enn w ir Wäschestücke jetzt 
län g er trag en  a l s  sonst. Schweiß und H autausscheidungen haben 
u. a. auch S toffe  in sich, die sauer w irken und dadurch die F a ­
ser schädigen und d ies um  so mehr, je län g er sie einw irken kön­
nen. Auch müssen stärker beschmutzte S to ffe  in tensiver mecha­
nisch b earb e ite t werden, so dah die F asern  m ehr leiden. W ir  
lassen daher d ie Wäsche nicht zu schmutzig werden und sparen 
auf Liese W eife richtig. W enn m an  d ie Wäsche zufammenkom-

H errenpilze , je K ilo g r...............................
Eierschw äm m e, je K ilo gr ..........................

Pfirsiche, je K ilo g r.....................................
W ein trau b en , je K ilo g r ............................
R in g lo tten , je K ilo g r ................................
M irab e llen , je K ilo g r.................................
P f lau m en , b la u  je K ilo g r......................
Zwetschken, je K ilo g r..................................
K riecherin, je K ilo g r ..................................
P reise lbeeren , je K ilo g r............................
Heidelbeeren, je K ilo g r .............................
H oller (gerebe lt), je K ilo g r....................
Holler (u n g ereb e lt), je K ilogr. . . .

*) groh, **) klein___________________
E inlegegurken, Größe 3—6, je K ilogr.
E in legegurken, Größe 6—9, je K ilogr.
E in legegurken, Größe 9— 12, je K ilog r.
E in legegu rken ,G röße  12— 15, je K ilogr.
E in legegurken, Grüße 15—48, je K ilogr.

D ie Höchstpreise gelten n u r  fü r beste Q u a li tä t .  M indere  
W are  muh entsprechend b illig e r verkauft werden. D ie Höchst­
preise dürfen  auf keinen F a ll  überschritten werden, können je ­
doch jederzeit unterschritten  w erden. Z uw iderhand lungen  ge­
gen diese P re is a n o rd n u n g  w erden nach der V ero rdnung  über 
S tr a fe n  und  S tra fv e r fa h re n  be i Z uw iderhand lung  gegen P r e i s ­
vorschriften vom 3. J u n i  1939, R G B l. 1, S .  999, bestraft.

D ie V erdienstspanne des G roßhandels darf bei Obst höchstens 
10% und bei Gemüse 12% betragen.

31
22
16
11

Erzeugerpreise

„ nicht überschrit- 
-tengel-, Frucht- und 
jew eils  auf -den E in -

2 m  K le inhandel dü rfen  , „ 
ten w erden ; Kohlgemüse 40%, B la tt- ,
W urzelgem üse 35%, P ilz e  45%, Obst r~ 
s tandspreis .

B eim  V erkauf durch den Erzeuger d irekt a n  den V e rb rau - 
cher d a rf  höchstens die K leinhandelsverdienstspanne in Anspruch 
genommen werden.

D a s  R ollgeld  frei Em pfangsstelle und  die tatsächlich erw ach­
senen Kosten fü r Frachten dürfen  dem E in k au fsp re is  (Fak- 
tu re n p re is )  in  tatsächlicher Hohe, fedock nicht über die bahn- 
äm tlichen Speditionssätze h in a u s  zugeschlagen werden.

Durch die zugelassenen V erdienstspannen sind Schw und und 
V erderb  sowie e tw aige B ezirksabgabestellgebühren abgegeben.

F ü r  den L an d esh au p tm an n ;

2m  A u ftrag e ; D r. Funk, R eg ie ru n g sra t.

ZDmcksorten
jeglicher Art für  den Geschäfts- und Prioatgebrauch 
liefert in gediegener Ausführung raschest und billigst

Druckerei Waidhofen a. d. fjhhs
A dols-H itle r-P la tz  31 Fernsprecher 35
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Leim H an t ie ren  m it  e iner Schutzwaffe schwer. Der V e r ­
unglückte wurde m it  einem Bauchschutz in s  hiesige 
K ran k en h au s  eingeliefert  und sofort operiert.  W ie  w i r  
e r fah ren ,  geht es Herrn  Wickenhauser be rei ts  besser.

* B on  der Prochenberghiitte. Die Prochenberghütte  
äst b is  A n fa n g  Oktober n u r  m ehr a n  S a m s ta g e n  und 
Sonn tagen  einfach bewirtschaftet.  V o n  A nsang  Ok­
to b er  b is  zum B e g in n  der W intersaison  bleibt die 
H ü t te  voraussichtlich gänzlich gesperrt.

* Ein guter Fang. E in e r  Einbrecherbande, bestehend 
a u s  den berüchtigten B r ü d e r n  S te fan ,  F ra n z  und F e r ­
d in a n d  H e i g l, zu denen sich noch der 18jährige  F ra n z  
S  ch a  r  n  e r  gesellte, wurde  kürzlich durch raschen Z u ­
griff der G en d arm er ie  d a s  unsaubere  Handwerk gelegt. 
Die Verbrecher verübten am  28. August in  der Gemeinde 
H a idershofen  beim L a n d w ir t  F r a n z  S  t r  ä  u tz l einen 
Einschleichdiebstahl, wobei ihnen  120 R M .  Bargeld ,  ver­
schiedene Wertgegenstände sowie ein geladener Revolver 
in  die Hände  fielen. Obw ohl sich die B ande  alle erdenk­
liche M ü h e  gab. keine S p u r e n  zu hinterlassen, wurde 
sie nach kurzer Z ei t  von der G endarm er ie  ausgeforscht 
und  verhaftet.  Zwei M itg l iede r  der Bande,  und zw ar 
F r a n z  H e i g l und  F r a n z  S c h a r  n e t ,  w u rd en  am  9. 
bs. in  W aidhofen  festgenommen, während S te fan  und 
F e r d i n a n d  H e i g l in  H a ag  verhaf te t  wurden.  B e m e r­
kenswert ist, datz F ra n z  Heigl erst vor  kurzem nach V e r ­
büßung  einer m eh r jäh r ig e n  Kerkerstrafe a u s  der S t r a f ­
ansta l t  bedingt entlassen worden w ar .  E r  benützte die 
ersten T ag e  seiner Fre ihe i t ,  u m  neue Schuld auf  sich zu 
laden. F ü r  d e ra r t ig e  jeder O rd n u n g  feindlich gesinnte 
Gesellen gibt es heutzutage e in M i t te l ,  d a s  sie ein fü r  
a l le m a l  unschädlich macht.

* Verkehrsunfall. A m  S o n n ta g  den 10. ds. nachmit­
t a g s  wurde  in der N äh e  der Baracken in  der Mbsitzer- 
stratze eine F r a u  von einem M o to r ra d fa h re r  nieder­
gestoßen und verletzt. Durch den A n p ra l l  kam der M o ­
to r r a d f a h r e r  zum S tu r z  und  e r l i t t  ebenfalls Schaden.

S c h u h e  für den 
kommenden Herbst w SCHED1ÖÜ

* Zell a. b. 9 6 6 s .  ( D e u t s c h e  J u g e n d  1 9 3 9 . )  
V o n  der  beispiellosen T reu e  und Einsatzbereitschaft u n ­
serer Ju g e n d  berichtet u n s  ein B rief ,  den eine M u t t e r  
von ih rem  S o h n e  erhielt, der a l s  18 jäh r iger  seine Ar- 
Leitsdienstpflicht erfüllt.  D a r in  heißt es u. a.:  „ . . .  D u  
brauchst keine Angst zu haben, es ist nicht gefährlich fü r  
u n s .  W en n  auch E n g la n d  und  Frankreich sich gegen das  
Reich verschworen haben, so sind wir  heute  stark genug, 
u m  u n s  unser "Recht zu holen. Deutschland von heute ist 
nicht zu verwechseln m it  Deutschland von l914. Der 
F ü h r e r  h a t  gesorgt, daß es zu keinem zweiten Weltkrieg 
kommt. So l l te  m ir  e in m a l  e tw as  zustoßen, so denke 
im m er b a ran , baß es nicht wichtig ist, ob ich lebe, son­
d e r n  daß Deutschland lebt. Obw ohl fü r  dich, liebe M u t ­
ter ,  es h a r t  scheint, darfst du nicht vergessen, daß es 
heute  keine Weichheiten gibt.  W e n n  der F ü h r e r  sein Le-

Jede Luftschutz-Gemeinschaft 
baut ihren b e h e l f s m ä ß i g e n  Schutzraum

ben in  die Schanze schlägt, da rf  ich n u r  stolz sein, wenn  
auch ich fü r  Deutschland kämpfen d a r f . . De r  vor­
bildliche Geist unserer J u n g e n  kann u n s  m it  S to lz  er­
füllen. E r  sagt uns ,  daß Deutschland unbesiegbar ist.

* Pbbsitz. ( E  e n e r  a  l a  p p e l l.) Am  S a m s t a g  
den 9. Sep tem b er  fand im  S a a le  des Engelbert  Heigl 
ein  Genera lappell  der N S D A P .- O r t s g r u p p e  Vbbsitz 
statt. Die P a r te im i tg l ie d e r  w a ren  nahezu vollzählig 
erschienen. O r tsg ru p p en le i te r  P h i l ip p  L a  d st ä  t t e r 
begrüßte alle Erschienenen und gab nach einer e in ­
gehenden Besprechung der organisatorischen F rag en  
der V ersam m lung  einen treffenden Rück- und 
Ausblick, welcher von den V ersam m elten  m it  großer 
Aufmerksamkeit verfolgt wurde. Unseren Fe in d en  g ilt  
es zu zeigen, daß eine w ahre  Volksgemeinschaft besteht. 
D er  F ü h re r  ist bei seinen T ru p p en  in  der vordersten 
F r o n t  und daher haben alle anderen  Volksgenossen a u s ­
n a h m s lo s  die kleinen Opfer, welche der aufgezwungene 
Krieg  von jedem einzelnen fordert ,  ohne M u r r e n ,  N ö r ­
geln oder Meckern auf  sich zu nehmen. M i t  einem d re i­
fachen „S ieg h e i l"  auf  den F ü h r e r  und m it  der AB- 
singung der N a t io n a lh y m n en  schloß nach M tü n d ig e r  
D a u e r  der eindrucksvolle Generalappell.

—  ( A r b e i t s m a i d e n l a g e  r .)  Am  A rb e i t s ­
maidenlager,  d a s  von den M ä n n e r n  des R e ichsa rbeits ­
dienstes in  nächster N ähe  des O r te s  errichtet w ird ,  sind 
die E rd a rb e i te n  soweit fortgeschritten, daß in  kurzer 
Zeit m it  der Aufstellung der Baracken zu rechnen ist.

—  ( V o n  d e r  S c h u l e . )  W ährend  der F e r ien  
wurde in  der Schule gew alt ig  geschafft. A u s  der ehe­
m aligen  D irek torw ohnung  w urden  zwei schöne Klassen­
zimmer erstellt und eingerichtet. D a s  Konferenzzimmer 
wurde  mit dem Lehrm it te lz im m er zusammengezogen 
und der finstere Gang in  e inen hellen R a u m  v e rw a n ­
delt . Die Direktionskanzlei befindet sich im  Hofe. W er  
n u n m eh r  beim Direktor zu tu n  hat,  w ird  sich d as  lästige 
Stiegensteigen ersparen. D a s  ganze S chu lhaus  wurde 
von oben b is  u n ten  geputzt und gereinigt und können 
sich unsere K le inen freuen, w en n  sie von den f reund­
lichen R ä u m e n  empfangen werden. Z u  bemerken ist 
noch, daß im Erdgeschoß B edürfn isge legenhe iten  mit  
Wasserspülung e ingebaut worden sind, wodurch die zeit­
weilig  auf tre tenden  u n an genehm en  Gerüche wegfallen.

N S D A P .-O rtsgrupp e Pbbsitz.
S p r e c h s t u n d e n  d e s  O r t s g r u p p e n l e i t e r s .

D e r  O r tsg ru p p e n le i te r  ist im  P a r te ih e im  in  P a r te i«  
und  P r iv a ta n g e le g en h e i te n  täglich zu sprechen, u. zw.: 
M o n ta g ,  Mittwoch und F re i ta g  jedesmal von 5 b i s  7 
Uhr nachmittags, und S o n n ta g ,  D iens tag ,  D o n n e rs tag  
und S a m s t a g  von 10 b is  12 Uhr vo rm it tags .

* Opponitz. ( E  e n  e r a  l a  p p e l l.) Am 9. ds. fand 
in R i i t s  Easthof der Generalappell  der N S D A P . - O r t s ­
gruppe Opponitz statt. Die P a r te im itg l ie d e r  w a ren  
vollzählig erschienen. Der O rtsg ruppen le i te r  w ies 
d a rau f  hin, daß sich fester denn je die Geschlossenheit der 
P a r t e i  zeigen müsse. Alle Opfer sind zu br ingen  in  A n ­
betracht dessen, daß die im  Felde stehenden K am eraden  
die a lle rgröß ten  Opfer auf  sich nehmen. Unter H inw eis  
auf  die ba ld  beginnenden S a m m lu n g e n  des R o ten  
Kreuzes wird e rw ar te t ,  daß jeder nach seiner V e r ­
m ögenslage gibt,  w a s  er n u r  geben könne. W enn die 
F ron tso lda ten  ein so herrliches Beispiel ih rer  T ap fe r ­
keit geben, da r f  auch d as  H in ter land  a n  Opferm ut nicht 
nachstehen.

* Höllenstein a. d. P . ( V o m  S t a n d e s a m t . )  
E h e s c h l i e ß u n g e n :  L udw ig  S t i e g l i t z ,  H ilfs ­
a rbeite r ,  m it  O t t i l ie  S  ch i r  r  h a  g e l am 26. August. 
D r .  M a x  P a u l  F  r  y d a, Landesgerichtsra t ,  m it  Lud­
m il la  D o r n s t a u d e r ,  B eam tin ,  am  26. August.  R a i ­
m und  J o h a n n  S t a i n e r ,  Schlosser, m it  B a r b a r a  
R a i n e r ,  Fabr iksa rbe i te r in ,  am  9. Sep tem ber.

—  ( P  b b s t  a  l st r  a  ß e.) Die neue Brücke und 
S traß en u m leg u n g  bei W a idhofen -K ra i lho f  geht der 
Vollendung entgegen und auch der Stratzenzug von 
Göstl ing b is  Lunz erfährt  eine gründliche Verbesserung. 
E s  w ird  dies von S e i te  der Bevölkerung sehr begrüßt.  
Nicht n u r  ein a llgemeiner und  langgehegter  Wunsch, 
sondern auch eine dringende Notwendigkeit  ist der U m ­
b au  der Pbbs ta ls t raße  von W aidhofen  über  Opponitz—  
Höllenstein— S t .  Georgen a. R .  b is  Göstling, welche 
viele, den Verkehr stark behindernde M ä n g e l  aufweist.

A m steitner örtliche Hnchrlchten
—  Besser verdunkeln. B e i  der letzten polizeilichen 

Kontrolle  m ußten  verschiedene W o h n u n g s in h ab e r  zur 
Anzeige gebracht werden, weil sie die A n o rd n u n g en  fü r  
die Verdunkelung nicht entsprechend durchgeführt h a t ­
ten. W i r  weisen deshalb  nochmals d a rau f  h in ,  u n te r  
a llen  Umständen alle M a ß n a h m e n  zur Verdunkelung  
eingehend zu beachten.

—  W er nicht hören w i l l . . .  E s  ist allen K r a f t f a h ­
re rn  bekanntgegeben worden, daß sie m it  ihren, M o to r ­
fahrzeugen keine Sp az ie r fah r ten  machen sollen. Unsere 
Treibstoffe werden augenblicklich zu wichtigeren Zwecken 
benötigt,  a l s  zu W ochenendausflügen verschiedener 
„Volksgenossen". 2 n  a llen  Z e i tu n g en  ist es gestanden, 
der Rundfunk  h a t  es verkündet und trotzdem gibt  es 
noch einige Unentwegte ,  die glauben, daß dies fü r  alle 
anderen ,  n u r  nicht fü r  sie gilt .  E rg eb n is :  D ie  S t a d t -

Dies ist das Entscheidende:

C h l o r o d o n t
wirkt abends am besten!

3>er rettende  lliifal!
Sonnenschein über  Kopenhagen, S t a d t  der T ü rm e  

u nd  R adfah re r .
B o r  dem Schloß zieht die Wache auf.  D e r  Marschtrit t  

der S o ld a te n  m it  den Bärenmlltzen d röhnt auf  dem 
Pflas te r .  E s  ist zwölf Uhr  m it tags .

Gluthitze liegt über der S t a d t .  D ie  Verkehrspolizisten 
stehen wie T ü rm e  in m i t te n  des G ew ü h ls  am  R a t h a u s ­
platz. Hell schallt d a s  mittägliche Glockenspiel über das  
Häusermeer.  Aber m i t j e n . h in e in  in  d as  Lied der 

* Glocken dr ing t  der Entsetzensschrei der Menschenmenge, 
die Zeuge w ird  e ines Unglückes, dessen ausführliche B e ­
schreibung ein p a a r  S tu n d e n  später eine volle S p a l te  
der Abendzeitungen füllt .

W a s  ist geschehen?

E i n  f u r c h t b a r e s  V e r k e h r s u n g l ü c k .

Zuerst  sieht m an  n u r  ein G e w ir r  von Menschen und 
R ä d e r n  auf  dem S traßenpf las te r ,  sieht den quer zur 
F a h r b a h n  stehenden Kra ftw agen ,  der d a s  Unheil  ange­
richtet h a t  und dessen F a h r e r  totenbleich am  S te u e r  
sitzt —  sieht die Verkehrspolisten heranspri tzen . . .

D a n n  erst hö r t  m a n  d as  S tö h n e n  der Verletzten und 
den Schrei e iner ohnmächtig zusammenbrechenden F ra u ,  
Die sich inm'i t ten der M enge  befindet.

Zwei der Verunglückten regen sich nicht. Dre i  andere 
winden sich vor Schmerzen. 2 a ,  fünf  R ad fah re r  wurden 
von dem rasenden K ra f tw a g e n  erfaß t  und niedergeris­
sen, und die zerbeulten Lenkstangen und  R ä d e r  legen 
Z e u g n is  ab  von der Wucht, m i t  der  in  sie h ineingefah­
ren  wurde.

Die  Polizisten beginnen d a s  R ettungsw erk .  Die  kürz 
d a r a u f  heranjagende Feu e rw eh r  setzt es fort.  Und da 
sind auch schon drei Krankenw agen .  Z w ei der Verletz­
ten  werden a n  O r t  und S te l le  verbunden, ihnen  scheint 
nichts w e i te r  geschehen zu sein. Aber die drei anderen  
w erden  m it  dem W agen  fortgeschafft —  zwei junge 
Mädchen und ein ä l te re r  M a n n .  Zwei davon der 
M a n n  und  eines der Mädchen, regen sich noch immer 
nicht.

Toi?
B ei  Gott ,  es sieht wirklich so aus .  Aber dann a ls  

d ie  Z ei tu n g en  erscheinen, stellt sich he raus ,  daß sie n u r  
schwer verletzt sind. D er  M a n n  heißt Jve rsen  und ist 
V a te r  von vier K indern .  D a s  Mädchen ist einstweilen 
noch unbekannt,  es t rug  keine P a p ie r e  bei sich.'

D e r  F a h r e r  des K ra f tw a g e n s  befindet sich in Haft.

E r  w a r  betrunken und  w ird  schwerste Bestrafung e r­
leiden.

D i e  „ D r o t t n i n g "  k e h r t  h e i m .

Abel S a n d e r s ,  Erster Offizier der „D ro t tn in g " ,  
n im m t  die weiße Schirmmütze ab und betupft  die per­
lende S t i rn .  W o ist J l g e ?  S t a n d  sie nicht vorh in  h in ­
ter dem Schuppen am  Kai und winkte?

Abel seufzte. E r  ha t  sich geirr t .  E s  w a r  nicht das 
Mädchen, dessen B i ld  ihn wieder e inm al auf  der weiten 
Reise nach P o r t  S a i d  und zurück begleitet hat.  E s  w a r  
eine a n d e r e ___

Abel S a n d e r s  w ir f t  einen Blick zurück. D a  liegt die 
„ D ro t tn in g " !  5Hie„schneeweißen A u fb au ten  leuchten in 
der S onne .  E in  kaum w a h rn eh m b a res  Rauchsäulchen 
steigt kerzengerade a u s  dem Schlot zum Him mel empor. 
J e m a n d  steht a n  der Back und winkt. D a s  ist Claasen, 
der D ri t te ,  der im m er  Vergnügte.  S a n d e r s  winkt zu­
rück. Und d a n n  setzt er sich in  T ra b .  E r  h a t  U r laub  b is  
M it te rnacht .

J lg e ,  J lg e ,  2lge!
Die Sehnsucht beflügelt  seine Schritte. E r  schleppt ein 

Pake t  von beträchtlichem Gewicht. Geschenke, Geschenke 
fü r  2lge. Grütze a u s  einem fernen Land. Beweise da­
für, daß er auch a n  sie gedacht hat,  a l s  Tausende von 
K ilom etern  sie t renn ten .

Abel S a n d e r s  ist glücklich. V o r  drei J a h r e n  schon er­
oberte er sich d as  K ap i tä n p a te n t .  Daß er im m er noch 
a l s  E rs ter  au f  der „ D ro t tn in g "  fährt ,  h äng t  m it  der 
Verzögerung der N e u b au ten  zusammen, die seine R ee ­
derei auf  Dock gelegt hat.  Aber in  drei M o n a te n  ist es 
so weit.  I n  drei M o n a ten  w ird  m a n  ihm  die goldenen 
Litzen auf  den Ärm el heften und ihm die F ü h ru n g  eines 
Schiffes übergeben. K a p i tä n  m it  dreiunddreißig J a h ­
ren! Und vor der ersten A usfah r t ,  die er a l s  K a p i tä n  
u n te rn im m t,  w ird  geheirate t,  jaw ohl,  wird J lg e  gehei­
ra te t!

J lg e  ist K in d e rg är tn e r in .  B a ld  w ird  sie F r a u  K a p i ­
t ä n  sein. Oh, J lg e ,  wie kann d as  Leben doch herrlich 
sein!

„ I c h  b i n  t o t ,  w e n n  d u  d i e s e  Z e i l e n  l i e s t ! "

Und d a n n  steht der große blonde Mensch, den die' 
b laue  S e e m a n n su n i fo rm  so blendend kleidet, vor F r a u  
Jeppesens W o h n u n g s tü r .  F r a u  Jeppesen öffnet auf 
sein lä rm endes  K l in g e ln  und  freut sich, den Verlob ten  
ih re r  U nte rm ie te r in  zu sehen.

„ A ber  sie ist nicht da, H e r r  S a n d e r s " ,  däm pft  sie des

M a n n e s  heiße Freude. „ W a r u m  sind S ie  auch nicht ein  
h a lbes  Sfündchen f rü h e r  gekommen!"

Nicht da! D a s  ist a l le rd ings  eine große Enttäuschung. 
Und w a s  noch schlimmer ist: F r a u  Jeppesen weiß nicht 
e inm al,  w oh in  sie ist. S ie  w a r  in  der Küche, a l s  J lg e  
nach Hause kam. Und d ann  ist J l g e  gleich wieder fo r t­
gegangen,.ohne, wie es sonst ihre Gewohnheit  ist, e inen 
Blick in  die Küche zu werfen.

Ob sie Dienst  im  K inderkrankenhaus  machen mutz? 
Vielleicht eine Kollegin ve r tre ten?

J a ,  wer kann d as  wohl wissen.
Abel S a n d e r s  beschließt, für  alle  Fä l le  i n s  Kranken­

h a u s  zu gehen. Aber d as  Paket  w i l l  er dalassen. E r  
wird  es in  J l g e s  Z im m er  legen. „ D a r f  ich?"

Natürlich  ha t  F r a u  Jeppesen nichts dagegen. S i e  
schlürft über  den halbdunklen F l u r  v o ra n  und stößt die 
T ü r  zu des ju ngen  Mädchens Z im m er  auf. Abel  stapft 
h in te rd re in ,  legt d a s  Pake t  au f  den Tisch. Und dabei 
f ä l l t  sein Blick auf  einen Briefumschlag, auf  dem sein 
N am e  steht.

Abel S a n d e r s  starrt  auf  den Umschlag. J l g e s  H a n d ­
schrift! Seltsam. W a r u m  hat  sie e inen B r ie f  fü r  ihn  
hiergelassen? Aber d a n n  überkommt ihn  plötzlich j u ­
belnde Freude. Oh, wie Begriffsstutzig er doch manch­
m a l  ist! J lg e  weiß doch, daß er heute  kommt! Und da 
sie nicht auf  ihn  ha t  w a r te n  können, schreibt sie nun ,  
wo er sie treffen kann.

D er  M a n n  reißt den Umschlag auf, aber  er w ird  bleich 
b is  u n te r  die H aarw u rze ln ,  a l s  er die wenigen  Z ei len  
liest. „ M e in  heißgeliebter Abel",  schreibt sie, „verzeih 
m ir ,  aber ich kann nicht m ehr  leben. Ich b in  tot, w enn  
du diese Zeilen  liest. D enn  lieber den Tod  a ls  d a s  
Gefängnis .  Ich grüße und küsse dich zum letzten­
m al.  J lg e ."

E i n e  w i c h t i g e  M i t t e i l u n g .
Entsetzen packt F r a u  Jeppesen, a l s  sie von dem I n ­

h a l t  des Briefes  K e n n tn is  e rhäl t .  S i e  begreif t  nicht, 
w as  vorgefallen ist. „Lieber den Tod a l s  d a s  G e fän g ­
n i s ? "  J a ,  h a t  J lg e  denn e tw a s  g e ta n ?  E t w a s  Sch lim ­
m es?  V erbo tenes?

W o r t lo s  steht Abel S a n d e r s  da. D a s  ist doch W a h n ­
sinn, denkt er. J lg e  ist j a  ü b e rh au p t  keiner chlechten 
T a t  fähig. Und n u n . . .

Grel l  schlägt die K linge l  an.
F r a u  Jppesen öffnet.  D rau ß en  steht ein unbekannter  

M a n n .  Nach F r ä u l e i n  J lg e  f rag t  er. Noch ehe die a u f ­
geregte F r a u  e tw a erw idern  kann, steht Abel S a n d e r s  
neben ihr.  Se ine  Augen  brennen. E r  t r i t t  auf den
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Angriff gegen Polen-Bunker
W ie der Übergang über den N arew  erkämpft wurde.

V on dem an  die O stfront entsandten  S onderberich tersta tte r Ulrich M  a  l e tz k i.

N S K .  . . .  12. S ep tem b er  ( P K . )  E s  ist eine kleine 
verwahrloste und  verdreckte polnische Hütte, in der ich 
diese Z ei len  schreibe. Die Fenster sind teilweise m it  
L a t ten  vernagelt  und  die Dielen des Fußbodens drohen 
jeden Augenblick einzubrechen. D a s  vermorschte S t r o h ­
dach zeigt große Löcher, dennoch ist dieses H a u s  d as  
b e s t e  des v e rh ä l tn ism ä ß ig  großen polnischen Dorfes. 
D a s  Licht, d a s  die kleine Pe tro leum lam pe  auss t rah lt ,  
ist n u r  sehr m at t .

D ra u ß en  ist es stockfinstere Nacht. I n  der Ferne,  
einige K ilom eter  h inter  uns,  blitzt d a s  M ü ndungs feue r  
der schweren deutschen Art i l le r ie  auf. D a s  Geknatter  
der M E . s  re ißt nicht ab und  übe r tö n t  d a s  Schützen- 
feuer.  Am  N a r e w ,  dicht bei W izna ,  w ird  h a r t  ge­
kämpft. Die P o le n  haben die Brücke gesprengt, weit 
und breit  ist kein andere r  Übergang vorhanden. D r ü ­
ben am  anderen  Ufer h a t  sich der Fe in d  verschanzt. 2 n  
dem sandigen, hügligen W aldgelände  sind —  kaum 
sichtbar —  m ehrere  polnische Bunker  angelegt worden. 
Und h in te r  den Büschen liegen MG.-Nester.

Schon seit den f rühen  Nachmittagsstunden haben die 
Po le n  heftiges F e u e r  auf  den Brückenkopf und  auf  das  
F lu ß u fe r  gelegt. N u r  schrittweise können sich unsere I n ­
fanteris ten vorarbe iten .  A u s  dem dicht dah in te r l ieg en ­
den W alde  schießen zwei polnische Geschütze. K au m  50 
M e te r  von u n s  entfern t  schlägt m it  lau tem  K n a l l  eine 
G ra n a te  ein.  Pferde  und Kühe ga loppieren  auf  den 
F e ld e rn  w ild  durcheinander. Aber unsere S o ld a te n  be­
h a l te n  eisern ihre R uhe ,  haben  längst volle Deckung 
genommen und kommen unverletzt davon. N u r  noch 
einige Einschläge in  der Nähe, d a n n  hat unsere A r t i l ­
lerie die beiden feindlichen Geschütze zum Schweigen ge­
bracht. A u s  den B unkern  kommt im m er  noch heftiges 
M G .-F eu e r ,  und es vergehen S tu n d e n ,  b i s  die P o le n  
fluchtartig ihre S te l lungen  verlassen. W en n  sie auch 
hier  und  da in  ih ren  au sgebau ten  S te l lu n g e n  zähen 
W iderstand leisten, so können sie dem unerschütterlichen 
Kampfgeist  der deutschen S o ld a te n  doch n u r  kurze Zeit  
standhalten.

H in ter  der polnischen F r o n t  zieht sich kilometerweit  
ein b l u t r o t e r  S t r e i f e n  hin. Die ganze Gegend 
m it  W a ld  und D örfe rn  scheint zu brennen. Gespenstisch 
lodern die F la m m e n  in  den nächtlichen Himmel. W ä h ­
rend die P o le n  noch laufen,  w a s  sie laufen können, sind 
unsere P io n ie re  schon dabei, eine F ahrverb indung  über  
den N a rew  einzurichten und eine Brücke zu schlagen. 
S ie  haben ihre  U niform en  ausgezogen, stehen b is  zur 
B ru s t  im Wasser^und m it  bew undernsw er te r  Schnell ig­
keit re ih t  sich P o n to n  an  P o n to n .

B e im  ersten M o rg e n g rau e n  haben auch die letzten 
polnischen S o ld a te n  die Bunker  verlassen. H a ls  über 
Kopf sind sie davongelaufen , haben W affen  und M u ­
n i t io n  liegengelassen. I n  einigen Unterständen finden 
w ir  polnische Uniformstüde, in  anderen  Z i v i l k l e i  - 
d ü n g .  D a  es ja  nicht anzunehmen ist, daß die Po len  
nackt davongelaufen  sind, bestätigt sich hiedurch also die 
Tatsache, d a ß  e i n  T e i l  d e r  p o l n i s c h e n  S o l ­
d a t e n  n a c h  v e r l o r e n e m  K a m p f  Z i v i l -  
k l e i d u n g  a n l e g t  u n d  a l s  H e c k e n s c h ü t z e n  
i n  d e r  U m g e b u n g  u m h e r  st r e i f t .

Dicke S tau b w o lk en  liegen über  den Vormarschstraßen. 
Die  Wege sind jämmerlich vernachlässigt und b is  zu den 
Achsen w üh len  sich die R ä d e r  in  den S a n d .  E in  F a h r ­
zeug muß dem anderen  a u s  der Patsche helfen. M ehrere  
K i lom eter  weit geht es ohne jeden W iderstand vor­
w ä r ts ,  d a n n  aber  stoßen w i r  e rneu t  auf eine stark be­
festigte Linie. B unker  liegt a n  Bunker. S tu n d e n la n g  
h a t  unsere A r t i l le r ie  in  diese L in ie  gefunkt, und auch die 
deutschen B om ber  haben eingegriffen.  Dennoch ist d a s  
feindliche M E . -F e u e r  nicht ganz erloschen und jeder u n ­
serer b rav en  In fan te r is te n  a rbe i te t  sich sprungweise e in ­
zeln w eite r  v o rw är ts .  Jetzt rollen unsere P a n z e r  an  
und durch d as  vorbildliche tapfere V erha l ten  ih rer  B e ­
satzungen wird  auch hier der W iderstand endgültig  ge­
brochen. Noch ein kurzer heftiger Kam pf um eine wich­
tige Straßenkreuzung, d a n n  wieder d a s  übliche B i ld :  
Die P o le n  nehmen fluchtartig R e ißaus .

polizei hat 10 M otorfahrzeuge  solcher Volksgenossen be­
schlagnahmt.

—  Durch Lastauto vom M otorrad geschleudert. Am
2. ös. fu h r  der in  Amstetten, Viehdorferstraße 16, w o h n ­
hafte  K a r l  S c h m i e d  um  21 Uhr auf  dem Rücksitz 
eines von L. Z  i n d l e r  gelenkten M o to r ra d es  von 
W ie n  nach Amstetten. B e i  E r la u f  kam ih n en  ein Last­
au to  entgegen, dessen Lenker infolge der Verdunkelung 
d a s  M o to r ra d  nicht gesehen haben dürfte.  Schmied 
wurde  vym Rücksitz gestoßen und  er li t t  beim S tu r z  
einen Unterschenkelbruch. D ie  R e ttu n g sa b te i lu n g  brachte 
ih n  in d as  Amstettner K rankenhaus .

—  M otorradfahrer verletzt zwei Personen schwer. 
Am  S o n n ta g  den 10. ds. um 20 Uhr fuh r  der M o to r-

rad fah re r  F a n z  R e n z  a u s  Almerfeld m it  seinem M o ­
torrade von Schaffenfeld nach Amstetten. Gleichzeitig 
g ing eine Gesellschaft von mehreren Personen, un te r  
denen sich auch die P f le g e r in  A n n a  W a g n e r  und die 
Damenschneiderin Rosa G o c k e r t  a u s  Allersdorf be­
fanden, auch gegen Amstetten. Renz  fuhr  m it  seinem 
M o to r ra d e  in die Gesellschaft h ine in  und verletzte die 
Gockert am  Kopfe und die W a g n e r  am  Oberschenkel 
und  am Kopfe schwer. Renz  selbst e r li t t  ebenfalls ver­
schiedene Kopfverletzungen. Alle drei Pe rsonen  wurden 
von der R e ttu n g sa b te i lu n g  in  das  K ran k en h au s  über­
führt.

Aus St. P eter !. d. Au und Um gebung
S t . P eter i. b. Au. ( A p p e l l . )  Am S a m s t a g  den

9. September fand im  Kinosaal  um 20 Uhr ein a l l ­
gemeiner Appell der P a r te im itg l ie d e r  und - a n w är te r  
der N S D A P .-O r ts g ru p p e  S t .  P e t e r  statt, bei welchem 
O rtsg ru p p en le i te r  S p e n d e l h o f e r  eine längere A n ­
sprache hielt. E r  schilderte die augenblickliche poli­
tische Lage und den Ernst der gegenwärt igen Zei t  und 
richtete a n  die Erschienenen die dringende M a h n u n g ,  
gerade jetzt so wie der S o ld a t  a n  der F ro n t ,  auch im 
H in te r lan d e  eine eiserne Volksgemeinschaft zu bilden, 
alle Anforderungen und  Opfer, die von jedem einzelnen 
gefordert werden, auf  sich zu nehmen und auf diese 
Weise durch getreue Pf l ichterfüllung den u n s  vom  
Feinde aufgezwungenen K am pf zu bestehen und den 
endgültigen S ieg  zu e rringen. I m  weiteren V er lau fe  
seiner A u s fü h ru n g en  kam der O r tsg ruppen le i tr r  auf  
die Lebensm ittelkarten  zu sprechen und warnte e in ­
dringlich vor dem Hamstern,  da sich solche M e n ­
schen, die sich dagegen vergehen, außerha lb  der 
Volksgemeinschaft stellen. M i t  einem nochmaligen 
Appell a n  die Anwesenden, die äußersten K rä f te  in den 
entscheidenden S tu n d e n  anzuspannen und jeglichen Ge­
rüchten schärfstens entgegenzutreten, schloß der O r t s ­
gruppenleiter ,  dessen W o r ten  lebhafter B e ifa l l  folgte, 
m it  einem dreifachen „S ieghe i l"  auf  den F ü h re r  und 
den L iedern  der N a t io n  den etwa 1 S tu n d e  dauernden 
Appell.

Sei tenste tten .  ( G e b u r t e n . )  Die  F a m i l i e  K ar l  
und M a r i a  H o f e r ,  S t i f t s w a g n e r ,  freut sich über  die 
G ebur t  eines Mädchens H e r m i n e  R o m a n a ;  des­
gleichen Josef und M a r i a  W i m m e r ,  K anzerbauer ,  
Dorf Seitenstetten,  über  e inen S o h n  F r a n z .

—  D i e  f r e i  w.  F e u e r w e h r  M a r k t  S e i ­
t e  n st e t t  e n  hatte  am  S a m s t a g  den 9. ds. ihre  erste 
Herbstübung, wobei die neue Löschtruppordnung e in ­
geübt wurde. W e i te r s  w urden  die motorischen G eräte  
überholt  und w urden  dieselben in  tadelloser O rd n u n g  
befunden. —  S o n n ta g  den 10. ds. fand fü r  die H J .  der 
erste F e u e rw eh rau sb i ld u n g sk u rs  statt, um im Notfa ll  
die W eh r  zu ergänzen. Auch die H J .  steht geschlossen in 
der F r o n t  der Heimat.

—  (H a  u p t s ch u l e.) Unserem O r te  wurde die E r ­
richtung e iner Hauptschule zugesagt und die Gemeinde 
eröffnet im heurigen S chu l jah r  schon die erste Klasse. 
V on  der Elternschaft  des O r te s  und der Umgebung wird 
diese M a ß n a h m e  herzlichst begrüßt;  erspart sie doch d a ­
m it  große Kosten, die der Schulbesuch a u s w ä r t s  m it  sich 
b r ing t ,  und die Schüler die Beschwerlichkeiten der 
Schulfahrt  in einen a ndern  Ort .

Der Führer:
Wer m utig und entschlossen kiimpst, wer 

gew illt ist, das «Uherste einzusetzen, der tonn  
n iem als besiegt werden.

B e r l i n .  27.  F e d e r  1932.

Frem den  zu. „ W a s  wollen S ie  von m eine r  B r a u t ? "
„ I h r  sagen, daß m an sie fälschlicherweise bezichtigt 

h a t" ,  e rw ider t  der M a n n  freundlich.
W a s  d a n n  geschieht, vollzieht sich in überstürzter Hast. 

Abel überschüttet den M a n n  m it  F ra g e n .  E s  stellt sich 
he raus ,  daß es ein B e a m te r  der K r im ina lpo lize i  ist. 
Aber er ist viel zu erregt,  um zu erfassen, w a s  der M a n n  
sonst noch sagt. E r  sieht n u r  im m er  die W o r te  vor sich: 
„ Ich bin tot, w en n  du diese Z eilen  liest!" S e i n  B lu t  
rast. 2 lge  t o t . . .  seine J l g e . . .

„ M a n  m uß sie suchen. . .  sie kann nicht w e i t  sein!" 
schreit er.

Aber wie soll m a n  sie suchen? Und w o ?
Der B eam te  liest J l g e s  Abschiedsbrief, und sein G e­

sicht w ird  starr . N u n  erst erkennt auch er,  daß m  hier 
um ein Menschenleben geht. Und er tu t ,  rbas in  seinen 
K rä f ten  steht. T e lephonier t  m i t  seiner B ehörde dem 
R undfunk, telephonier t  m i t  Z ei tu n g en  und  der H afen ­
polizei.

Die Abendzeitungen, die ausführl ich  von dem Unglück 
au f  dem R athausp la tz  berichten, b r ingen  tatsächlich auch 
schon den A ufru f  a n  die vermißte  K in d e rg ä r tn e r in ,  sich 
sofort zu melden, da die bewußte Angelegenheit  restlos 
geklärt sei. Gleichzeitig erfolgt ihre  genaue P e r so n s ­
beschreibung.

A l l e  Z e i c h e n  s p r e c h e n  s i e  s c h u l d i g .
W a s  hat J lg e  in  den Tod gehetzt? Die skrupellose 

T a t  einer Arbeitskollegin! A n  diesem T ag e  w urden  im 
Kinderkrankenhaus die Löhne und  G e h ä l te r  gezahlt. 
E inzeln ,  wie es gerade der Dienst gestattet , kommen die 
Leute in s  Z ah lbüro .  Und da sitzt Aage Egström. S e i t  
dreißig J a h r e n  ha t  er seinen Posten  inne, und  nie ist 
es während  dieser langen Zeit  zu irgendeinem  Z w i ­
schenfall gekommen. D a s  m ag  schuld d a r a n  sein, daß 
Aage Egström e tw as  zu sicher, zu v e r t ra u en sv o l l  ge­
worden ist. S ieben ,  acht Z ah lb re t te r  liegen auf  dem 
Seitentisch. M i t  abgezähltem Geld in  M ü n z e n  und 
Scheinen.

Aage Egström steht am  Fenster  und  fü h r t  ein  Tele­
phongespräch, a l s  die K ind e rg är tn e r in  A n n a  Jenssen 
e in tr i t t ,  um  ihren  Lohn zu holen. „ W a r te n ! "  winkt 
Egström ihr zu und telephoniert  weiter ,  wobei er dem 
Mädchen wohl den Rücken zukehrt. Schließlich beendet 
er d a s  Gespräch, zahlt  dem Mädchen den Lohn, und 
A n n a  Jenssen geht h in au s .  Noch in  der T ü r  begegnet 
sie J lg e ,  die n u n  ebenfalls  n ä h e r t r i t t  und ih ren  Lohn 
in  E m p fa n g  n im m t.

K a u m  hat  J lg e  den Kassier wieder verlassen, a l s  die­
ser d a s  F eh len  e ines Päckchens 50-Kronen-Scheine be­
merkt. E in  p a a r  Schrecksekunden vergehen, d a n n  stürzt 
er vor dieTllr.  J lg e  ist nicht m ehr  zu sehen. AageEgström  
schließt z it ternd sein Z im m er  ab und renn t  zum Leiter  
des Krankenhauses.  „Ich b in  bestohlen w orden!"  schreit 
er. Und d a n n  verdächtigt er J lg e ,  die a l s  Letzte bei ihm 
gewesen ist.

J lg e  wird  sofort gerufen. S i e  leugnet.  E ine  Leibes­
visi ta t ion  fördert  nichts zutage. Aber da gibt es eine 
gemeinsame, n u r  fü r  die K in d e rg ä r tn e r in n e n  bestimmte 
Kle iderablage.  Und da h äng t  a n  J lg e s  Haken eine 
Schürze. Und in der Schürze steckt ein Päckchen 50= 
Kronen-Scheine.

J lg e  gebärdet sich verzweifelt und  beteuert ihre U n ­
schuld. Egström schreit ihr,  zit ternd vor E m pörung ,  die 
Anklage in s  Gesicht. Alle Zeichen sprechen fü r  J l g e s  
Schuld. E s  gibt g a r  keine Zweife l,  sie w a r  die Diebin.

M a n  verzichtet, weil  d a s  Geld wieder herbeigeschafft 
ist, auf  die A n ru fu n g  der Po lizei.  Aber m an  entläßt  
J lg e  au f  der S te lle .  J lg e  aber g laubt ,  daß m a n  die 
Po l ize i  verständigen werde. Verzweiflung ü b e rm a n n t  
sie. Und plötzlich ist sie a u s  dem K ran k en h au s  ver­
schwunden.

U n d  d i e  w a h r e  D i e b i n ?
D er  V orfa l l  spricht sich natürl ich  im  Hause wie ein 

L auffeuer  herum . Und da meldet sich der junge Arzt 
Doktor J v a r ,  um  eine bemerkenswerte  M i t te i lu n g  zu 
machen.

E r  sah nämlich auf  dem Wege zum Waschraum die 
K in d e rg ä r tn e r in  A n n a  Jenssen voller Hast in  die K le i ­
de rab lage  verschwinden. Natürlich  h a t  er sich nichts 
w eiter  dabei gedacht. Aber nun ,  a l s  er hört,  w a s  ge­
schehen ist, kommt ihm d a s  E r le b n i s  doch wichtig genug 
vor, um es der Direktion  mitzute ilen.

Dem Direktor klingen noch die verzweifelten U n ­
schuldsbeteuerungen J l g e s  in  den O hren .  E r  ist en t­
schlossen, restlos K la rh e i t  zu schaffen. A n n a  Jenssen w ird  
zu ihm gebracht. S i e  ist aufgeregt und behauptet,  über­
h au p t  die Ablage w äh ren d  der letzten S tu n d e n  nicht 
betre ten  zu haben. D e r  junge  Arzt widerspricht. E r  hat 
sich au f  keinen F a l l  getäuscht. M i t  Bestimmtheit  wie­
derholt  er seine Beobachtung.

Schließlich verwickelt sich d a s  Mädchen in derar t ige  
Widersprüche, daß es selbst nicht mehr ein und a u s  
weiß. Und es bricht zusammen. Gesteht, d a s  Päckchen in 
J l g e s  Schürze gesteckt zu haben, um  für  alle  F ä l le  ge­
sichert zu sein, fa l ls  der Diebstahl entdeckt werden sollte.

J l g e s  Unschuld ist erwiesen.

U m  H a a r e s b r e i t e .
Aber wo ist d a s  Mädchen?
Abel S a n d e r s  ist der Verzweiflung nahe. J lg e ,  

J lg e !  E r  i r r t  durch die S t ra ß e n ,  sucht die R e t tu n g s ­
stationen ab. A ber  m a n  weiß von keiner Se lbstm örde­
r in ,  und seit den M it tagss tunden  ist auch nicht bekannt­
geworden, daß ein Mädchen den Versuch u n te rnom m en  
hat,  sich d as  Leben zu nehmen.

Abel S a n d e r s  ha t  n u r  noch drei S tu n d e n  Zeit . Jetzt 
ist es neun. Um M it te rnach t  muß er an  B o rd  der 
„ D ro t tn in g "  sein. Dienst ist Dienst.  Die Pflicht geht 
über alles. > ■

S a n d e r s  e rlebt schreckliche S tu n d e n .  Vielleicht ist J lg e  
h inausgefah ren  a n s  M e e r  und ha t  sich in  die F lu te n  ge­
stürzt. Vielleicht liegt sie i rgendw o zerschmettert in 
einem Schacht. V ie lle ich t . . .

D er  M a n n  beißt die Z äh n e  zusammen. Aber d ann  
sucht er w e i te r  nach dem Mädchen, das  d as  einzige Ge­
schöpf au f  der w e iten  W el t  ist, d a s  er liebt.  E r  besucht 
K rankenhaus  auf  Krankenhaus.

Nein.  I m m e r  wieder nein.
A ber dann .  A l s  er wieder e inm al e iner Schwester 

gegenübersteht und  J lg e  beschreibt, sieht er, wie es in  
dem Frauengesicht zuckt.

„W ie  sagten S i e  da  eben? E ine  kleine Sichelnarbe 
au f  dem linken Handrücken?" •

„ J a " ,  keucht Abel, „ h i e r . . .  a n  dieser S te l l e /
D ie  Krankenschwester telephoniert  m it dem Oberarzt.
„ W ir  können u n s  täuschen", sagt d a rau f  der O b e r ­

arzt,  „ab e r  e in  Mädchen, wie S ie  es schildern w urde  
heute m it tags  eingeliefert.  Aber sie ist keine Se lbs tm ör­
d er in  S i e  gehörte  zu der Gruppe von R a d fah re rn ,  die 
von einem betrunkenen K raftw agen lenker  angefahren  
wurde. S i e  ist noch immer ohne B esinnung ."

M a n  führ t  den bebenden M a n n  durch lange K o r­
ridore in ein Einzelz immer.  Und da liegt m it  v e rb u n ­
denem H in te r k o p f . . .  J lge .

„Großer G o t t ! “ S a n d e r s  wankt. Aber die Schwache 
geht so schnell vorüber,  wie sie gekommen. „ S ie  ist es 
. . .  sie ist es!"

S p ä t e r  e rfähr t  er, daß sich J lg e  um jene M i t t a g s ­
stunde au f  der F a h r t  in  den Tod  befand. S ie  wollte  
wirklich h in a u s  a n s  M e e r  und  ihrem Leben ein Ende 
machen. A ber  d a s  Schicksal h inderte  sie d a ra n .  D a s  
Schicksal ließ sie u n terw egs  verunglücken.

„W ird  s i e . . .  w ird  sie am Leben b le ib e n ?"  flüstert 
S a n d e r s .  Und lächelt glücklich, a l s  der Arz t  ihm  herz­
lich be jahend zunickt.
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Stadt unmenschlicher Leiden
Grauenhafte Verbrechen verhetzter Polen

N S K .  B rom berg ,  7. September.  P K .  W i r  haben 
B ro m b e rg  genommen. B rom berg ,  die deutsche S ta d t ,  
die zum Schauplatz furchtbarsten polnischen T e r r o r s  
wurde und deren E in w o h n e r  n u n  endlich wieder frei 
a tm e n ’ können. D e r  Hatz des wild gewordenen P o len -  
tum s,  durch die Schlag au f  Schlag folgenden Nieder­
lagen in W eißg lu t  geraten ,  h ie r  in  B ro m b erg  h a t  er 
sich g rauenhaft  ausge tobt .  E s  ist unvorstellbar,  welche 
B i l d e r  m e n s c h l i c h e n  L e i d e s  sich u n s  bieten 
bei einem ersten Besuch in  der befre i ten  S t a d t .  E s  ge­
hört  e in  starkes Herz und eine eiserne Disziplin dazu, 
angesichts dessen, w a s  sich h ier  zugetragen hat,  nicht 
zum Rächer zu werden. B o n  den 13.000 Deutschen, die 
B r o m b e r g  j e t z t  e tw a noch aufwies,  haben viele im 
Kerker oder in Haft  gesessen, sind geschmäht, beleidigt 
und  geschlagen worden, und n u r  wenige M ä n n e r  der 
deutschen Bevölkerung sind der F o l te r  und  dem Tod

^ W i r  ^nähern  u n s  B ro m b erg  von Westen Über der 
Gegend ziehen dunkle Wolken, die Rauchschwaden der 
von den P o le n  in  B r a n d  gesetzten deutschen Gehöfte. 
W ord ,  B r a n d  und  Verw üstung  kennzeichnen den Rück­
zug der polnischen Horden. D ie  E in w o h n e r  der D örfe r  
sind in s  L an d es in n ere  getrieben. K a u m  d a s  N o tw e n ­
digste h aben  sie m itn eh m en  können. Auf  den F e ldern  
t re iben  grohe Herden von Kühen, Schweinen, Gänsen 
und  Federvieh , Hunde und  Katzen laufen  frei umher.  
Überal l  l iegt verendetes Vieh.

D a s  w ar der Kampf um die S tad t.
D a n n  kommen w ir  in  die Vorstädte B ro m b erg s ,  die 

sich b e re i ts  seit gestern in  deutscher H and  befinden. D er  
W eg  in  die S t a d t  selbst ist durch eine gesprengte Brücke 
versperrt.  P io n ie re  schaffen m it  Schlauchbooten einen 
provisorischen Übergang. Die  I n f a n t e r i e  ist zum 
S t u r m  angetre ten ,  H a n d g ra n a te n  im  Koppel, d a s  Ge­
wehr m i t  aufgepflanztem Se i ten g ew eh r  schutzbereit u n ­
te r  dem Arm .

Die P a k s  ba lle rn  gegen die ersten feindlichen S t e l l u n ­
gen jenseits  des Ufers  los.  D ie  I n f a n t e r i e  geht in 
Schützenreihe vor. Maschinengewehrschllsse! D a s  M i ­
l i t ä r  ist m it  seinem Trotz berei ts  am  M o n ta g  a u s  
B ro m b e rg  abgerückt. Der Rest h a t  Z ivilkle ider angelegt 
u n d  liegt zusammen m it  zahllosen Freischärlern in  K e l­
le rn  und auf den Dächern.

Mordschützen auf dem Dach.
S o rg fä l t ig  werden die S tra tzen  auf  beiden S e i ten  

m i t  Maschinengewehren und  P a k s  gesichert. H aus  fü r  
H a u s  w ird  von den In fan te r is te n  durchgesucht S ä m t ­
liche Z ivi lpersonen müssen auf  die Stratze. D a  plötz­
lich peitscht ein Schutz a u s  einem Dachfenster. S o fo r t  
find w i r  in  Deckung, e rw idern  das  Feuer .  E in s  H a n d ­
g ra n a te  f liegt in  d a s  Haus.  I n f a n te r i s te n  stürm en h in­
ein, erledigen den hinterlis tigen Mordschützen. Stratze 
auf  Stratze w ird  so gesäubert.

D a n n  bietet  sich u n s  e in g ra u en h a f te s  B ild .  An 
einem B a h n d a m m  liegen 1 8  t o t e  G e i s e l n ,  die am 
vergangenen  S o n n t a g  erschossen wurden. S ie  liegen 
h ie r ,  wie sie die polnische Kugel  traf.  S o w e i t  es M ä n ­
n e r  find, sind es betagte und  auch ganz junge Deutsche. 
Aber auch F r a u e n  w urden  von polnischen Kugeln 
niedergestreckt. D er  Jüngste  u n ter  den Jugendlichen 
m a g  e tw a  1 2  J a h r e  z ä h l e n .  E in  m ageres  K e r l ­
chen. Se in e  offenen Augen  starren  anklagend in s  
Weite.  S e in  einziges Verbrechen w a r  sein Deutschtum. 
So ,  wie sie von den Häschern a u s  den Häusern  geholt 
w urden ,  liegen sie hier, die Hände auf dchn Rücken ge­
fesselt. Der e ine  im S o n n ta g sa n z u g ,  der andere  in 
Hem därm eln , einfache schlichte Menschen. Die  deutschen 
S o ld a te n  stehen e inen Augenblick schweigend vor diesem 
D enkm al polnischer Unmenschlichkeit. D a n n  klemmen 
sie ih r  Gewehr fester un ter  den A rm , der K am pf geht 
weiter.

K eine Rücksicht gegen Freischärler.

Häuserv ier te l  um  Häuserviertel  mutz die S t a d t  e r­
obert werden. Gegen Freischärler gibt es keine Rück-

Marktberichte
vom 3. b is  13. Septem ber 1939.

R inder.
Z en tra lv ieh m ark t W ie n -S t. M a rx  vom 13. S ep tem ber

J e  K ilog ram m Lebendgewicht in Reichsm ark:
schlachtwertklasse A B C D

Ochsen . . 0 95 08 7 0 77 0 60
S tie re  . . 0 85 07 7 0 67 0 5 0
Kühe . . . 0 89 081 069 0 50
K alb in n en  . 0 91 0 83 0 73 0 5 6

sicht. W er  m it  der W affe  in der H and  angetroffen wird, 
w ird  erschossen. Gegen M i t t a g  endlich lätzt sich die so­
genann te  „ B ü rg e rw e h r"  entw affnen. A ber  im m er  noch 
kommen a u s  a llen  S ta d t t e i l e n  die M E . -  und Gewehr­
schüsse. M anchm al,  bei besonders h in te rh ä l t ig em  W i ­
derstand schafft Pak-  und Jnfanteriegeschützfeuer O rd ­
nung. Am  Abend ist B ro m b erg  endgültig gesäubert. 
D a s  E r o s  der deutschen A ngr if fs t ruppen  h a t  die S t a d t  
inzwischen auf  dem Vormarsch u m gangen  und befindet 
sich schon viele K i lom eter  w eite r  östlich.

F ü n f  S tu n d e n  lang  sind w i r  in  den Stra tzen  B r o m ­
bergs m it  der I n f a n t e r i e  gegen die Freischärler vor­
gegangen. F ü n f  S tu n d e n  lang  sind w i r  durch die 
S tra tzen  der S t a d t  gestreift. Unendliches Leid offen­
b a r t  sich uns .  D a  wurde  ein H a u s  nicht geöffnet. U n ­
ter  den Gewehrkolben spl i ttert  die T ü r .  Porsichtig 
durchsuchen w ir  d a s  Haus.  Endlich kommen w ir  an  
einen stallähnlichen Verschlag: „Aufmachen!" D a
schluchzt eine F r a u  auf. Die T ü r  öffnet sich, und a u s  
dem Halbdunkel des Verschlages qu ill t  es förmlich he r­
vor. Acht F r a u e n ,  sechs Kinder und ein a l t e r  M a n n :  
Deutsche! S e i t  fünf T a g e n  hausen sie in  diesem Loch, 
in  stündlicher Angst vor V e rh a f tu n g  und Erschietzung. 
Die M ä n n e r  der F r a u e n  sind sämtlich verschleppt. Ob 
wohl noch e iner von ihnen leb t?  Und jetzt u m rin g en  
sie u n s ,  küssen d as  feldgraue Tuch, schluchzen fassungs­
los, stammeln unzusamm enhängende W orte .  D ie  Angst 
und  die un faßbare  Freude, datz d a s  M ordreg im ent n u n  
vorbei sein soll, ist zu viel  fü r  diese schlichten Menschen. 
Ich t r a f  K inder ,  deren  beide E l t e r n  ta g s  zuvor erschos­
sen w urden  und  die keiner T r ä n e  fähig  waren. Ich 
sah F rauen ,  die au f  der Stratze knieten und  beteten, 
w ährend  die deutschen T ru p p en  vorüberzogen.

E in e n  solchen E inzug  deutscher S o ld a te n  in  eine be­
freite  deutsche S t a d t  h a t  es b ish e r  kaum gegeben. S i e  
kannten nicht den tosenden J u b e l ,  sie w a rfen  keine 
B lu m e n ,  sie konnten es einfach nicht glauben, datz die 
Q u a l  n u n  ein Ende hat.

V on der M enge zerstückelt.
D a s  erzählt  ein B ro m b erg e r  A rbe i te r :  „ M e in e n  

V a te r  haben sie gestern erschossen, meine F r a u  und zwei 
K inder  sind verschleppt. Ich selbst mutzte im  G efäng­
n i s  völlig nackt ausgezogen vier S tu n d e n  lang  m it  er­
hobenen A rm en  dastehen, neben m ir  viele andere. 
W äh re n d  die S o ld a te n  sagten, sie wüßten  nicht, w a n n  
w i r  erschossen würden,  gingen halbwüchsige J u n g e n  an  
unseren R e ihen  au f  und ab, m it  Se i tengew ehr und K a ­
ra b in e r  bewaffnet. S o l l  i ch d e n  u m l e g e n  o d e r  
d e n ?  f rag ten  sie sich. Am  M i t t a g  des gleichen T ages  
sah ich, wie auf  dem Posener P la tz  ein Deutscher erschos­
sen wurde.  D a  s t ü r z t e  s i ch d i e  M e n g e  a u f  
i h n  u n d  z e r s t ü c k e l t e  i h n .  Ich selbst b in  heute 
früh  durch den F lu g  geschwommen, und n u n  b in  ich bei 
euch."

Und so erzählt  ein ju n g er  B rom berger  S tu d e n t :  
„V ie r  Tage  habe ich im  G efängnis  gesessen, b is  gestern, 
da n n  lietz m a n  mich frei. Ich weitz nicht w a ru m .  V e r ­
hafte t  wurde  ich von e iner bewaffneten Horde, die u n ­
sere Stratze abschritt. D o r t  w ohn t  ein Deutscher, sagte 
e in  vorangehender Angeber,  und dort  noch einer. D a n n  
kamen sie zu uns ,  schlugen u n s  in s  Gesicht, bespien uns.  
W i r  w u rd en  gefesselt und a b tra n sp o r t ie r t .  S tündlich 
w a r te ten  w i r  auf unsere Erschietzung. M i t t a g s  
w u r d e  m e i n  V a t e r  z u r  F ü s i l i e r u n g  a b ­
g e f ü h r t .  Ich blieb wie durch ein W u n d e r  ver­
schont."

E in e  M u t te r ,  die m it  ih ren  vier K indern  und ihrem 
armseligen Hab und G ut  am  S t r a ß e n ra n d  satz, berichtet 
u n te r  T r ä n e n :  „ M e in  B ru d e r  w urde  erschossen a l s  erster 
vor v ier  T agen .  D a n n  kam mein V a te r  dran ,  und ge­
stern m ein  M a n n .  O  Gottz m ein  Gott! W i r  sind a u s  
dem K re is  3 geflüchtet. Unseren Hof haben sie a b ­
gebrannt ."

Und zwischen diesen gepeinigten Volksgenossen l a u ­
fen jetzt auch die P o le n .  Auf  e in m a l  wollen sie alle  gar  
deutsch oder wenigstens deutschfreundlich gewesen sein,

Zur Unterhaltung uni zum nachdenken
Kreuzworträtsel
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W a a g r e c h t :  1 T e il der B aum rinde , 4 M usikinstrum ent, 
7 S a ta n , 9 H eilp flanze  11 M use, 13 S p ie lka rte , 14 Schweizer 
K an ton , 15 türkischer M änn ern am e , 18 H aup tstad t des SJetnen, 
20 T em p era tu rg rad , 22 Schm erzenslaut, 23 K artenw erk , 25 klei­
nes K ind, 27 nordjianzösische P ro v in z , 28 F rauenkurznam e, 29 
dum m er Mensch.

S e n k r e c h t :  1 Riesenschlange, 2 T e il des P r ie s te r­
gew andes, 3 G etränk, 4 nordische M ünze, 5 F a rb e , 6 W erk von 
B eethoven, 8 türkische Kopsbedeckung, 10 R Ä enflu tz der A are, 
12 T e il des Pferdegeschirres, 15 dünne T e iaw are , 16 ägyptischer 
S o n nengo tt, 17 persönliches F ü rw o r t, 19 L uftku ro rt in  G ra u ­
lt linden, 21 R e ite r , 22 T e il des B aum es, 24 P ap a g e i, 25 
W acholderschnaps, 26 selten.

Auslösung des K reu zw o rträ tse ls  vom 1. S ep tem ber:
W a a g r e c h t :  1 Peso, 4 Esel, 7 a p a r t, 9 Lagerloef, 12 

S p o r t, 13 A lt, 15 acht, 17 O nega, 20 Je ru sa le m , 22 Attich, 23 
O rbe, 24 M eer.

S e n k r e c h t :  1 P u ls ,  2 S ago , 3 O pern , 4 E r l ,  5 S to a , 
6 L ift, 8 A rt, 10 Apache, 11 Eloge, 14 Z na im , 15 A ino, 16 T rab , 
17 Ost, 18 Elche, 19 A m or, 21 Ute.

erheben einen A rm  oder auch beide —  zur Sicherheit 
versteht sich —  und  rufen  Heil  Hitler! D a s  sind die 
gleichen, die gestern noch sich am  B l u t  der Deutschen 
berauschten! E s  w ird  einen jeden die gerechte S t r a fe  
treffen, d e n n  d a s ,  w a s  D e u t s c h e  h i e r  i n  
V r o m b e r g  l e i d e n  m u ß t e n ,  ü b e r t r i f f t  
a l l e s ,  w a s  V o l k s d e u t s c h e n  j e  v o n  e i n e m  
f r e m d e n  V o l k  a n g e t a n  w u r d e .  W a s  w i r  im 
deutschen B rom berg  sahen, ist die schlagendste Rechte 
fe rt igung  fü r  den Beschluß des F ü h re r s ,  der Knechtung 
der Deutschen in  P o le n  ein Ende zu bereiten.

Nachrichten
P ag- und Sichtrermerkszwang. D er R eichsführer S S .  und 

Chef der Deutschen P o lize i im  R eichsm inifterium  des I n n e rn  
te ilte  amtlich un term  11. S ep tem ber folgendes m it: I m  Reichs­
gesetzblatt erscheint heute eine V ero rdnung  des R eichsm ini- 
stets des I n n e r n  über den Patz- und Sichtverm erkszw ang sowie 
über L enÄ usw eiszw ang , der am  12 .S ep tem ber 1939 in  K ra ft tr i t t .  
Rach dieser V e ro rdnung  besteht fü r den G re n z ü b e r tr itt  nach wie 
vor a l l g e m e i n e r  P a t z z w a n g .  D er Patz bedarf, wenn 
der P a tz inhaber das 6. L eb en sjah r vollendet Hat, vor dem 
E ren z iib e rtr itt  eines Sichtverm erkes der zuständigen deutschen 
Behörde. V or dem 12. ds. e rte ilte  deutsche Sichtverm erke sind 
u ngü ltig .

R ohstoffvorräte  in  Lodz. Durch die von den deutschen T ru p ­
pen durchgeführte Besetzung von Lodz ist d a s  g röß te  T e x til­
zentrum  P o le n s  in  deutsche H ände gefallen. W ie in Kow no 
eingetro ffen- F lüchtlinge berichten, befanden sich in Lodz auch 
große M engen von Textil-Rohstoffen, nam entlich W olle, B au m ­
wolle, F lachs und H anf, d ie zum T e il in staatlichen Reserve­
lag e rn  angesam m elt w aren . D er A b tra n s p o rt dieser V o rrä te  
w a r zw ar angeordnet w orben; infolge des überstürzten Rück­
zuges der polnischen Arm ee und der Z erstörung wichtiger 
E isenbahn lin ien  konnte der A b tra n sp o rt jedoch n u r zu einem  
geringen  T e il durchgeführt werden.

Baltische S ta a te n  stellen die A u sfu h r nach E n g land  ein. D a 
nach der E rk lä ru n g  des K riegszustandes durch E ngland , E ng­
land  seinen gesamten S ch iffsrau m  au s  der Ostsee zurückgezogen 
ha t, und es auch unmöglich geworden ist, datz englische Schiffe 
die Ostsee passieren können, haben die baltischen S ta a te n  ihre

K älber.
Erohm arkthalle  W ien  vom 3. b is  9. S ep tem ber

W eidner K älber, inländische R M . 1 2 0  b is  1 4 0  je K ilog ram m  x
W eid n er K älber, ungarische R M . 12 7  b is  1 4 0  je K ilog ram m

Schweine.
Z en tra lo ieh m ark t W icn -S t. M arx  vom 12. S ep tem b er

J e  K ilo g ram m  Lebendgewicht in  R eichsm ark nach Sch lach tw ert­
klassen :

T S ? I :1
F e tte  Zuchten . . . .  i 18
A ndere Zuchten . . .  _
Altschneider . . . .  i  u

E rohm ark thalle  W ien vom 3. b is  9. S ep tem ber
W eid n er Fleischschweins . . R M . 1 40  b is  14 4  je K ilogram m
H a lb s  abgezogene . . . .  „  14 8  „

D i e  g
Autoreparaturen, Garage

H ans Krötlet, U n te re r S ta d t ­
platz 44 und 3, T el. 113. A uto- 
und M asch inen repara tu r, B en ­
zin- und D lstation , Fahrschule.

Auto- und Motorradkredite

B ez.-J»sp. Josef K inzl, W aid- 
hosen-Zell a. d. Ybbs, M oy- 
sesfttatze 5, T el. 143.

Baumeister ______
 .

C a r l  Deseyvc, A do ls-H itle r-P l. 
18, Tel. 12. S tad tbaum eister, 
Hoch- und E isenbetonbau. 

Friedrich  Schrey, Pocksteinerstr. 
24—26, Tel. 125. B au - und 
Z im m erm eister, Hoch- u. E isen­
betonbau, Z im m erei, Säge.

B u ch b in d er
Leopold Ritsch, H ärtlergasse 3. 

Bucheinbände undK artonogen .

Buchdruckerei

Druckerei W oidhoscn a . d. Ybbs,
Ges. m. b. H., A d o ls-H itle r-P l. 
31, Telephon 35.

Drogerie, Photo-Artikel

Leo Schönheinz, P a rfü m erie , F a r ­
ben, Lacke, P in se l, F il ia le  U n­
te re r S tad tp la tz  37.

Essig

Ferdinand P fau , E ärungsessig - 
erzeugung, W aidhosen a. d. Y., 
U nter der B u rg  13. N a tu r ­
echter E ä ru n g s - , T afel- und 
W einessig.

F ^ b w a r e n ^ L a c k e ^ M n ^

Josef W olkcrstorsers W we., U n­
te re r S tad tp la tz  11, T el. 161. 
Ö lfarbenerzeugung, Schablo­
nen, alle M a te ria lw a re n .

Feinkosthandlungen

Josef Wüchse, 1. W aidhofner 
Käse-, S a la m i- , Konserven-, 
Südfrüchten-, Spezerei- und 
D elikatessenhandlung.

Installation, Spenglerei

W ilhelm  Vlaschko, U ntere  S ta d t  
41, T el. 96. G as-, W asser- und 
H eizungsan lagen , H aus- und 
Küchengeräte, E tern itro h re .

Jagdgewehre

B al.R ofenzopf, P räzisions-B üch­
senmacher, A dols-H itler-P latz  
16. Z ielfern roh re , M u n itio n . 
R ep a ra tu ren  rasch und b illig .

Licht- u. Kraftinstallationen

GIcitrom crT der S ta d t  W aid- 
Hofen -/Y ., U nt. S ta d t,  T, 39. 
R undfunkgeräte , Heiz- und 
K ochapparate. M otoren .

Spezereien, Südfrüchte, Öle

Joses Wolkerstorsers W we., U
te re r S tad tp la tz  11, T el. lk

Versicherungsanstalten

„Ostmark" Verf. A E . (ehem .B u 
desländer-V ers. A E .j, E 
schäftsstelle: K a rl K ollm an 
R iedm üllsrstratze 7, T. 72.

Ostmärlifchc Volksfürsorge em 
siehlt sich zum Abschlug oi 
Lebensversicherungen. Vk 
tre tu n g  K a r l  Prasching> 
W aidhofen a. d. Y bbs, P ie  
kerstratzg 25.

W iener Städtische Versichern! 
— Wechselseitige Brandsch 
den und „Janus", B ez .-In  
Josef K inzl, Waidhofen-Z> 
a. d. Y bbs, M oysesstratze 
a.cl. 143.
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Kleintierhaltung, ein (nichtiger Faktor m m Volksernährung
3 n  W ie n  h a t  Heuer e in Kongreß der K le in g ä r tn e r  

stattgefunden, in dessen V er lau f  m a n  interessante Z if ­
fe rn  erfuhr.  Die K le ingartenbew egung  sowie d as  H a l ­
ten  von K le in t ie ren  e rh ie lten  großen A uftr ieb  vor 
a llem im  Weltkrieg, a l s  N o t  herrschte und manche sich 
a u s  eigener K r a f t  au f  eigenem B oden  zu helfen ve r­
suchten. W i r  sind heute nicht m ehr  in  jener  furchtbaren 
Lage, w ie  e tw a  1918. Heute h a t  eine vorausschauende 
S t a a t s f ü h r u n g  eine W iederho lung  solcher Zustände u n ­
möglich gemacht. E s  w ä re  aber  unangebracht,  wenn  
m a n  nicht auch gerade jetzt auf  diese Möglichkeiten, die 
E r n ä h r u n g  des Volkes sicherzustellen oder wesentlich zu 
unterstützen, hinweisen und sie nicht m it  a llen  M it te ln  
unterstützen würde.

M a n  macht sich da vielleicht falsche Vorstellungen von 
der B edeu tung  der Kle in t iere .  W ir  haben im Reich 
z. B .  derzeit e tw a  8 M il l io n e n  weibliche fo r tp f lanzungs­
fähige Kaninchen. Jede  dieser H äsinnen ist imstande, 
jährlich 2 5  K i l o g r a m m  F l e i s c h  zu liefern. E s  
w ä re  ganz verfehlt, diese Häsinnen zu schlachten. M a n  
muß sich n u r  vorstellen, w a s  25 K i lo g ram m  Fleisch sind. 
Nicht anders  ist es bei den H ühnern .  I n  Deutschland 
laufen  ru n d  83 M il l io n e n  H ennen herum, die im  letzten 
J a h r  s e c h s e i n h a l b  M i l l i a r d e n  E i ^ r  gelegt 
haben. I s t  es also nicht ungeschickt, diese Hennen  zu 
schlachten? Genaue S ta tis t iken  haben  ergeben, daß der 
jährliche E r t r a g  der K le in t i e rh a l tu n g  in  Deutschland 
(vor  allem E ie r .  Fleisch, Milch, Wolle, Felle , Honig 
und S e id e)  e inen W e r t  von 1.2 M i l l i a r d e n  
R e i c h s m a r k  erreicht. D a s  sind Ziffern, die auch dem 
größten Skeptiker zu denken geben müssen, die aber  auch 
jedem K le in t ie rh a l te r  und K le in g ä r tn e r  A n laß  sind, 
seine G ebarung  so einzurichten, daß er im  Interesse des 
Nolksganzen handelt .  W e n n  die K le in t ie rh a l tu n g  rich­
tig  a rbei te t ,  kann die E r n ä h r u n g  des Volkes gerade 
durch diese „Klein igkeiten"  eine une rhörte  U n te r ­
stützung erlangen.

E in  weiterer  wichtiger Fak tor  in  der Sicherung der 
Vo lkse rnäh rung  ist aber  auch der „K  a  m p f d e m  V  e r- 
d e r  b“ . Deutschland w a r  b ish e r  zum großen T e i l  in 
seiner Fe t t -  und Fleischwirtschaft auf die E in fu h r  a u s  
dem A u s la n d  angewiesen. D aß  dies gewalt ige  Devisen- 
mengen erforderte,  mutz nicht erst bewiesen werden. 
I n  den Großstädten aber  gingen T a g  um T a g  U n m en ­
gen von Nährstoffen zugrunde, die, richtig angewendet,  
viele Tausende von Schweinen hä tten  e rn äh ren  können. 
D ie  N S V .  hat n u n  in  gemeinsamer A rbe i t  m it  den 
G em einden im  R a h m e n  des V ie r ja h re s p la n e s  d as  E  r- 
n ä h r u n g s h i l f s w e r k  geschaffen, d a s  in  kaum 
dre i jäh r ige r  Arbeit-gigantische Erfolge erzielte. T ä g ­
l i c h  w u r d e n  i m  D u r c h s c h n i t t  1,100.000 K i l o -  
g r a m m K l l c h e n a b f ä l l e g e s a m m e l t u n d  ver­
arbei te t .  Um Schweinefutter im gleichen N ä h rw e r t  zu 
erzeugen, brauchte m an  Ackerland von 65.000 Hektar. 
M i t  diesen Abfällen,  aber  auch m it  den Nachsuche­
ergebnissen auf  abgeern te ten  Kartoffe l-  und Getreide­
feldern w urden  in  1113 Schweinemästereien durchschnitt­
lich 3 3 0.0 0 0 S c h w e i n e  gemästet. I m  J a h r  ergibt 
sich a u s  dieser zusätzlich neben der landwirtschaftlichen 
M ästu n g  erfolgten Leistung eine F l e i s c h -  u n d  
F e t t  m e n g e  v o n  1 5  M i l l i o n e n  K i l o ­
g r a m m .

M a n  kann a u s  diesen Z iffe rn  ersehen, daß nichts so 
gering ist, um vernachlässigt werden zu dürfen. Se lbst­
verständlich ist nicht alles zu verwerten , w a s  Abfall  ist, 
Dem  E rn ä h ru n g sh i l f sw e rk  (E H W .)  kommt in  den jetzi­
gen Z eiten  eine große B edeu tung  zu. I n  N iederdonau  
w ird  von der N S V .  eifrig am  A ufbau  des E H W . ge­
arbeite t  und die erste S t a d t ,  die d am it  begonnen hat,  ist 
Z n a im .  W en n  Gemeinden, N S V .  und H a u s f ra u en  in 
gesundem E in v e rn eh m en  zusammenarbeiten,  w ird  sich 
auch bei u n s  der E rfo lg  bald einstellen.

A us P a r i s  w ird  bekannt, dag die 20= und 10-Francs-Stiicke 
in S ilb er  au s  dem Verkehr gezogen werden. Gleichzeitig wird 
die Bank von Frankreich erm ächtigt, S ta a ts n o te n  im W erte  
von 10 und 20 F r a n c s  herauszugeben.

W ie  erst jetzt bekannt wird,  kam es im Reuyorkcr Hafen zwi­
schen den Beiatzungsmitgliedern  des französischen 'D am p fe rs  
"N ormandie"  und des englischen D am pfe rs  „Queen M a r y "  zu 
jchrocrcn Schlägereien, die de ra r t ige  Ausm age  annahmen,  dag 
die Polize i einschreiten mutzte. Die  französischen See leute  h a t ­
ten nämlich die Eng länder  beschuldigt, Frankreich in  einen 
Krieg  hincingezerr t zu haben,  der Frankreich nichts angehe und 
durch den das  iranzöfifche Volk zum Prügelknaben Englands 
gestempelt werde. • u

P o lize i von T orda  ('-Rumänien) verhafte te  kürzlich e in en  
M an n , der seit w ahren ein Doppelleben geführt h a tte , ohne 
5 ? .L * S J S L *  U n Z -b u n a  ahnte. E s  handelt sich um den 4 0 jä l,=  
iig e n  K olom an B alogh, welcher tagsüber das friedliche Hand- 

E em usegartners  betrieh, nachts aber, m it einem 
falschen B a r t  verleben, au f R au b  ausg ing . Dem Verbrecher 
konnten b ish e r 40 Einbrüche nachgewiesen werden

D ie britischen B ehörden in T ien tsin  beschlagnahmten 27 K i­
sten Lebensm ittel, die von Schanghai gesandt worden w aren, 
um die Lage der deutschen E inw ohner, die sehr schwierig ist zu 
verbessern. Diese barbarische T a t erregte  tiefste E n trü stung  in 
den deutschen Kreisen.

I n  der vergangenen Woche w urden infolge eines plötzlich 
auftre tenden  T ropenstu rm es drei amerikanische Armeeflugzeuge, 
die sich auf dem F lu g  nach der P anam akanalzone  befanden, auf 
den Pazifik  h inausgetrieben . S ie  konnten trotz ausgedehn ter 
Suche b ish er nicht aufgefunden werden.

D ie größten jährlichen R egenm engen weisen die Gebiete 
am  S üd h an g  des H im ala jag eb irg es  auf. wo es O rte  g ibt, die 
mehr a ls  11.600 M illim eter jährliche Niederschlüge erha lten . 
Vergleichsweise sei hiezu angeführt, daß die durchschnittliche 
jährliche Niederschlagsm enge m  W ien  590 M illim e te r b e träg t.

T

land  nehm en nunm ehr eine völlige U m stellung ih re r A usfuh r 
vor und die fü r E n g lan d  bestim m ten W aren lie feru n g en  w er­
den nunm ehr nach Deutschland umgelenkt.

K riegserklärung Kanadas. K anada  e rk lä rte  am  10. ds. 
Deutschland form ell den K rieg . — D a s  kanadische U n te rh au s  
nahm  die V orlage  über die B ew illigung  von 100 M illionen  
D o lla r (250 M illio n en  Reichsm ark) fü r K rieg sau sg ab en  im 
S in n e  der L ondoner K riegshetzerclique in  zw eiter Lesung an. 
E in  Z usa tzan traa  zur V erh in d eru n g  e in e r E ntsendung von 
T ru p p en  nach E u ro p a  w urde abgelehn t, nachdem P re m ie r ­
m inister K ing  e rk lä rt ha tte , d a s  U n te rh au s  könne annehm en, 
datz eine solche M aßnahm e nicht erw ogen werde.

Eden plaudert aus. D er a ls  D om in ienm in iste r m iedet in s  
K a b in e tt aufgenom m ene unglückliche S an k tio n sp o litik e r Eden 
h a t eine Rede gehalten , in der er seiner täppischen A rt en t­
sprechend noch e tw as deutlicher die englischen K riegszie le  u n ­
terstrich, a ls  es seine M inisterkollegen getan  haben. E r  stellte 
seine Rede nämlich u n te r  den Leitgedanken, daß E n g lan d  „für 
die gleiche Sache kämpfe, w ie im W eltkrieg". E r  bestätigte d a ­
m it die deutsche Auffassung, baß die plutokratische englische 
Oberschicht u n te r  allen Umständen d a s  D ik ta t von V ersailles  
au frech terhalten  w ill. W ährend  die englische P ro p ag a n d a  sonst 
genau so betrügerisch w ie vor 25 J a h r e n  harm losen  G em ütern  
einreden w ill, der Kam ps der L ondoner Herrenschicht gelte nicht 
dem deutschen Volke, e rk lärte  Eden, „w enn nötig , werde m an 
auch dem deutschen Volke k lar machen, datz E n g lan d  b is  zum 
b itte ren  E nde zu kämpfen b e re it fei .

W ochenschau a u s  aller Welt
D er ehem alige L a n d esh au p tm an n  von S a lzb u rg , Dr. Franz 

R ehrl, eine bekannte Stütze des Schuschnigg-Regimes, wurde 
zu e iner S teue rs tra fe  von rund  100.000 JJSft. v e ru rte ilt .  R eh rl 
h a t sich in den J a h r e n  1930 b is  1937 auf verschiedenen G ebieten 
S teu e rh in te rz ieh u n g en  zuschulden kommen lasten.

I n  Lieser (K ä rn te n )  h a tte  der Besitzer V ogel zur A bw ehr 
von D ieben eine Selbstschutzanlage eingerichtet. A ls  sein l l jä h -  
rig e r  S ohn  über den Z au n  stieg, löste er die V orrichtung au s  
und der Schutz t ra f  das K ind m itten  in s  Gesicht. E s  w urde m it 
schweren V erletzungen in s  K rankenhaus gebracht.

D er K rim in a la b te ilu n g  der O lmützer P o lize i gelang es, 
durch Z usam m enarbeit m it der deutschen K rim in a lp o lize i und 
der G endarm erie  eine w eitverzw eigte, 98 M itg lie d e r um fas­
sende Einbrecherbande festzunehmen, der 350 Kassen- und Ee- 
schäftseinbrüche nachgewiesen werden konnten.

Durch d a s  vor E sb je rg  liegende englische M inenfeld  ist die 
dänische Fischerei lahm gelegt worden. 2m  H afen herrscht T o ­
desruhe, d ie sich au f das W irtschaftsleben der S ta d t  katastrophal 
ausw irk t.

D er holländische D am pfer „Mark" stieß in den englischen M i­
nenfeldern  vor der jütländischen Westküste auf eine M ine und 
ging  un ter. D ie Besatzung re tte te  sich in zwei B oote und  ge­
lan g te  nach e iner 200 K ilom eter langen  Ruderstrecke, die sie 
in  zwei T agen  zurücklegte, an  d ie dänische Küste.

Z w e i f e l s o h n e .  E s  w ar w ährend des deutsch-franzö- 
sifchcn K rieges 1870/71, daß K ronprinz  W ilhe lm  einige S te l ­
lungen  besichtigte, die von S o ld a te n  der verschiedensten B u n d es­
staaten  besetzt w aren . A ls  er in den ersten U nterstand hin- 
u n te rsrag te , w er d ru n ten  sei, kam die 'A ntw ort: „ B e rlin e r!"  
— „Also m eine L a n d s le u te !" rief er zurück und w arf einige 
Schachteln m it Z ig a re tte n  h in u n te r. B eim  nächsten U nterstand 
m eldeten sich Sachsen, die auch m it dem gleichen Geschenk be­
dacht w urden. A ls  er beim  d r it te n  U nterstand sich nach der 
H eim at erkundigte, erscholl la u t  und deutlich das bekannte Z i ta t  
a u s  dem „Eötz’ a ls  A n tw o rt. D a lachte der K ronprinz  und 
m ein te : „D as sind ohne Zw eifel unsere tapferen  B ay e rn !"

D er berühm te W iener M a le r  H ans M ak a rt ha tte  e inm al 
in  e iner K llnstlerkneipe zu tief in s  G la s  geguckt, obwohl er 
nicht v iel ve rtragen  konnte. E r  wurde in  einen F iaker ver­
laden  und dem Kutscher w ard  au fgetragen , den M a le r  in seine 
W ohnung  zu b ringen  und d an n  zurückzukommen, um sich das 
F ah rg e ld  zu holen. F ü r  den F a ll, daß der bezechte M eister den 
W agen beschmutzen sollte, werde der angerichtete Schaden reich­
lich v ergü te t werden. 'Aach einer gu ten  W eile  kam der F iaker 
zurück und berichtete schmunzelnd: „N ix is  gschehn, E uer G n a­
den, ich hab ihm  ’s Futtersackl um bunden!"

E in  W einreisender behaup tete , am  Geschmack alle W ein ­
sorten zu erkennen. E s  kam eine W ette  zustande. D er W ein ­
reisende e rh ie lt e in  Tuch über die A ugen gelegt und m ußte nu n  
die W eine angeben : er e r r ie t alle. D a  kam d as  letzte G las. 
„M ein e  H erren", sagte der Reisende, a ls  er gekostet h ä tte , „das 
ist der beste R o tw ein , den ich in meinem Leben getrunken habe. 
D as  w ird  e in ganz a lte r  B ordeaux  fein!" — „N ein", m einte 
e iner der H erren , „S ie  haben die W ette  verlo ren , es w ar kein 
a lte r  B ordeaux, sondern neue F ü llsed ertin te !"

M eister M enzel ging jedes J a h r  nach K iifingen, so daß ihm  
schließlich die B adeb irek tion  eine A rt  J u b ilä u m sfe ie r  v e ran ­
staltete, wobei vom Festredner besonders hervorgehoben wurde, 
daß cs die H eilk raft des W assers sei, d ie den greisen S ta m m ­
gast so frisch erha lte . M enzel e rw iderte  zum allgem einen E r ­
götzen: „O  b itte , ich habe n ie m a ls  ein G las  getrunken, und 
ein B ad  habe ich n u r  e inm al der K u rio s itä t wegen genom m en!"

A nfragen an  die Verw altung d. Bl. sind s te ts  12 Rpf beizulegen, da  sie  so n s t nicht bean tw ortet w erden  l
E in  Schreibtisch
S ta h lb e t t  sam t Nachtkästchen, 
1 Waschtisch m it S p ieg e l b illig  
zu verkaufen. A uskunft bei R. 
Hirschmann. 436

K leinhaus
W aidhofen, W eyrerstratze 1, so­
fo rt verkäuflich. A uskunft: N o­
ta ria tsk an z le i. 442

Bruchgold, Eoldzähne
und Brücken, Bruchsilber, a lte  
M ünzen kaust Goldschmied Josef 
S inger, W aidhofen  a, d. P b b s , 
A dolf-H itle r-P latz  31.

Tonkino H iess
S am stag  den 16. Septem ber, 
4, M7 und 9 llhr,
Son ntag den 17. Septem ber, 
%2, 4, X 7  und 9 llh r:

Der Optimist
E in  sehr u n te rh a lte n d e r  F ilm  
m it Theo Lingen, R udo lf C ar l, 
O skar S im a , V iktor de Koma, 
E u fti H uber, H enny P o r ten , 
Else E lster und v ie len  anderen. 
Für Jugendliche über 14 Jahre  
erlaubt!

Elektrizität
mr Haushalt

Landwirtschaft
G ewerbe und 

l i e f e r n  Industrie

E lek triz itä tsw erk e  
Waidhofen a. d.Ybbs

Bruch Leidende
Beachten S ie  die Wirkung des 

Deutschen Reichspatentcs 423.513, Zufatzpatcntcs 445.991, 
Öftere. V undcspatcntcs 105.456
Ärztlich glänzend begutachtet!

P räm iiert auf dem In te rn a t io n a le n  N a tu rä rz te ­
kongretz in  W ien  vom 6. b is  12. A p ril 1930. Goldene 
M edaille W ien  1931 für hervorragende Verdienste auf 

dem Gebiete der operationslosen  Bruchheilung.
S t . P ö lten : S ch re ils  G asthaus „zur W estbahn", K rem ­
sergasse 22, am  D ie n sta g  den 3. Oktober, 8 b is  2 Uhr. 
W aidhofcn a. d. P b b s : Iarosch ' Easthof „B ahnhof", 

am  M ittw och den 4. Oktober von 8 b is  2 Uhr. 
Amftetten: G asthaus Kickiitger, am  D o n n e rs tag  den 

5. O ktober von 8 b is  2 U hr.
M elk: G asthaus Jakob , am  F re ita g  den 6. O ktober 

von 8 b is  2 U hr.
W ien, 1. Bezirk, W ollzeile 30, 1. Stock 2, zu sprechen 

jeden S a m s ta g  und S o n n ta g  von 9 b is  12 U hr.
Z e u g n i s :  A u f  d e r  rech ten  S e i t e  h a t t e  ich fe it  m e in e m  23 . L e ­

b e n s ja h r e  e in e n  H o d en b ru ch , a u f  d e r  l in k e n  S e i t e  l i t t  ich se it I a h -  
r e n  a n  e in e m  L e is te n b ru c h e . N achdem  ich h e u te  72 J a h r e  a l t  b in ,  
h a t t e  ich a lso  m e in e n  re c h tse it ig e n  H o d en b ru ch  b e in a h e  50 J a h r e .  
O b w o h l  m e in e  lin k e  H ü f te  v o llk o m m e n  d e fo r m ie r t  w a r ,  b rach te  e s

te r r  D a n z e is e n  m i t  s e in e n  P a t e n t e n  zu s tan d e , m i r  m e in e  schw eren  
rüche zu  b e s e itig e n ,  w o fü r  ich h e u te  ö ffe n tlic h  m e in e n  D a n k  a b s ta t te .  

B r e m e n r ie d  222 1 /2 , d e n  20. D e z e m b e r 1938.
M a r t i n  S  ch u  w  e r  k, H o lz a rb e i te r .

V erlan g en  S ie  E ra tis -P ro sp e k t!  Ich verweise auf 
meine P a te n te  und b itte , m inderw ertige  N achahm un­

gen zurückzuweisen. Tausende von G eheilten!

5 .  Kopp, W ien , 1., W ollzeile 30/1. 
Patent-System  Danzeisen.

Ä V  G oldschm ied .f llmiirtn .

S inger  ~
Schm uck, Optiküinren AÄ Z ;  
M h o f e n  Ü .O ., Adolf-Hltler-Platz 31
B equem stes Sparen:

Die Ernte bewahren!

Sparkasse der Stadt 
Waidhofen a. d.Ybbs

Geöffnet werktags von 8 bis 12 Uhr und von 2 bis 
i/24 U hr; Samstag nur vormittags • Fernruf Nr.2

Spareinlagen - Giro- und Kontokorrent- 
Verkehr . Darlehen zu mässigen Zinsen

Ihr G e ld in s t i tu t !

mit m ehrjähriger Praxis
w ird sofort aufgenommen. Mit Zeugnisunterlagen vorzustellen 
in der W e r k z e u g f a b r ik  B ö h le r w e r k .  443

Vermählung samsteigen
sowie alle anderen Familiendrucksorten liefert in gediegener Ausführung zu mäßigen Preisen die

£Druckerei Waidhofen  a. d. y b b s ,  ^Idoli ^ if lcr  ^tafä 31
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